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Vorwort. 


Das Badische Ministerium des Kultus und Unter- 
richts beauftragte am 1. April 1925 den Unterzeich- 
 neten mit der ehrenamtlichen Anfertigung dieser 
Schrift. Trotz verschiedener Schwierigkeiten, wie 
des Fehlens einer auch nur halbwegs brauchbaren 
Stückbeschreibung, konnte die Arbeit dank der lie- 
benswürdigen Unterstützung durch einige freund- 
willige Helfer in der vorgesehenen Zeit erledigt 
werden. 


Die museale Behandlung der Sammlung liegt im 
Pflichtenkreis des Direktors der Badischen Uhr- 
 macherschule, der die Sammlung gehört. 
Furtwangen/Karlsruhe, 11. August 1925. 


A. Kistner. 
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Aus Astronomie und 


Kalenderkunde 


Manche Uhr der Furtwanger Sammlung bleibt dem 
Beschauer rätselhaft, wenn er nicht engere Fühlung 
mitderÄAstronomie und derihrverwandtenKalender- 
kunde hat. Zum tieferen Eindringen wird man stets 
nach einem geeigneten Lehrbuch greifen müssen. Ein 
solches zu geben ist nicht der Zweck der nachfolgen- 
den Zeilen; sie sollen vielmehr nur diejenigen Haupt- 
sachen aufführen,mit denen man unbedingt bekannt 
sein muß, wenn man die astronomischen Uhren der 
Sammlung verstehen will. Auch wer sich in dem Ge- 
biet, das zuerst betreten werden soll, bereits auskennt, 
wird vielleicht die Führung zu den Hauptpunkten 
nicht ungerne annehmen. 

. In ewigen Kreisbahnen dreht sich das Riesenheer 
der Fixsterne um die scheinbar ruhende Erde. Genau 
in derselben Richtung, in der wir heute irgendeinen 
Stern gewahren, sehen wir ihn morgen wieder. Die 
Zeitspanne zwischen den beiden Beobachtungen, der 
Sterntag, ist nicht ganz vier Minuten kürzer als der 
Sonnentag,dessen Ablauf unsere mechanischenUhren 
anzeigen. Der Astronom legt den Sterntag — die Zeit 
einer vollen Erdumdrehung — seinen Arbeiten zu- 
runde. Unser tägliches Leben aber paßt sich dem 
onnenlauf an, der dadurch zeitbestimmend wird. 
Im Augenblick, in welchem ein senkrechter Stab bei 
Sonnenschein seinen kürzesten Schatten innerhalb 
eines Tages wirft, ist der wahre Mittag ; die Richtung 
. des kürzesten Schattens ist die Südnordrichtung, der 


Meridian. Die Zeit zwischen zwei aufeinanderfolgen- 

den wahren Mittagen, der wahre Sonnentag, zeigt 
während des Jahres Schwankungen der Dauer, die 
wenig oder gar nicht ins Gewicht fielen, solange man 
die Zeit mitSonnenuhren oder einfachen Räderuhren 
bestimmte. Die fortschreitende Verbesserung der 
Uhren drängte zu dem mittleren Sonnentag, einer Er- 
findung der Astronomen, welche eine mittlere Sonne 
- die es also gar nicht gibt! - annehmen und nach 
der mittleren Sonnenzeit, die eine Sonnenuhr beim 
Schein der mittleren Sonne zeigen würde, die mecha- 
nischen Uhren richten. Die Ausgleichungsgröße, um 
welche die Sonnenuhren gegenüber unseren mecha- 
nischen Uhren abweichen, heißt man Zeitgleichung ; 


man muß sie aus Tabellen entnehmen, fallsnicht die 


. Sonnenuhr schon durch ihren Bau den Zeitausgleich 


liefert, d.h. selbsttätig die wahre Zeit in mittlere 


verwandelt. 

Während eines Jahres beschreibt die Sonne am 
Sternhimmel eine Kreisbahn, die Ekliptik, deren Ver- 
lauf man schon in den frühesten Zeiten durch Be- 
obachten derjenigen Sterne gefunden hat, diemorgens 
und abends nahe bei der Sonne sichtbar werden. 


Durch Zerlegen der Ekliptik in 12gleiche Bogenstüke 


gelangt man zu 12 Teilpunkten, den sog. Zeichen, die 

ihren Namen nach dem jeweiligen Nachbarsternbild 

führen. Zum Einprägen der Reihenfolge dienen fol- 
gende Verse: 

„Merke dir Widder und Stier, dann Zwillinge, 

Krebs, Löwe, Jungfrau, 

Wage, Skorpion, Schütze, dann Steinbock, 

Wassermann, Fische.” 


Der Eintrittstag der Sonne in ein Zeichen ist un- 
gefähr - genauere Angaben sind hier entbehrlich - 


der 21.einesjeden Monats. Die Gesamtheitalleroben | 
erwähnten Sternbilder heißt man Tierkreis. Seine 


Zeichen sindmitihrenMerkbildern undden Monaten, - 


die den Jeweikgen Eintrittstag enthalten, in folgen- 
dem ’Täfelchen untergebracht, dasmanzuRateziehen 





>. 


Be 


muß, wenn Kalenderuhren den Monat nur durch das 
Tierkreiszeichen oder das Tierkreisbild angeben: 


Jahreszeit Monat 
März 
April 
Mai 


Frühling 


August 


September 
Oktober 
November 


Juni 
Sommer |dui 
Herbst 


Dezember 
Winter Januar 
Februar 


Zeichen 


XS 3B53O8 HAAS 


 Tierkreis 


eos van” \ mar nnemanı 


Name des Zeichens Merkbild 


Widder 
Stier 
Zwillinge 
Krebs 
Löwe 
Jungfrau 
Wage 
Skorpion 
Schütze 
Steinbock 


Wassermann 
Fische 


LE 7 EIS EHE 


An gewissen Gestirnen, den Planeten, die durch 
ihre Helligkeit oder Farbe besonders auffielen, eI- 
kannte man schon sehr früh Veränderungen ihrer 


- Stellungen gegenüber den Sternbildern. Neben Sonne 


und Mond kannte man noch fünf weitere Planeten: 
Merkur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn. Aus ihren 
Umlaufszeiten am Sternhimmel schloß man, freilich 
nicht einwandfrei, auf die Verschiedenheit ihrer Ab- 
stände von der Erde und gelangte so zu der die ganze 
alte Astronomie und Sterndeutekunst beherrschen- 
den Reihenfolge: Mond C, Merkur ?, Venus ?, 

Sonne ©, Mars c’, Jupiter gl, Saturn h. Wir haben 
jeweils die üblichen Planetenzeichen beigefügt, über 
deren REN keine einheitliche Meinung besteht. 


Mondsichel, S 


chlangenstab des Götterboten Merkur, 


Handspiegel der Liebesgöttin Venus, Sonnenscheibe 
und Rundschild mit Speer des Kriegsgottes Mars mag 
man gelten lassen, dagegen wird man wohl die An- 
sicht bezweifeln müssen, das Jupiterzeichen sei ein 
umgebildetes Z (Anfangsbuchstabe von Zeus = Ju- 
iter) und das Saturnzeichen bedeute eine. Sichel 
Sense) oder gar einen Mann mit Krücke! Auch wenn 


die angeführten Deutungen nicht zutreffen sollten, 
kann man sie wenigstens des leichteren Einprägens 
halber gelten lassen; man muß sie im Gedächtnis 
behalten, da Kalenderuhren den Wochentag oftnur 
durch das betreffende Planetenzeichen angeben. Dies 
ist so zu verstehen: Alte astrologischeV orstellungen 
ordnen die sieben Planetengötter als Stundengott- 
heiten den 24 Stunden des Tages zu und zwar in der 
Reihenfolge vom erdfernen Saturn zum erdnahen 
Mond. Wir wollen mit dem Sonnabend beginnen. 
Seine erste Stunde regiert Saturn, die zweite Jupiter 
usw., die siebente Mond, die achte wieder Saturn und 
so fortlaufend. Die erste Stunde des nächsten Tages 
regiert dann die Sonne, daher der Name Sonntag. 
Auf die erste Stunde des nun folgenden Tages kommt 
| Mond als Planeten- 
gottheit, was den 
Namen Montag ver- 
ständlich macht. Der 
Leser möge auf ne- 
benstehender Figur 
jeweils an den Pla- 
netenzeichen die 24 
Stunden (im Sinne 
des Uhrzeigers wei- 
terschreitend) abzäh- 
len. Die Zahl 1 legt 
dann immer die be- 
treffende Wochen- 
tagsgottheit, die na- 
mengebend ist, fest. Zum besseren Verständnis sind 
im Außenring die Wochentagsnamen angegeben. 
Wenn man an dem eingezeichneten Sternsiebeneck 
(Heptagramm) die Seiten derart durchläuft, daß man 
den Kreismittelpunkt auf der rechten Seite hat, erhält 
man die Reihenfolge derWochentage und die jewei- 
lige Tagesgottheit. 
Da die deutschen W ochentagsnamen nicht durch- 
gängig diebetreffendeTaagesgottheiterkennenlassen, 
sind in der folgenden Zusammenstellung auch die 





lateinischen, französischen und englischen Tages- 
namen angegeben: 





Wochentag Französisch | Englisch 





Planet Lateinisch 





Sonntag C) Sonne |Dies Solis | dimanche | Sunday 
Montag (© Mond [Dies Lunae | lundi Monday 
Dienstag co" Mars |Dies Martis | mardi Tuesday 


Mittwoch 9 Merkur|Dies Mercuriiil mercredi | Wednesday 


Donnerstag) | Jupiter |Dies Jovis jeudi Thursday 
' Freitag 2 Venus |Dies Veneris| vendredi | Friday 
Samstag h Saturn |Dies Saturnil samdi Saturday 


Der Dienstag ist eigentlich Ziestag (im Schwarz- 
wald: Zieschtig) nach dem Kriegsgotte Ziu (=Mars). 
Der Donnergott Thor (auch Jupiter schleudert den 
Blitz) hat dem Donnerstag den Namen gegeben. Die 
Liebesgöttin Freia (=Venus) - man beachte das eng- 
lischeFriday -warfür denFreitagnamenbestimmend. 

Alstropisches Jahrbezeichnet mandieZeit, während 
deren dieSonne vomWidderpunkt aus (Schnittpunkt 
von Ekliptik und Himmelsäquator) alle Zeichen des 
Tierkreises durchläuft und wiederum beim Widder- 
punkt ankommt. Dieses Sonnenjahr, wie wir es kurz 
nennen wollen, hat eine (mittlere) Dauer von 365 
en 5 Stunden 48 Minuten 46 Sekunden. Ein 
Kalenderjahr von 365 Tagen wäre also zu kurz, eines 
von 366 Tagen zu lang; durch zweckmäßige Verwen- 
dung beider Jahre kann man dem tropischen Jahr 
ziemlich nahe kommen. Eine große Verwirrung, die 
sich im römischen Kalender eingeschlichen hatte, be- 
seitigte Julius Caesar im Jahre 46 v.Chr. Bei diesem 
Julianischen Kalender, wiemanihn noch heute nennt, 
folgt auf drei Gemeinjahre von je 365 Tagen ein 
Schaltjahr mit 366 Tagen, wodurch das julianische 
Jahr 365!/, Tage hat, also etwas zu groß ist. Nach der 


für die christliche Zeitrechnung getroffenen Festsetz- 
ung wird ein Jahr dann zum Schaltjahr, wenn die 
Jahreszahl beim Teilen durch 4 den Rest Null liefert. 
Diesem julianischen Kalender sind alle astrono-. 
mischen Uhren der Furtwanger Sammlung angepaßt 
und stimmen daher mit dem heute geltenden Gre- 
gorianischen Kalender nicht völlig überein. Durch die 
erwähnte zu große Dauer des julianischen Jahres fiel 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts die Frühjahrstag- 
undnachtgleiche (Frühlingsanfang) nicht mehr auf 
den 21. März, wie es die im Jahre 325 durch das Kon- 
zil von Nicäa bestimmte kirchliche Festrechnung ver- 
langte, sonders bereits auf den 11. März. Durch eine 
Bulle verfügte Papst Gregor XII. (1582) die Kalender- 
reform. Zur Ausgleichung des Fehlers von 10 Tagen 
wählte man den Oktober, der keine beweglichen 
Feste enthält. Auf Donnerstag den 4. Oktober 1582 
ließ man Freitag, den 15. Oktober folgen, unterbrach 
also den Lauf der W ochentage nicht. Die julianische 
Schaltregel bleibt mit der Zusatzbestimmung beste- 
hen, daß bei Jahreszahlen, diein zwei Nullen endigen, 
diese wegzustreichen sind, bevor man durch 4 teilt. 
Dadurch wurde 1600 in beiden Kalendern ein Schalt- 
jahr, dagegen 1700, 1800 und 1900 nur im julianischen. 
ieser Bedingung genügen die in der Sammlung vor- 
handenen Kalenderuhren nicht. Der Unterschied bei- 
der Kalender beträgt heute 13 Tage. Es war also z.B. 
der1.Januar 1925unseres (gregorianischen) Kalenders 
der 19. Dezember 1924 im julianischen Kalender, in 
beiden Kalendern ein Donnerstag. 
EinebequemeUnterteilungdes Jahreslieferte schon 
in den frühesten Zeiten der Mond, da er jeden Tag 
ein anderes, nach einiger Zeit wiederkehrendes Aus- 
sehen hat. Die wechselnden Lichtgestalten, Phasen, 
des Mondes wiederholen sich nach einem Zeitraum 
von rund 29!/, Tagen, der als synodischer Monat be- 
zeichnet wird. Da er in einem Jahre etwas mehr wie 
zwölfmal enthalten ist, erklärt sich die Zwölfzahl der 
Kalendermonate. DurchDrehung einer halbhell, halb 
dunkel gefärbten Kugel kann man die verschiedenen 


 Mondphasen veranschaulichen, wie dies z.B. an der 


Hahn’schen Globenuhr geschieht. er Uhren der 
Sammlung stellen die Phasen durch eineMondphasen- 
scheibe dar, die aber den tatsächlichen Verhältnissen 


 nichtgenügt. BeimEintrittdesNeumondsistderMond 


völlig'unsichtbar, beim erstenV iertel ist (für die nörd- 
liche Erdhälfte) die rechte Scheibenhälfte, beim Voll- 
mond die ganze Scheibe und beim letzten Viertel die 
linke Hälfte beleuchtet. Die Phasenzeichen D und C 
für erstes und letztes Viertel sind irreführend, da sie 
der Mondgestalt an jenen Tagen nicht entsprechen. 

Eine Sonnenverfinsterung (besser: Sonnenbedek- 
Kung) kann nur bei Neumond, eine Mondfinsternis 
nur bei Vollmond eintreten. Umgekehrt sind aber 
diese Mondphasen nur dann mit Finsternissen ver- 
anpit wenn die Gestirne gleichzeitig an den Schnitt- 
punkten zwischen Ekliptik und Mondbahn, an den 
Knoten, ankommen. Wegen der dauernden Verschie- 
bung dieser Knoten läßt eine astronomische Uhr das 
Eintreten von Finsternissen nur erkennen, wenn die 
Knotenbewegung durch einen besonderen Mechanis- 
mus festgelegt ist oder nach Tabellen berechnet 


- werden kann, wie man sie z.B. auf der Innenfläche 


der Seitentüren an der Uhr von Rinderle vorfindet. 


Die Uhr und ihre Teile. 


Entstehung und Sonderzweck der Furtwanger 
Sammlung bedingendie Notwendigkeit,in allerKürze 
den Laienbesucher mit den hauptsächlichsten tech- 
nischenEinzelheiten derRäderuhrbekanntzu machen. 
Der Schwierigkeit dieses Unternehmens vollauf be- 
wußt, wollen wir nur zu den wesentlichsten, stets 
wiederkehrenden Fachausdrücken hinleiten, verzich- 
ten daher absichtlich auf ein tieferes Eindringen in 
einen Stoff, den man sich überhaupt nicht aus Bü- 
chern allein aneignen kann. Wer gründliches Ver- 
ständnis der technischen Einzelheiten erstrebt, sehe 
sich zuerst die Werke der einfachsten Schwarzwälder 
Holzuhren sorgfältig an und greife erst dann zu einem 
Lehrbuch. Was in jedem Einzelfalle dem besonde- 
ren Zweck am besten dient, wird von der Direktion 
der Uhrmacherschule auf Anfrage gerne mitgeteilt. 

Unter Uhr soll in den folgenden Betrachtungen 
jeder Zeitmesser verstanden werden, der das Ar- 
beitsvermögen eines gehobenen Gewichts oder einer 
gespannten Feder verwertet. 

Eine Welle, um die eine steinbeschwerte Schnur 
gewickelt ist, dreht sich durch das herabsinkende 
Gewicht mit zunehmender Geschwindigkeit. Zum 
Zeitmessen eignet sich diese Vorrichtung erst, wenn 
durch eine Hemmung ein gleichmässiges Ablau- 
fen des Gewichtes erzwungen wird. Nur durch Ver- 
werten der Schwingbewegung als Hemmungsmittel 
ist die Uhr im heutigen Sinne möglich geworden. 
Als frühester Schwingungsregler diente die bei den 
Schwarzwälder Uhren besonders lang beibehaltene 


Waag, d.h. ein in wagrechter Ebene schwingender 
Holzbalken. Dieser Gangregler, den man auch in 
Deutschland früher gern nach französischem und 
englischem Vorbild Foliot geheißen hat, wird von 
uns Waag genannt, gemäß dem Vorschlag von Franz 
. Reuleaux (1829— 1905), der damit eine Verwechslung 
mit dem Wort Wage ausschloß. 

Durch Auswärtsschieben von Laufgewichten kann 
man die W aagschwingungen langsamer machen. Ein 
solches Regeln entfällt bei der Scheibenwaag und 
der Radwaag, bei denen die Waag zu einer vollen 
Scheibe oder zu einem Rad mit wenig Speichen aus- 

ebildet ist. Hier bewirkt nur (was auch bei der 

alkenwaag stets möglich ist) ein Verkleinern der 
Zugkraft das Langsamerschwingen, ein Vergrößern 
das Rascherschwingen. 

Zweckmäßiger als durch die Waag erfolgt die 
 Gangregelung durch ein Pendel, das in lotrechter 
Ebene seine Schwingungen ausführt. Dem Holländer 
Huygens (1629—95) verdankt man die eigentliche 
Pendeluhr. Ein Uhrpendel mit möglichst leichtem 
Stab, möglichst schwerer, aber möglichst kleiner 
Pendelscheibe kommt dem mathematischen Pendel, 
d.h. dem der Theorie gut zugänglichen Idealfall, 
am nächsten. Je länger ein Pendel, desto größer 


- ist seine Schwingungsdauer, die Zeit zu einem Hin- 


oder Hergang. Das Sekundenpendel ist etwa I Meter, 
das Halbsekundenpendel etwa 25 Zentimeter lang. 
Bei gleicher Verlängerung gehen diese beiden Pendel 
nach, das Halbsekundenpendel aber mehr als das 
andere. Je kürzer ein Pendel, um so schwieriger 
ist der Gang der Uhr zu regeln. Bei der Schwarz- 
 wälder Uhr älterer Art hängt das Pendel in einer 
 Drahtöse. Die Aufhängung an einer Pendelfeder, 
die oben eingeklemmt ist, stammt aus späterer Zeit. 

Namentlich bei kurzpendligen Standuhren, die 


völlig in ein Gehäuse eingeschlossen sind, sieht man 
gelegentlich in einem bogenförmigen Ausschnitt des 


childs ein durch das Pendel bewegtes Scheibchen 
(Metall, Glas usw.). Ein solcher Ganganzeiger ver- 


10 


rät dem Auge (wie das Ticken dem Ohr), ob die 
Uhr geht oder stillsteht. | 

Beim Schnurzug einer Gewichtsuhr hängt das trei- 
bende Gewicht am einen Ende einer Schnur, die sich 
in einer gerauhten Rille der Triebachsenwalze ein- 
klemmt und zur Vergrösserung der Reibung ein klei- 
nes Gegengewicht am andern Ende trägt. Manchmal 
wird das Gewicht durch einen Trommel-Schnurzug 
gehoben, indem man mit einer Kurbel die Schnur 
auf eine Trommel aufwickelt. Der Trommel-Saiten- 
zug verwendet ganz entsprechend eine Darmsaite. 
Beim Kettenzug greifen die Kettenglieder in spitze 
Vorsprünge der auf der Triebachse sitzenden Ketten- 
nuß. Gelegentliche Anwendung findet die von 
J. de Vaucanson (1709—82) im Jahre 1750 erfundene 


Bandkette, die sehr kräftig ist und sich einer Ver- 


drillung widersetzt. 

Beim Federzug entspannt sich eine Feder, deren 
eines Ende an der Triebachse, deren anderes an einem 
zylindrischen Federhaus angreift. Das feste Federhaus 
ist unbeweglich am Werkgestell befestigt, deshalb 
bleibt die Uhr während des Aufziehens stehen. Ein 
fliegendes Federhaus hat einen das Werk treiben- 
den Zahnkranz, deshalb bleibt die Uhr während des 
Aufziehens nicht stehen. Die Ungleichmäßigkeit des 
Federantriebs beseitigt man gelegentlich mit der 
Schnecke; dabei wirkt das Federhaus durch eine 
Darmsaite oder Gelenkkette in sinnreicher Weise 
auf eine gerillte kegelförmige Walze, die man dem 
Gehäuse einer Turmschnecke vergleichen kann. 

Das gangregelnde Pendel wirkt auf das eigentliche 


Werk durch die Hemmung oder den Gang, wodurch 


das Ablaufen desWerks verlangsamt und außerdem 
gleichmäßig gemacht wird. Beim Blechankergang 
wird ein aus Stahlblech gebogener Anker durch das 


gangregelnde Pendel bewegt, wobei eine Gabel (ein 


passend gebogener, am Anker befestigter Draht) die 
Verbindung liefert. Die Klauen, d.h. dieAnkerenden, 
greifen abwechselnd in die Zähne eines eigenartig 
geschnittenen Steigrades ein. Jeder Zahn des Steig- 


radskommit zunächst mitder Eingangsklaue und nach 
ganz wenig Pendelschwingungen mit der Ausgangs- 
klauein Berührung. Dadurch entsteht das Ticken der 
Uhr. Ein massiver Anker ist aus einem ganzen Stahl- 
stück verfertigt, hat also größere Festigkeit und liefert 
eine höhere Genauigkeit als der Blechanker. 

Der Engländer R.Hooke (1635 — 1703) hat etwa um 
1676 den rückfallenden Ankergang erfunden, dessen 
Einführung in die Uhrmacherei William Clement 
(1680) zu danken ist. Die Zahl der Hemmungen ist 
sehr groß. Bei vielen Stücken der Sammlung finden 
. wir den für Pendeluhren geschätzten Graham-Gang 
genannt nach dem englischen Uhrmacher Georg 
Graham (1675—1751), der diesen ruhenden Anker- 
gang um das Jahr 1715 erfunden hat. Er hat sich auch 
bemüht, den Wärmeeinfluß auf Pendeluhren zu be- 
seitigen, doch hat erst John Harrison (1693— 1776) eine 
brauchbare Lösung durch das Rostpendel gefunden 
(so genannt wegen der teilweisen Aehnlichkeit mit 
einem Ofenrost). 

Mehrfach begegnet man bei Pendeluhren der 
Sammlung dem Stiftgang (1741) des französischen 
Uhrmachers Amant und dem Brocot-Gang, benannt 
nach dem französischen Uhrmacher A.Brocot. Ueber 
die anderen Gänge finden sich entsprechende Hin- 
weise im Uhrenverzeichnis. 

Die Lager derRäderachsen befinden sich im Gestell, 
das zunächst aus Eisen, im Schwarzwald aus Holz 
gefertigt wurde. Als zuverlässiger erkannte man 
Werkplatten oder Platinen, die durch Pfeiler im rich- 
tigen Abstand gehalten werden. Eine Vollplatine 
ist nirgends durchbrochen und besteht meist aus 
Eisen oder Messing. Bei der Amerikaneruhr finden 
sich durchbrochene Platinen, bei denen durch Aus- 
stanzen alles entbehrliche Messing entfernt ist. 

Von den Rädern der Uhr ist hier nichts weiter 
zu sagen. Für starke Uebersetzungen braucht man 
zahnarme Räder, Triebe ; sie heißen Volltriebe, wenn 
_ sie — meist breiter als das eingreifende Rad — aus 

dem Metall herausgearbeitet sind. Beim Drahttrieb, 


11 


12 


(Hohltrieb, Laterntrieb) sind die Zähne des Triebs 


durch kleine Drahtstücke ersetzt, die parallel zur 


Achse in Scheibchen befestigt sind. 


Die einfachste Uhr hat lediglich ein Gehwerk, das | 


nur dem Auge die Zeit angibt, also in der Dunkel- 


heit wertlos wird. Bei der Nachtlampenuhr wird 


das Zifferblatt durch ein Licht beleuchtet und zwar 
von der Rückseite her, weshalb das Blatt entweder 
durchscheinend ist oder ausgeschnittene Zahlen be- 


sitzt. Bei einer Schlagwerkuhr wird die Zeitangabe 


auch dem Ohr wahrnehmbar gemacht. Je nach den 
Zeitabständen der Gehörzeichen gibt es verschiedene 
Schlagwerke: Das Stundenschlagwerk (im Verzeich- 
nis !/; geschrieben) gibt nur die jeweils vollendete 
Stunde an. Das Halbstundenschlagwerk (geschrie- 
ben !/,) gibt außerdem die halbe Stunde durch einen 
Schlag; es ist namentlich nachts bei 12!/,, 1 und 1!/, 
Uhr unbequem. Das Viertelschlagwerk (auch Drei- 


viertelschlagwerk genannt, daher °/, geschrieben), 


gibt bei den ersten drei vollendeten Viertelstunden 
die entsprechende Zahl der Schläge, nach der vierten 
Viertelstunde nur die Stundenzahl. Das Vierviertel- 
schlagwerk (geschrieben */,) zeigt auch das vierte 
Viertel an, ferner die volle Stunde. Jeder Einzel- 
schlag kann bei den genannten Werken aus einem 


oder mehreren Tönen bestehen, wie im Verzeichnis 


jeweils genauer angegeben wird. Das Gehwerk 
kommt mit einer Äntriebskraft aus, ist daher am 
einfachsten und billigsten. Schlagwerke für '/, und 


!/, brauchen — von Sonderkonstruktionen abgese- 


hen — zwei Antriebskräfte (je eine für Gehwerk und 
Schlagwerk) ; Schlagwerke für °/, und ?/, brauchen 
sogar drei Antriebskräfte (je eine für Gehwerk, 
Stundenschlag und Viertelschlag), werden daher 
recht teuer. Es gibt besondere Schwarzwälder Uhren, 
die in der Sammlung mehrfach vertretenen Surrer, 


die Vierviertelschlag haben und doch nur zwei An- 


triebskräfte benötigen ; siesind dadurchbilliger, doch 


muß man sie, was recht unbequem ist, alle 12 Stun- 


den aufziehen. 


* 2 


Im einfachen Schlagwerk der alten Schwarzwälder 
Uhr sieht man ein Rad, das senkrecht zu seiner 
Fläche, also in der Achsenrichtung mehrere gleich- 
lange Stifte besitzt (das Hebstiftenrad). Das Schloß- 
rad (das noch mehrere andere Namen führt) ist eine 
runde Scheibe mit Randeinschnitten in wachsenden 
Abständen; es regelt die Schlägezahl. Ein Einfall- 
hebel fällt nämlich, wenn es ausgeschlagen hat, in 


den betreffenden Randeinschnitt. Der Windfang 


ist ein Metallblättchen oder Holzstückchen in Ver- 
bindung mit einem Trieb. Er dient der Erzielung 
gleichmässigen Schlages und mengt diesem ein eigen- 
artiges Schnurren bei. Der Hammer des Schlagwerks 
fällt auf eine Glocke aus Glas oder Metall oder auf 
eine Tonfeder. Im Surrerschlagwerk sieht man ein 
Rad, demHebstiftenrad ähnlich, doch haben die Stifte 
nicht die gleiche, sondern zunehmende Länge. 

Das Rechenschlagwerk hat seinenNamen nach dem 
wesentlichsten Teil, dem Rechen, der dem Gartengerät 
dieses Namens zwar wenig ähnelt und eher an ein 
_ einspeichiges Stück einesZahnrades erinnert. In seine 
Zähne greiftder Schöpfer ein, denmanalseinzahnigen 
Trieb auffassen kann. Die Arbeitsweise einesRechen- 
werks, in dem man noch zwei eigenartige Gebilde, 
Staffel und Stern, sehen kann, läßt sich ohne Modell 
oder ohne viele Abbildungen nicht erklären. 

Aus Bequemlichkeitsgründen kam man zu den 
Repetierwerken, bei denen die Uhr nach Ziehen an 
einerSchnur nochmals die verflossene Stunde, Viertel- 
stunde usw. angibt, wobei zahlreiche Schlagmöglich- 
keitenbedingt seinkönnen. Namentlich für die Nacht- 
zeit sind derartige Werke zweckmäßig. Wer nachts 
nicht durch das Schlagen gestört sein will, aber doch 
zwischenhinein einmal den Uhrschlag wünscht, wählt 
einselbständigesRepetierwerk, dessen Federerstdurch 
Ziehen an einer Schnur für den Schlag der betr. Zeit- 
angabe aufgezogen wird (Tirage). 

eim Kuckucksruf zieht das Hebstiftenrad zwei 
Blasbälge auf, die dann nacheinander zusammen- 
klappend zwei kleine Lippenpfeifen anblasen, erst 
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eine kürzere, dann eine längere. Die Bewegungen des 
Vogels, seiner Flügel und seines Schnabels stehen in 
Verbindungmitder BewegungderBälge. Das Oeffnen 
und Schließen der Türchen erfolgt durch den Einfall- 
hebel. Der Wachtelschlag - meist nur für Viertel- 
stunden gebräuchlich - erfolgt ganz entsprechend. Für 
Trompetensignale verwendet man vielfach Zungen- 
pfeifen (wie in Mundharmonika, Drehorgel, Harmo- 
nium usw.). 

MancheUhren derSammlung besitzen vor kleinem 
Ring einen kräftigen Zeiger, durch den man nach 
Wunsch das Schlagen der Uhr abstellen kann. Auch 
bei deutschen Erzeugnissen trägt ein solcher Schlag- 
absteller meist die englischen Bezeichnungen Strike 
und Silent oder Chime und Silent. Einige Uhren der 
Sammlung besitzen auch einen Repetitionsabsteller. 

Ueber Taschenuhrwerke bedarf es nur weniger 
Worte. Im Jahre 1674 erfand Chr. Huygens die Spiral- 
federunruh, bei der gleichsam eine Radwaag durch 
eine feine elastische Spiralfeder aus jeder Lage in die 
Mittelstellung gedrängt wird. Da dieSchwere hierbei 
nicht wirksam ist, geht eine Uhr mitSpiralfederunruh 
in jeder beliebigen Lage, ist daher als Taschenuhr 
verwendbar. In einer solchen sieht man nur eine 
Platine, die andere wird ersetzt durch Brücken, die 
mitbeiden Enden aufderPlatine auflagern, oder durch 
Kloben, bei denen nur das eine Ende befestigt ist. 
Brücken und Kloben sind häufig reich verziert und 
werden daher gelegentlich besonders gesammelt. Die 
feinen Zapfen der Räderachsen laufen bei besseren 
Werken in Lochsteinen (Rubin, Saphir, auch Dia- 
mant); die Unruh erhält noch außerdem ungebohrte 
Decksteine. 

Bei einer Uhr mit Federunruh kann man das 
raschere oder langsamere Gehen dadurch erzielen, 
daß man den Rücker etwas verschiebt, der auf die 
Unruhfeder einwirkt und ihre Schwingungsdauer 
kleiner oder größer macht. Vielfach hat der Rücker 
einen besonderen Zeiger vor kleinem Ring mit der 
englischen Bezeichnung Fast und Slow (d.h. schnell 


und langsam) oder mit der französischen A und R 
(avance und retard). Oft sieht vom Rücker nur ein 


Stiftchen aus einer Oeffnung des Zifferrings, meist ' 


über dem XI. 

In den Benennungen der Uhren herrscht leider 
keinerlei Einheitlichkeit bei Uhrmachern, Händlern, 
Käufern undSammlern. MitvollerAbsicht sind daher 
in den Beschreibungen der Uhren der Furtwanger 
Sammlung nur ganzwenige und möglichst eindeutige 
2 anaungen gewählt, dienoch kurzerklärtwerden 
sollen. 

Die Wanduhr wird unmittelbar an der Wand be- 
festigt und kann jegliche Art von Antrieb und Gang- 
regelung besitzen. Bei Antrieb durch Gewichte kann 
ein besonderer Schutzkasten die Berührung von 
Ketten, GewichtenundPendelverhindern. Die neuere 
und nicht allgemein übliche Bezeichnung Dielenuhr 
verwenden wir für Uhren, deren Gehäuse vomBoden 
ansteigt und auch die eigentliche Uhr umschließt. Die 
oft gebrauchte aber vieldeutige Benennung Kasten- 
uhr findet sich im Verzeichnis nicht. Eine Standuhr 
hat weder Gewichte noch langes Pendel; sie wird 
aufgestellt, nicht aufgehängt. AlsKonsoluhr wird 
sie nur dann bezeichnet, wenn auch eine ihrem Stile 
 angepaßteWandkonsole vorhanden ist. Die ältesten 
Uhrenmit GewichtsantriebhingennichtanderW and, 
sondern sie standen auf einem an der Wand be- 
festigten, wegen der Gewichte unten offenen Gestell, 
auf einem Stuhl; damit dürfte der Name Stuhluhr 
verständlich sein. Die Taschenuhr geht in jeder Lage 
und wird im allgemeinen in der Tasche getragen. 
Durch Anhängen an der Wand wird sie natürlich 
keineWanduhr, dochgibtesW anduhren mit Taschen- 
' uhrwerken. BeiderTischuhr ist dasZifferblatt parallel 
zur Tischfläche; obgleich sie meist in jeder Lage geht, 
kann sie ihrer Grösse wegen doch nicht als Taschen- 
uhr gebraucht werden. Eine auf dem Tisch liegende 
Taschenuhr ist noch lange keine Tischuhr. Bei einer 
Figurenuhr werden durch das Gehwerk (Pendel- 
schlag) oder durch das Schlagwerk irgendwelche 
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Figuren, einzeln oder inGruppen, ganz oder teilweise 
bewegt. Hierher gehört natürlich auch die besonders 


'im Schwarzwald gebaute Kuckucksuhr (auch die 


Wachteluhr). Eine Datumuhr zeigt Wochentag oder 
Monatstag oder Monat, auch Vereinigungen von 
solchen Angaben. Eine Kalenderuhr bietet noch die 
Jahreszahl unter selbständiger Berücksichtigung der 
Schalttage oder anderer Kalenderangaben; in sehr 
vielen Fällen kann sie auch als astronomische Uhr be- 
zeichnet werden, wenn sie z.B.den Lauf der Planeten, 
des Mondes, der Sonne usw. zeigt. 


Die Schwarzwälder Uhr 


Einen breiten Raum in der Furtwanger Sammlung 
nimmt naturgemäß die Schwarzwälder Uhr ein und 
bietet dem Besucher ein Bild ihrer Entwicklung von 
dem einfachsten hölzernen Gehwerk bis zu dem voll- 
endetstenFabrikerzeugnis unserer Tage. DieEigenart 
diesesBildes verlangt eine nähere Betrachtung seiner 
Einzelteile und ein Hinleiten zu den Grundgedanken, 
wenn auch nur in knappen Worten *). 

Unweit von Furtwangen steht bei Altglashütten 


das Haus auf der Rödeck, nach der Ueberlieferung 


die Wiege der Schwarzwälder Uhr. Ein Mitglied der 
Familie Kreuz soll hier nach der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts (die oft genannte, sicher zu niedrige Jahres- 
zahl 1640 ist durch nichts zu belegen!) die erste Holz- 
uhr aufden Bergen hergestellthaben. Angeblich besaß 
der Pfarrverweser von Neukirch (bei Furtwangen), 
 P. Peter Kalteisen, im Jahre 1667 eine hölzerne Stun- 
denuhr, die von einem Mitglied der Familie Kreuz 
verfertigt war; da sie leider zu Anfang des 19. Jahr- 
hundertsausdemPfarrhauszu Neukirch verschwand, 
wissen wir nichts Näheres über sie. Wir können 
aber aus dem Bau der späteren Werke rückwärts 


auf die Frühform der Schwarzwälder Uhr schließen. 


Anfänglich hatte ihr holzgeschnitztes Werk drei 
Räder, eine Waag (s.S.9) und einen einzigen Zeiger 
vor einem Zifferblatt mit Stundenzahlen. Uhren mit 
einem Zeiger — sie haben sich als Turmuhren bis 
in unsere Zeiten erhalten — erlauben eine Zeit- 


*), Ausführlichere Darstellung gibt das in wenigen Wochen 
erscheinende Buch: A. Kistner, Die Schwarzwälder Uhr. 
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abschätzung auf zehn, ja unter Umständen sogar 
auf fünf Minuten. Der Minutenzeiger, gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts aufgekommen, hat auf dem 
Schwarzwald erst gegen die Mitte des 18. Jahrhun- 
derts seinen Einzug gehalten. Statt seiner findet 
man zunächst den Viertelstundenzeiger vor einem 
besonderen Zifferblatt, mit dem man aber nur bei 
halbwegs gutem Werk Genauigkeiten von zwei bis 
drei Minuten erreichen kann. 


Ursprünglich gingen die Uhren in einem Aufzug 
12 Stunden. Das Steigern der Gangdauer auf 24 
Stunden wäre möglich gewesen, wenn man die Sink- 
tiefe des Gewichts verdoppelt hätte. Da die geringe 
Höhe der Bauernstuben dem entgegenstand, be- 
festigte man das Gewicht an einer losen Rolle, unter 
der man die Tragschnur durchzog und am Gehäuse 
festknotete. Eine solche übersetzte Uhr hatte nun 
eine Gangdauer von 24 Stunden, verlangte aber 
wegen des einfachen Flaschenzuges ein doppelt so 
schweres Gewicht wie vorher. 


So wenig wie über die Geburt der Schwarzwälder 
Uhr wissen wir über ihre Kindheit. Gegen 1690 ver- 
fertigte in den Spürzen (bei St. Märgen) ein armer 
Schreiner, der Hackbretterlenz (eigentlich Lorenz 
Frey), einfache hölzerne Stundenuhren mit Waag 
und verkaufte sie auf den Nachbarhöfen. Vielleicht 
hat er eine Uhr nachgeahmt, die durch einen Hau- 
sierer der Knobelswalder Glashütte im Jahre 1685 
am Rhein einem böhmischen Glashändler abgekauft 
worden war. Doch könnte Lorenz Frey recht wohl 
auch eine Uhr der Familie Kreuz gesehen und nach- 
gebildet haben. 


Man wird sich die allmähliche Ausbreitung der 
Uhrmacherkunst im Schwarzwald etwa sozu denken 
haben, daß sich da und dort ein geschickter Bauer 
zur Winterszeit daran machte, eine bei Bekannten 
oder Verwandten gesehene Uhr auszumessen und 
mit Säge, Messer und Feile in Holz nachzubilden. 
Zur gewerbsmäßigen Ausübung der erlangten Fer- 


tigkeit kam es zunächst wohl nicht, dafür waren 
die Zeiten viel zu unruhig. Am Rheine loderte die 
Kriegsfackel und warf ihren blutigen Schein über 
die Höhen und in die stillen Täler des Schwarz- 
waldes. In den sonst so weltabgeschiedenen Höfen 
hauste eine wilde Soldateska und verscheuchte die 
gewohnte beschauliche Ruhe. Der Friede von Ut- 
recht (1713) endigte noch keineswegs die Schrecken 
des spanischen Erbfolgekrieges, den Kaiser und Reich 
weiterführten. Erst der Friede von Rastatt (1714), 
der Frankreich wiederum die Rheingrenze gab, 
brachte für (das heutige) Baden das langersehnte 


Ende derKriegsgreuelundunerträglichenBesatzungs- 


nöte und ermöglichte schließlich auch der Uhr- 
macherei den Aufschwung. | 

Daß das Uhrmachergewerbe gerade im Schwarz- 
wald so festenFuß gefaßthat, erklärt sich u.a. ausdem 
dort geltenden Hofgüterrecht. Dem letztgeborenen 
Sohne fiel das Hofgut zu („Minorat“), weshalb sich 
die von der Erbschaft ausgeschlossenen älteren Söhne 
nach einem Erwerb umsehen mußten, wollten sie 
nicht auf die Dauer von dem vermögenden jüng- 
stenBruder abhängigsein. DasGesuchte fanden viele 
in der Uhrmacherei, die dadurch zunächst auf rein 
ländliche Gegenden beschränkt blieb. 

Durch arme Häusler, Franz Ketterer aus Schönwald 
(geb. um 1676) und den Drechsler Simon Dilger 
(geb. um 1672) aus Schollach, setzte eine Verbesser- 
. ung der Holzuhren ein. Weiche, leicht splitternde 
und sich verziehende Hölzer mußten mangels ge- 
nügender Zähigkeit und Widerstandskraft durch 
passendere ersetzt werden. Durch Christian Wehrle 
in Simonswald bürgerte sich etwa um 1740 statt der 
Waag dasPendel als Gangregler ein. Zuerstschwang 
es vor dem Zifferblatt und erhielt von den Bauern- 
künstlern den aus ihrer Anschauungswelt stammen- 
den, sehr treffenden Namen Kuhschwanzpendel, eine 
Bezeichnung, die man später zu dem ganz sinnlosen 
Wort Kurzschwanzpendel umgewandelt hat. Die 
hölzernenV.olltriebe, die große Reibungswiderstände 
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boten, ersetzte man durch Drahttriebe, die man seit 
1740 mit dem Spindelbohrer herstellte. 

Das Ersetzen hölzerner Uhrwerksteile durch mes- 
singene stellte sich, als manzum gewöhnlichenPendel 
übergegangen war, zuerst für das Steigrad als not- 
wendig heraus, das dem Verbrauch am stärksten 
unterworfen ist und als Verbindungsteil zwischen 
Werk und Gangregler am wenigsten Formmängel 
erfahren darf. Neben den freilich noch längere Zeit 
beibehaltenen Holzrädern desWerks kam 1787 durch 
den Salpedersieder Leopold Hofmayer in Neustadt 
das Gießen messingener Räder auf den Schwarz- 
wald. Schon 1791 konnte er seine Hütte vergrößern 
und bald jährlich 200 Zentner Räder und Zeiger im 
Rohguß liefern, der in Einzelwerkstätten seine wei- 
tere Behandlung fand. Als Rädergießer und bald 
auch als Verfertiger metallener Uhrenglocken er- 
warben sich rasch einen guten Namen: Johann Dorer 
in Furtwangen, dessen Bildnis sich in der Sammlung 
befindet (216), Wilhelm Fackler in Gütenbach, so- 
wie Mathias Siedle in Bregenbach (bei Neukirch) 
und sein Sohn Andreas. R 

Die Beigabe von Schlagwerken zu den bisher aus- 


schließlich üblichen Gehwerken erfolgte auf dem 


Schwarzwald etwa um 1730. Das Schlagen geschah 
aufGlasglöckchen, die man in den heimischenHütten 
herstellte. Da sie sich wegen ihrer Zerbrechlichkeit 
beim Hausierhandel wenig bewährten, führte Fried- 
rich Dilger (1740) gegossene Metallglöckchen ein, die 
jedoch bei den Käufern weniger beliebt waren wie 
die eigenartigen dünnen, wenn auch höchst zerbrech- 
lichen Glöckchen aus Glas. 

Ueber der Entstehungsgeschichte der bis zum heu- 
tigen Tage außerordentlich beliebten Kuckucksuhr, 
in der man vielfach geradezu die Schwarzwälder 
Uhr erblickt, liegt wohl für immer tiefes Dunkel. 
Die Behauptung, die Händler Josef Ganter aus Neu- 
kirch und Josef Kammerer aus Furtwangen seien 
durch einen böhmischen Uhrenhändler mit der 
Kuckucksuhr bekannt geworden, ist unbeweisbar. 


Als erste Verfertiger der Schwarzwälder Kuckucks- 
uhr nennt man den Gosenmichele (Michael Dilger aus 
Neukirch), den Jägersteiger (Matthäus Hummel aus 
Waldau) und - vielleicht mit größtem Recht - Franz 
Anton Ketterer (geb.1676) in Schönwald, der um 1730 
zuerst solche Uhren gebaut haben soll, angeblich 
durch den Blasebalgmechanismus der heimatlichen 
Kirchenorgel dazu angeregt. Der die Stunden aus- 
rufende Vogel, der aus dem geöffneten Türchen 
herausschaut und schließlich wieder verschwindet, 
eröffnet den Reigen der beweglichen Gestalten, mit 
denen man in der Folgezeit die Uhren ausstattete. 

An leicht erreichbaren Vorbildern hat es nicht ge- 
fehlt, wir nennen die mehrfach veränderte Monu- 
mentaluhr des Straßburger Münsters, die in ihrer 
ersten Ausführung von 1354 vielleicht den Anstoß 
zu der den Schwarzwäldern (im Uhrengebiet) am 
leichtesten zugänglichen Figurenuhr im Münster zu 
Villingen gegeben hat. Diese von dem Rottweiler 
Meister Klaus Gütsch im Jahre 1401 vollendete Uhr, 
von der heute nur noch ein Gestellteil vorhanden ist, 
enthielt über einem Kalendarium mit astronomischen 
Angaben ein Figurenwerk: Die heiligen drei Könige 
kamen aus einer Tür, verneigten sich vor der Ma- 
donna mit dem Kind und verschwanden wieder. 
Gleichzeitig ertönte ein Musikwerk. Den Bau von 
SchwarzwälderFigurenuhren, wie sie dieFurtwanger 
Sammlung in allen erdenklichen Ausführungen zeigt, 
hat Friedrich Dilger (s. S. 20), an technischen Fertig- 
keiten und künstlerischen Einfällen reich, als erster 
in die Wege geleitet. Bei ihm sah man allerlei be- 
wegliche Figurenwerke, die zur Nachahmung an- 
reizten. 

Uhren mit Musikwerken, zunächst noch mit ab- 
gestimmten Glasglöckchen ausgestattet, ersann zu- 
erst 1768 der in Neukirch gebürtige Johann Wehrle, 
genannt Wehrlehans oder Scheurhalter Rot. Viele 
Mühe machte dem Erfinder die mechanische Lösung 
seiner Aufgabe, die Konstruktion der Walze, des 
eigentlichen Trägers des Musikstückes. Noch heute 
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erzählt man in Neukirch, wie der Wehrlehans jahr- 
zehntelang grübelte, probierte und hungerte, bisihn 
schließlich des Irrsinns tiefe Nacht umfing. Sein Sohn 
Christian Wehrle, der in musikalischen Fragen durch 
Sales Kämmerer, einen Chorherrn von St. Märgen, 
belehrt und gefördert wurde, ersetzte die Glasglöck- 


. chen der Spielwerke durch Metallsaiten, gab Pfeifen, 


Triangel usw. bei und legte damitdenGrund zu den 


. später viel gebauten Musikwerken. 


Als tüchtigster Förderer der Musikuhrentechnik ist 
neben Mathias Siedle in Gütenbach der aus Unter- 
kirnach stammende Martin Blessing (1774—1847) 
zu nennen. Nach zweimaligem Aufenthalt in Mos- 
kau siedelte er sich 1814 in der Wanne bei Furt- 
wangen an, wo er sich mit dem Bau von Musik- 
uhren befaßte, die er zu hoher Vollkommenheit 
brachte. Der Zeitmesser, die eigentliche Uhr trat 
bei seinen Arbeiten bald immer mehr in den Hinter- 
grund und verschwand schließlich; nur das Uhr- 
werk, das die Triebkraft lieferte, blieb übrig, so 
z.B. bei einem großen Orchestrion, das er selbst 
1831 nach London brachte und dort für 15000 Gul- 
den verkaufte. Eine große Orgel, von Blessing 1821 
für die Furtwanger Kirche gebaut, fiel mit dieser am 
23. Juni 1857 dem Feuer zum Opfer. 

Zu Asche geworden ist auch Blessings Haus in 
der Wanne, am Osthang des Sommerbergs. Hier 
spielt eine der Dorfgeschichten von Berthold Auer- 
bach (1812—1882): „Edelweiß“, 1861 geschrieben. 
„Es ist eine schwere, herbe, ja, fast unbarmherzige 
Geschichte, aber die Sonne der Liebe dringt endlich 
helleuchtend durch“. Der Held der Erzählung, der 
Musikwerkbauer Lenz ist kein anderer als Martin 
Blessing, aus dessen wechselvollem Leben Auerbach 
allerlei an Ort und Stelle zusammengetragen hat. 


Einiges aus den Schicksalen des noch zu erwähnen- °‘. 
den Malers Laule, bei dem Hans Thoma in jungen ' 


Jahren arbeitete, findet sich in der Person des Uhren- 
schildmalers Pilgrim. 
Beim Blessingmarte ist Michael Welte (1807— 1880) 


ps 


‚ausgebildet worden, der in seiner Heimat Vöhren- 
bach ein eigenes Geschäft für Musik- und Spieluhren 
gründete, das 1872 nach Freiburg i.B. verlegt wurde. 
Noch heute blüht in Vöhrenbach die Fabrikation 
von Musikwerken. Als Lehrling und Gehilfe von 
Martin Blessing sei noch der Wannezaveri genannt: 
Franz Xaver Wehrle (1819—1885), der sich später 
selbständig machte und in seinem Hause bei Furt- 
wangen auf dem Moos, wo die Wanne in das Breg- 
taleinmündet, allerleibeachtlicheMusikwerkebaute. 
Aus dem Geschäfte seines Schwiegersohnes Emilian 
Wehrle (1821—1896) sind drei Stücke der Furtwan- 
ger Sammlung hervorgegangen, die Nummern 5335, 
622 und 627. | 

Als Verfertiger größerer Musikuhren seien noch er- 
wähnt: Anton Duffner von Furtwangen (1752—1832), 
bekannt als Sattelbauer, und Benedikt Muckle 
(1771—1857). Von Anton Duffner, dessen Bild die 
Sammlung unter Nr. 218 enthält, stammt das Musik- 
werk Nr. 522; auf Benedikt Muckle — sein Bildnis 
Nr. 219 — geht die Musikuhr Nr. 390 zurück. 
 VonverschiedenenEinzelteilenderSchwarzwälder 
Uhr muß noch gesprochen werden. Die Antriebs- 
kraft lieferten ursprünglich große Steine, wie man 
sie auf Feld und Wiese und im Bachbett fand. Die 
vom Wasser während langer Zeit rund geschliffe- 
nen Stücke wurden vonder Tragschnurumschlungen 
oder mit Draht umbunden; es war schon ein Fort- 
schritt, als man im Stein einen Drahthaken einbleite. 
Als man den Uhren Schlagwerke beigab, wurde ein 
weiteres Gewicht notwendig. Zwei der üblichen 
Steine hätten sich aber behindert, man schmiedete 
daher längliche Eisenstücke aus, die oben hakig ge- 
bogen wurden, oder verwendete massive Glas- 
gewichte, die jedoch zu leicht waren. So entstan- 


- den allmählich Hohlgewichte aus grünem Flaschen- 


glas oder verschieden glasiertem 'T'on, deren Schwere 
man durch Einfüllen von Sand oder Schrotkörnern 
passend regeln konnte. Bei Uhren mit Viertelschlag 


» oder mit Musikwerken, die noch ein weiteres Ge- 
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wicht verlangten, sowie bei Pendeluhren mußte man 
die Gewichte lang und schmal machen. Blei als 
das schwerste der zugänglichen Metalle war das 
een Material. Verhältnismäßig spät sind die 

ewichte inForm von Tannenzapfen aufgekommen. 

An Stelle der die Gewichte tragenden Schnüre 
sind erst während des 19. Jahrhunderts Drahtketten 
aus Messing (seltener aus Eisen) im Schwarzwald 
eingeführt worden. Man wickelte den Draht in 
engen Windungen auf ein an der Drehbank rasch 
umlaufendes, etwas abgeflachtes Metallstück und 
schnitt dann die Drahtlocke der Länge nach auf. 
Kinder besorgten das Ineinanderhängen der Ketten- 
glieder, deren Enden dann noch durch Klopfen oder 
mit einer Zange zur gegenseitigen Berührung ge- 
bracht wurden. Ein junger Werkzeugmacher zu 
Triberg, Augustin Kienzler, erfand 1839einebequeme 
und verhältnismäßig einfache Maschine, die auf der 
einen Seite den Draht aufnahm und auf der andern 
die fertige Kette abgab. 

Wer die auf dem Schwarzwald oft erzählte Be- 
hauptung aufgestellt hat, die Wälderuhren seien 
ursprünglich mit dem Brotmesser geschnitzt worden, 
hat zwar der Geschicklichkeit der Bauern-Techniker 
ein artig Lob gespendet, sich aber mit den Tatsachen 
in argen Widerspruch gebracht. Gewiß mag der 
eine oder andere das Kunststück einmal versucht 
haben;; aber selbst wenn es ihm gelungen ist, hat 
er es gewiß kein zweites Mal mehr angefangen. Der 
Schwarzwälder ist viel zu klug, als daß er so arbeit- 
vergeudend vorgeht. Die Scheiben der Holzräder 
hat er sicher mit der Säge geschnitten. Ob er nur mit 
dem Messer und nicht auch, was viel wahrschein- 
licher ist, mit der Feile den Holzscheiben die Zahn- 
lücken gegeben hat, läßt sich nicht mehr entschei- 
den. Wer sich auf das Uhrmachen verlegte, pro- 
bierte allerlei zur leichteren Herstellung der Zahn- 
räder. Nachhaltigen Erfolg hatte der Bauer auf dem 
Gschwend, Mathias Löffler, (geb. 16. Februar 1680) 
in Gütenbach, der 1720 ein bequemes Zahngeschirr 


erfand, das sich rasch einbürgerte. Friedrich Dilger 
(Simon Dilger’s Sohn), der manches von dem, was 
er um 1720 zu Paris bei erfahrenen Uhrenkünstlern 
abgesehen hatte, auf den Schwarzwald brachte, ver- 
suchte sich in der Herstellung hölzerner Teilscheiben, 
hatte aber damit so wenig Erfolg, wie Christian 
Steyerer aus Eisenbach. So griff man zur messin- 
enen Teilscheibe, wie sie anderwärts schon vor 
565 in Gebrauch war, und verband sie mit einem 
einfachen Drehbankfräser. Es erscheint sehr frag- 
lich, ob der Schmied-Adam, Adam Spiegelhalder aus 
Waldau, dieses Räderschneidzeug erfunden hat, das 
man ihm gelegentlich zuschreibt; offenbar hatte 
Th. Rinderle (s. später) seine Hand im Spiele bei 
der Einführung des auf dem Schwarzwald üblichen 
Zahnstuhles, der auf eine zweckmäßigere Form des 
(1724) von Jakob Leupold (1674— 1737) beschriebenen 
Uhrräderschneidzeugs hinausläuft. 

Das am Zahnstuhl geschnittene Rad ist noch nicht 
fertig, die Zähne müssen noch durch Befeilen die 
erforderliche Krümmung erhalten. Dieses Wälzen 
erforderte eine sehr geschickte Hand und regte zum 
Bau geeigneter Hilfsvorrichtungen an. Eine wirklich 
befriedigende undnichtzukostspielige Wälzmaschine 
wurde um 1835 durch Johann Pfaff in Triberg er- 
funden und durch seinen Mitbürger Augustin Kienzler 
verbessert. Die zu einer Schraube ohne Ende aus- 
gestaltete Feile bearbeitete dann selbsttätig das ge- 
schnittene Uhrrad, Zahn für Zahn. In dieser Vor- 
richtung erkennt man die ersten Anfänge zu den 
Automaten, welche später die Massenherstellung er- 
möglicht haben und in allen größeren Uhrenfabriken 
anzutreffen sind. 

Die aus fernen Landen heimkehrenden Händler 
und Uhrmacher haben manch brauchbares Werk- 
zeug auf den Schwarzwald gebracht. Das Herstellen 
der Drahttriebe wurde wesentlich bequemer und 
genauer durch den Spindelbohrer, der angeblich von 
dem Uhrmacher Georg Wıllmann in Neustadt (1740) 
auf den Bergen eingeführt wurde. Dieses aus Holz 
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und Eisen bestehende Bohrgeschirr arbeitete reich- 
lich ungenau und minderte daher sehr unliebsam 
die Güte der Uhren. Zur Behebung der Uebelstände 
ersann und verfertigte T'h. Rinderle (s. später) ein 
sehr einfaches raumsparendes Bohrgeschirr, das auf 
wacklige Holzteile verzichtete und völlig aus Metall 
bestand. Mit drei bis vier Bohrern ausgestattet 
arbeitete es sehr genau und lieferte tadellose Boh- 
rungen. Feines englisches Stahlgerät, Feilen usw. 


brachten um 1750 z.B. Andreas Bärmann und Martin 


Winterhalder ausEngland mit. Bald gab esbesondere 
Verfertiger für Uhrmacherwerkzeuge, z.B. in Güten- 
bach gegen 1760 Johann Kammerer mit seinem Sohn 
Blasius, ferner Johann Winterhalder, Josef Beha und 
ThomasPfaff. Etwa um 1825 verfügten die Uhrmacher 
über eine ganze Reihe von Sonderwerkzeugen; wir 
nennen z.B.Stanzen und Druckzangen für Windfang- 
ae Biegezangen für Weckerspindeln, Steigrad- 
anker usw. 

Am wichtigsten für das Aussehen einer Uhr ist das 
zifferblattragende Schild. Zunächst ist es nur ein 
rechteckig zugeschnittenes Brett, oben gelegentlich 
etwas geschweift; mit W asserfarben sind die Ziffern 
aufgesetzt und spärliche Blumenmuster zur Aus- 
schmückung beigegeben. Beim Papierschild ist das 
ganze Brett mit Papier überzogen. Auf den Grund- 
matthis, Matthias Grieshaber in Gütenbach, führt 
man die bedruckten Uhrschilder (1740) zurück. Ein 
auf dem Giersberg bei Kirchzarten hausenderEremit, - 
der mit einer kleinen Handpresse Heiligenbilder an- 
fertigte, besorgte ihm den Druck. Als erster Schild- 
maler, der sich der Oelfarbe bediente (1770), gilt der 
Dörflematthis, Matthias Dilger aus Rotwasserdörfle 
(Altglashütte, östlich vom Feldberg); sein Bildnis 
befindet sich in der Sammlung (Nr. 220). 

Allmählich bildete sich eine zweckmäßige Arbeits- 
teilung heraus. Arme Häusler, denen es an anderer 
Arbeit gebrach, wurden Gestellmacher, indem sie aus 
Tannenholz mit der Säge die zum Werkgehäuse 
erforderlichen Brettchen zurichteten und sie dann 


hobelten und glätteten. Die Schildschreiner fertigten 
aus Tannenholzscheiben die Schildtafeln, die von 
den Schilddrehern die Mittenwölbung für das Ziffer- 
blatt erhielten, das unter Zuhilfenahme geeigneter 
Schablonen durch die Zifferblattmaler mit Minuten- 
strichen und Stundenzahlen versehen wurde. Das 
Lackieren der Holzschilder begann um 1775 der in 
Urach gebürtige Georg Gfell, der sich selbst zum 
Faßmaler ausgebildet hatte. Wenige Jahre später, 
etwa 1780, wurde der trockene Lack erfunden, nämlich 
durch Kajetan Kreuzer in Furtwangen - sein Bildnis 
befindet sich in der Sammlung (242) -, Dionysius 
Steyerer und Martin Körner in Eisenbach. Das Brett 
wurde grundiert mit einer Mischung von Gips (auch 
Bleiweiß und Kreide) und Leimwasser, wurde dann 
abgeschliffen und bemalt, zuletzt mit einem Firnis 
von Mastix lackiert. Ein Mangel haftete aber diesem 
Verfahren an, der Lack wurde im Laufe der Jahre 
gelblich und spröde. Darum mühten sich die Ge- 
nannten um Abhilfe, die auch allmählich glückte. 
Besonderen Erfolg hatte Georg Helmle in Breitnau 
mit seinen Lacken, die wegen ihrer gutenEigenschaft 
gern von anderen Schildmalern bei ihm gekauft 
wurden. 

Für die Tätigkeit des Schildmalers ward das 
Handelsbedürfnis richtunggebend. Während z. B. 
Frankreich grell und reichlich bemalte Schilder ver- 
langte, wünschte man in Norddeutschland und Eng- 
land einen möglichst weitgehenden, ja völligen Ver- 
zicht auf Bemalung. In der Schildgestalt überwiegt 
im 19, Jahrhundert immer mehr und mehr die Bogen- 
form; bei ihr sitzt das Zifferblatt in der Mitte eines 
CQuadrates, das oben einen halbkreisförmigen Bogen 
trägt. Die freien Eckfelder sind mit Blumen verziert 
oder völlig ausgemalt. Mit den sehr oft seitlich be- 

renzenden Säulen ahmte der Schildmaler die Ala- 
astersäulen der Empire-Standuhren nach. Die 
Blumenmuster u.s.w. zeigen häufig eine Anlehnung 
an getriebene Metallschilder. Die Wanduhr, die 
der Schwarzwälder bei der Hochzeit in sein Haus 
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bekam, erhielt im Zifferring des Lackschildes die 


Namen von Bräutigam und Braut. Uhrmacher oder 


Schildmaler setzten die eigenen Namen nicht auf 
ihre Erzeugnisse ; nur gelegentlich entdeckt man an 
verborgener Stelle einen handschriftlichen Vermerk 
des Verfertigers, manchmal auch nureineReparatur- 
notiz. Wohl aber wird recht oft der Name des Her- 
stellers durch die mündliche Ueberlieferung fest- 
gehalten. 

Als die Schwarzwälder Uhr — namentlich wäh- 
rend der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts — in 
Mode kam, ließ der künstlerische Wert der gemal- 
ten Schilder erheblich nach. Für die Hebung der 
Schildmalerei setzte sich nach 1780 namentlich der 
schon erwähnte Kajetan Kreuzer in Furtwangen ein, 
der — er selbst war „Chirurg“ — seine Söhne Pla- 
zidus und Alois in diesem Sinne tätig sein ließ. 
Plazidus Kreuzer war schulebildend, bei ihm lernten 
seine Brüder Josef Anton und Xaver Kreuzer, dessen 
Söhne Apollo und besonders Romulus Kreuzer 
(1812—87) die vom Großvater gewiesene Richtung 
einschlugen. Aus der Werkstätte von Plazidus 
Kreuzer sind u. a. auch Josef Hindenlag, Johann 
Baptist Fehrenbach und namentlich Johann Laule 
(gest. 1894) hervorgegangen. Aus manchem Schild- 
maler ist später ein tüchtiger Künstler geworden. 
Statt vieler Beispiele nur eines: Hans Thoma 
(1839— 1924), der aus einer Familie von Uhrmachern 
und Schildmalern stammte, hat in seiner Jugendzeit 
u. a. bei Laule in Furtwangen bunte Uhrenschilder 
gemalt. Mancher ist freilich sein Leben lang nur 
Nachmaler geblieben. 

Geeignete Musterblätter sind namentlich den Be- 
mühungen der Furtwanger Uhrmacherschule zu 
danken, so z.B. recht ansprechende Stücke, die 
nach Entwürfen von H. Frank, Josef Nepomuk 
Heineman inHüfingen undLucianReich (1817 — 1900) 
in den Handel kamen. | 

Einer geschmacklichen Verflachung wurde Vor- 
schub geleistetmitErfindung des Abziehbildes (1860). 


Gruppen von Personen, Tieren, Blumen und Land- 
schaften ließen sich damit leicht auf das Schild über- 
tragen. Das Ausbessern schadhafter Stellen durch 
Uebermalen stellte nur geringe Anforderungen an 
das Können. | 

AlsSchöpfer der Schildschnitzerei, die durch Heran- 
holen neuer Schmuckformen das Aussehen der 
Uhren stark beeinflußt hat, ist Matthias Faller zu 
nennen. Geboren 1707 im oberen Fallengrund bei 
Neukirch als Sohn des Georg Faller und seiner Frau 
Barbara geb. Furtwängler, erlernte er die Bildhauer- 
kunst. Nach Wanderjahren in der Fremde verlegte 
er seinen Wohnsitz (1751) in die Nähe von St. Peter, 
wo er sich nicht nur in der Holzbildhauerei rühmlich 
betätigte, sondern auch Uhren verfertigte, die er mit 
geschnitzten Schildern ausstattete. Im Jahre 1771 zog 
er mit seiner Familie nach St. Märgen, wo er hoch- 
betagt im Jahre 1791 starb. Von ihm stammen 
einige hübsche Schilder der Furtwanger Sammlung 
(z.B. Nr. 33 und Nr. 472). Eine gewiße Ergänzung 
undErweiterung bekam seine Schildschnitzereidurch 
die Faßmalerei, die aber nicht, wie man meinen 
könnte, auf ein Bemalen von Fässern hinauslief, 
sondern die Schildfassung mit bemalter Schnitzerei 
oder Bildhauerarbeit ausstattete. Maria Faller, des 
Eannten Matthias Faller Tochter, gilt als die Ur- 

eberin dieses Schmuckverfahrens, das der schon 
erwähnte Georg Gfell aus Urach dann von sich aus 
erlernte und betrieb. Unter den verschiedenen Faß- 
. malern ragt als ganz besonders tüchtig ein anderer 
Matthias Faller heraus, der aus Gütenbach stammte 
und in Furtwangen wohnte. Dieser Mann, ein: ge- 
borener Erfinder, fertigte sich nach eigenen Entwür- 
fen Metallformen von Zierleisten, Perlstäben, Akan- 
thusmustern, Kartuschen u. s. w., goß sie mit einer 
Masse eigener Erfindung aus und brachte dann die 
noch vergoldeten Zierstücke auf Uhrschildern an. 
Für kleinere Uhren erzielte man plastischen Schmuck 
durch Pressung von Blechschildern (Messing, Tom- 
 bak u.s.w.) oder man griff (seit 1856) nach dem 
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bemalten Porzellanschild, bei dem man die leichte 
Reinigungsmöglichkeit besonders schätzte. 
Schild und Zifferblatt erfahren im 19. Jahrhundert 
allmählich eine Trennung im Material, nicht immer 
zum Vorteil für das Aussehen der Uhr. Das Ziffer- 
blatt wird besonders aufgesetzt und besteht meist 
aus emailliertem Kupferblech. Aus Paris und Wien 
bezog man bis 1838 diese Emaillezifferblätter, deren 
Herstellung dann J.Schultheiß in St.Georgen glückte. 
Bei den Rahmenuhren sitzt das weiße Zifferblatt in 
einem aufZinkblech u. dergl. gemalten Bild, das von 
einem meist verglasten Holzrahmen umschlossen 
wird. Das Zifferblatt wirkt weniger als Störenfried, 


wenn der Rahmen kein Bild, sondern eine der um 


1840 aufkommenden Einlagen aus gepreßtem Mes- 
singblech (sog. Bronzeeinlagen) umschließt. 

Zu Beginn der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
vollzieht sich eine tiefgehende Aenderung im Aufbau 
der Schwarzwälder Uhr. Das Schild, bisher nur zum 
Verdecken des schmucklosen W erkkastens bestimmt 
und beliebig auswechselbar, verschmilzt nach und 
nach mit dem Kasten zu einem unzertrennlichen 
Ganzen. Baurat Friedrich Eisenlohr in Karlsruhe 
(1805— 1855) ist der Urheber der Bahnhäusleform, die 
das von ihm entworfene badische Bahnwärterhaus 
zum Vorbild hat, tausendfach abgeändert und 
namentlich in Deutschland stark gekauft worden ist. 
Durch Zugabe von Laubsägearbeit, Flachschnitzerei, 
Oelgemälden, Metallauflagen usw. ist dasGrundbild 
mannigfach, aber nicht immer vorteilhaft abgeändert 
worden, ja man hat sogar lediglich die Vorderwand 
des Häuschens als Schild zu beliebigem Werkkasten 
verwendet. Wie die ältere Schildform durch das 
Quadrat mit aufgesetztem Halbkreis (Bogenform) 


beherrscht wird, ist das Bahnhäusleschild selbst in 


seinen stärksten Umbildungen an dem Dachdreieck 


zu erkennen, das einem Quadrat oder Rechteck auf- 


gelagert ist. 


Die Schwarzwälder Uhr ist bis zur Mitte des 
19. Jahrhunderts in der Hauptsache eine Wanduhr 
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- und zwar mit Gewichtsantrieb - geblieben. Wo 
enger Raum einen Schutz gegen Berührung von Ge- 
wichten und Pendel nötig machte, stellte man einen 
schmalen Kasten unter die Uhr, der aber nicht bis 
zu dieser hinaufreichte. Als durch Musikwerke usw. 
die Uhren immer größer und schwerer wurden, führte 
man nach fremden Vorbildern den Kasten bis zur 
Uhr selbst, die nun entlastet war und nicht mehr an 
der Wand zu hängen brauchte. Eine solche Kasten- 
uhr - wir verwenden (s.S.15) im Uhrenverzeichnis 
zur Vermeidung von Mißverständnissen die dem 
Sprachgebrauch des Schwarzwälders fremde Bezeich- 
nung Dielenuhr - ist ihrer ganzen Entstehung gemäß 
zunächst zweiteilig; der meist nachträglich angefer- 
tigte Kasten redet daher in der Regel eine andere 
Formensprache als die eigentliche Uhr. 
Zugfederuhren gehören nichtzu denSchwarzwälder 
Erzeugnissen früherer Tage. Solange die Gewichts- 
uhren eine gut verkäufliche Handelsware bildeten, 
lag kein Bedürfnis vor, Zeitmesser mit Federzug zu 
bauen, darum gehört auch die T’aschenuhr nicht in 
den Arbeitsbereich der Bauern-Uhrmacher. Wo sich 
aber geschickte Grübler in solchen Werken versuch- 
. ten,schufen sieetwasEigenartiges: MatthiasHummael, 
der Jägersteiger, verfertigte 1750 aus Buchsbaum- 
holz eine Taschenuhr, bei der nur Zugfeder und 
Unruhspirale aus Metall waren. Krispin Kern in 
Schönwald unterzog sich der gleichen Mühe und 
schuf in der Zeit um 1770 mehrere Stücke. Johann 
Dold, ebenfalls aus Schönwald, baute noch um 1810 
‚hölzerne Taschenuhren, bei denen die Kraft der 
Zugfeder durch eine Darmsaite auf eine Schnecke 
einwirkte. | | 
Die Fabrikation von Taschenuhren (mit Metall- 
werken natürlich!) auf dem Schwarzwald einzufüh- 
ren, wies die badische Regierung der Furtwanger 
Uhrmacherschule als besondere Aufgabe zu. Die 
_ Vollendung der ersten Taschenuhr war auf den 
2. August 1851 „angesetzt”. An diesem Tage be- 
suchte Großherzog Leopold mit Prinz Friedrich (dem 
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späteren Großherzog) die Stadt Furtwangen und 
kaufte die „zufällig“ soeben vollendete „erste auf 
dem Schwarzwald hergestellte Taschenuhr“. Durch 
die Konkurrenz der Schweiz, wo die Taschenuhr- 
fabrikation in voller Blüte stand, und durch den 
Mangel an wagemutigen Männern war das Glück 
den Bestrebungen der Regierung aber wenig hold. 

Aus dem Handelsbedürfnis heraus sind auf dem 
Schwarzwald zwei besondere Uhrensorten entstan- 
den: die Jockele und die Schottenuhren. Darüber 
nur wenige Worte. Etwa um das Jahr 1780 schuf der 
inHinterzartenlebende Jakob Herbstrieth (gest.1801), 
dessen Bildnis sich inder Sammlung befindet (Nr.243), 
eine kleine Uhrensorte, deren Gestell nur8cm hoch, 
6cm breit und 3.cm tief war. Herbstrieth wurde, da 
auch sein Vater Jakob (= Jockele) hieß, zur Unter- 
scheidung Jakobsjakob oderZweimaljockele genannt 
und seinen Uehrchen gab man den heute noch ge- 
bräuchlichen Namen .Jockele. | 

Vollkommen irrig ist dieBehauptung, dieSchotten- 
uhren seien nach einem Bauernuhrmacher Schott 
benannt oder besonders für den Absatz in Schottland 
gebaut worden. Diese (24stündigen) mittleren Ge- 
wichtsuhren, deren Gestellgröße etwa 10X12 cm be- 
trägt, sind zuerst verfertigt worden von J. Dilger 
(gest. 1780), der auf dem Schottenhof bei Neustadt 
lebte und unter seinem Hofnamen als Schottenbauer 
besser bekannt war als unter seinem Familiennamen. 
So kam die Bezeichnung Schottenuhren auf. 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts bahnte sich 
in der Schwarzwälder Uhrmacherei langsam die 
Umwandlung in den Großbetrieb an, der schließlich 
der seit mehreren Menschenaltern bestehenden 
Hausindustrie erbarmungslos den Todesstoß ver- 
setzte. Im August 1851 entstand in dem alten 
Johanniterstädtchen Lenzkirch, vornehmlich durch 
eifriges und zielbewußtes Bemühen des erfindungs- 
reichen Eduard Hauser (1825—1900), die Aktien- 
gesellschaft für Uhrenfabrikation, die sich vor allem 
mit der fabrikmäßigen Herstellung massiver Uhren 


befaßte. Die geschäftlichen Grundlagen des Unter- 
nehmens wurden gefestigt durch die 1856 aufgenom- 
mene Anfertigung von Federzugregulatoren. 

In den sechziger Jahren wurde man auf dem 
Schwarzwald mit der erst scheel betrachteten Ame- 
rikaneruhr bekannt. IhreHerstellung im Großbetrieb 
nahm zuerst Erhard Junghans (1823-1870) in Schram- 
berg auf und legte damit den lebenskräftigen Keim 
zu einer Entwicklung, die über St. Georgen nach 
Baden übergriff. Ein nicht geahnter Umschwung trat 
ein, die alte ländliche Hausindustrie mußte dem 
Fabrikbetrieb weichen. Der Schwarzwälder Uhr- 
macher unserer Tage findet seine Beschäftigung ent- 
weder in den großen Fabriken als unselbständiger 
Arbeiter oder im Dienste der Fabriken als Haus- 
industrieller. | | 

Ueber den Schwarzwälder Uhrenhandel, ein wich- 
tiges Kapitel der badischen Wirtschaftsgeschichte, 
dürfen wir rasch hinweggehen. Wenn der Winter 
wich, verließen die Träger die alten von Wetter und 
Rauch gedunkelten Holzhäuser und stiegen über die 
Hänge und Halden in fremdes Land, wo sie durch 
den Klang eines Glöckchens Kauflustige anlockten. 
Gegen das Ende des 18. Jahrhunderts machten sich 
diese Träger, die für den Schwarzwald die eigent- 
lichen Vermittler der Industrie waren, allmählich 
selbständiger und gaben ihren Kompagnieen eine 
straffere Organisation mit festen Satzungen. Je weiter 
der Weg führte, desto schwieriger war die Rückkehr 
zu den heimatlichen Bergen. Deshalb gab es in der 
Heimat Kommissionäre (Packer) und in der Fremde 
feste Warenlager und eigene Handelshäuser. Für 
die Schwarzwälder Uhrmacher brachte dieses Ver- 
fahren, mit dem dasEnde derKompagnieen besiegelt 
war, schwere wirtschaftliche Nöte, die wir hier nicht 
besonders schildern wollen. Auerbach’s schon er- 
wähnte Erzählung „Edelweiß“ gibt davon ein lebens- 
wahres Bild. 
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Die Staatliche Uhrmacherschule 
zu Furtwangen 


Die Geschichte der Uhrmacherschule*) zu Furt- 
wangen, der ersten in Deutschland, reicht bis in die 
Zeiten zurück,in denen verschiedene Männer, in erster 
Linie der ausgezeichnete badische Staatsmann und 
Nationalökonom K. Fr. Nebenius (1784—1857) und 
der katholische Theologe I. H.K. von Wessenberg _ 
(1774—1860), für eine gute fachliche Schulbildung der 
jugendlichen Handwerker eintraten. Diesen Bestre- 
büngen Gehör schenkend regelte die badische Re- 
gierung am 15. Mai 1834 das Gewerbeschulwesen, 
dassie aber den Bedürfnissen der Uhrmacherei wegen 
einer ungeahnten Fülle von Widerständen, die sie 
antraf, nicht anzupassen vermochte. Im nächsten 
Jahrzehnt verschlechterte sich die Lage der Uhr- 
macher, die sich dem Zeitgeschmack gegenüber ab- 
lehnend verhielten und deshalb im Wettbewerb mit 
dem Ausland nicht bestehen konnten. Allerlei han- 
delspolitische und wirtschaftliche Schwierigkeiten 
tauchten auf und schwer lastete die allgemeine Not 
auch auf den Schwarzwälder Uhrmachern, als das 
Mißjahr 1846/47 den Bedarf an den notwendigsten 
Lebensmitteln nicht zu decken vermochte. Da trat 

* Ausführlicher als es hier möglich und angängig ist, be- 
richtet über die Geschichte der Uhrmacherschule der Aufsatz: 
A.Kistner. Werdegang der Badischen Uhrmacherschule zu Furt- 
wangen (Schwarzwald); ein Rückblick auf 75 Jahre. Die Uhr- 
macherkunst. Jahrg. 50, Nr. 11,'S.196 bis 201. Man sehe ferner die 
anläßlich des fünfundsiebzigjährigen Bestehens der Schule heraus- 
gegebene Festschrift (1925). 


der am 13. Mai 1847 gegründete Schwarzwälder 
Gewerbeverein mit Vorschlägen zur Hebung der In- 


dustrie an die badische Regierung heran. In politisch 
bewegter Zeit nahmen die Landstände eine Regie- 
rungsvorlage wegen einer Uhrmacherschule an, die 
nach einem Beschluß vom 5. Februar 1849 in Furt- 


wangen erstehen sollte. Eine großherzogliche Ent- 
schließung vom 26. Februar 1849 war in diesem Sinne 
gehalten. Die durch die Mairevolution 1849 empfind- 


lich gestörten Vorarbeiten ließen die Eröffnung erst 
auf den 15. März 1850 zu. | 
An die Spitze der Anstalt berief man einen tüch- 


tigen badischen Ingenieur, den erst dreißigjährigen 


Robert Gerwig (1820—1885), den späteren Erbauer 
der Schwarzwaldbahn. Mit der neuen Anstalt er- 
strebte man auch Pflege und Förderung der Uhren- 
schildmalerei, .der Holzschnitzerei, Strohflechterei, 
Strohhutnäherei, Bürstenmacherei und der Fabri- 
kation von allerlei Holzwaren. Diesem viel zu weit 
gesteckten Ziel konnte die Schule begreiflicherweise 
nicht genügen. Mit seinem in den Jahren 1852 bis 
1856 vierzehntägig erscheinenden Gewerbeblatt für 
den Schwarzwald bezweckte Gerwig eine Hebung des 
Wohlstandes, Förderung der Gewerbetätigkeit und 
Verbreitung nützlicher Kenntnisse. Sein „Aufruf an 


dievaterländischenKünstlerund Kunstfreunde“ hatte _ 


Erfolg. Besonders hübsche Musterblätter lieferten 
die Maler Lucian Reich (1817—1900) und Heinrich 


Frank (1805— 1890). Einen geschickten Fachlehrer für _ 


die Herstellung von Stockuhren und Taschenuhren 
besaß die Schule in Lorenz Bob (gest. 1878), der sich 


u.a. für die Einbürgerung der Regulators in der 


Schwarzwälder Uhrenindustrie verdient gemacht hat. 

Von 1857 ab wirkte mehrere Jahre hindurch als 
Lehrer der praktischen T’aschenuhrmacherei J. H. 
Martens, der sich besonders mit den Hemmungen der 
höheren Uhrmacherkunst befaßte. Aus der Zeit, da 
er als Uhrenfabrikant zu Freiburg i.B. lebte, stammt 
ein von ihm verfertigtes T’aschenchronometer, das 


sich in der Furtwanger Sammlung neben anderen 
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von ihm stammenden Stücken befindet. Beachtens- 
wert ist seine (am 14. November 1875 patentierte) 
neue freie Chronometerhemmung mit Ruhezylinder 
und Schutz gegen unzeitgemäße Auslösung. Diese 
Erfindung liegt um ein Vierteljahrhundert später als 
die Ereignisse, zu denen wir uns nunmehr wenden. 

Den Schwarzwälder Uhren fehlte bisher die Aus- 
wechselbarkeit der Teile, da sie von den verschie- 
densten Meistern stammten, von denen jeder nach 
eigenen Plänen und Vorbildern arbeitete. Da das 
Vielerlei zu einer bedenklichen Arbeitszersplitterung 
führte, setzte sich Gerwig (1852) mit einer Reihe tüch- 
tigster Uhrmacher des Schwarzwaldes inVerbindung 


. und gewann sie für den Gedanken, zur Begünstigung 


einer Arbeitsteilung Normen einzuführen. Seine Hoff- 
nung auf Einführung der in der Schule als Muster 
Euren Normaluhren wurde aber zerschlagen, die 
chwarzwälder hielten zäh am ÄAlthergebrachten, das 
aus ihrer Gedankenwelt stammte, fest und ver- 
wehrten der Neuerung denEingang; so blieb es denn, 
von ganz vereinzelten Ausnahmen abgesehen, beim 
Alten. Als Gerwig im Jahre 1857 beauftragt wurde, 
die Zuglinie für die geplante Schwarzwaldbahn fest- 
zulegen, deren Bau er in den Jahren 1867—1873 auch 
ausführte, bat er wiederholt um Dienstenthebung an 
der Uhrmacherschule. Sie erfolgte schließlich und 
Gewerbelehrer Fräßle wurde sein Amtsnachfolger. 
Die Regierung merkte, daß der Furtwanger Schule 
eine allgemeine Hebung der Uhrentechnik versagt 
blieb, erkannte aber nicht die wahre Ursache und tat 
deshalb einen Fehlschritt. Das Handelsministerium 
meinte (1862), die Zahl der bisher ausgebildeten Zög- 
linge genüge zur künftigen Selbstentwicklung der 
feineren Uhrmacherei auf dem Schwarzwald und 
beantragte die Schließung der Schule, die am 1. Ja- 
nuar 1864 erfolgte. Sollte nicht wertvolle Arbeit ganz 
vergeblich geleistet sein, so mußte man einen Ersatz 


schaffen. Die 1865 gegründete Badische Landes- 
gewerbehallebekaminFurtwangen eineNebenstelle, 


der man die Bücher, Zeichnungen, Uhrenmuster, 


Sammlungen usw. der aufgehobenen Schule zuwies. 
Alle Bemühungen des Furtwanger Gemeinderats, 
Gewerbevereins usw. um Neubegründung der Schule 
beantwortete die Regierung ein Dutzend Jahre lang 
mit Nein, entschloß sich aber endlich doch zurW ieder- 
. eröffnung, die am 10. Juni 1877 erfolgte. Die Anstalt 
bekam, zugleich mit Gewerbeschule und Schnitzerei- 
schule, ein recht enges Heim in den vorderenRäumen 
der 1874 eingeweihten Gewerbehalle, die heute die 
historische Uhrensammlung beherbergt. Ein Jahr- 
zehnt später bezog die räumlich eingeengte Uhr- 
macherschule eineNotwohnung in dem der Gewerbe- 
halle gegenüber (1882) erstellten Gebäude, das heute 
ausschließlich der Schnitzereischule dient. Durch die 
günstige Entwicklung im nächsten Jahrzehnt, in 
welchem die Uhrmacherschule ihren Aufgabenkreis 
mehrfach erweiterte -man denke nur andasHerüber- 
greifen der rasch aufblühenden Elektrotechnik in das 
Arbeitsfeld der Uhrmacher und Präzisionsmecha- 
niker - erwies sich ein Neubau für die Uhrmacher- 
schule als unerläßlich. Das noch heute verwendete 
Gebäude an der Schulstraße konnte am 15. Septem- 
ber 1891 endgültig dem Betrieb übergeben werden. 
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Die Historische Uhrensammlung 
zu Furtwangen 


Der Besucher der Historischen Uhrensammlung zu. 
Furtwangen darf ihren besonderen Zweck, der sich 
in ihrer Geschichte widerspiegelt, nicht aus dem Auge 
lassen. Einst durch die Uhrmacherschule ins Leben 
gerufen ist sie nach schicksalsreichen Wanderjahren 
zu ihr zurückgekehrt. Und wie ein Mensch, den 
wechselvolles Geschick ungewollt in Abhängigkeiten 
führt, allmählich wesensfremde Eigenschaften an- 
nehmen muß, hat auch die Furtwanger Sammlung 
im Dienste verschiedener Herren ihr Grundwesen 
bald da, bald dort modeln müssen. Die Erfahrungs- 
fülle hat ihr nicht geschadet; dem Besucher der 
Sammlung kommt sie zugute. 

Robert Gerwig begann im Jahre 1852 mit der 
Sammlung, die sowohl der Uhrmacherschule als 
wertvolles Lehrmittel dienen, wie auch ein Bild vom 
Entwicklungsgang der Uhrmacherei liefern sollte. 
Was er erstrebte, war für Deutschland neu, muß 
daher gerechter Würdigung halber etwas näher be- 
trachtet werden. Rene Descartes (1596—1650) trug 
sich schonin den dreißigerJahren des17. Jahrhunderts 
mit dem Gedanken, für die einzelnen Gewerbe Lehr- 
werkstätten mit Sammlungen einschlägiger Geräte 
und Werkzeuge zu schaffen. Hier sollten durch 
Mathematiker und Physiker theoretische und prak- 
tische Unterweisungen und Anregungen zu neuen 


Erfindungengegeben werden. ErstunterLudwigXVI. 


nahm dieser Gedanke greifbare Gestalt an durch die 


Bemühungen von Vaucanson (1709—1782).. Seine 
technische Sammlung, die er 1782 dem König Lud- 


wig XVl. hinterließ, wurde - obgleich sie königliches 


Eigentum war - von den Stürmen der französischen 
Revolution nicht berührt. Aus ihr ward 1795 das erste 
technische Museum, das Conservatoire des Arts et 
Metiers, ein staatliches Unternehmen. 

DerMathematisch-PhysikalischeSalonzuDresden, 
seit 1730 in dem von M-D Pöppelmann (1662—1736) 
erbauten Zwinger, bildete ursprünglich einenTeil der 
vom Kurfürst August (gest. 1586) angelegten Kunst- 
kammer, diente also einem ganz anderen Zweck; 
warendoch inden Kunstkammern technischeErzeug- 
nisse, Kunstschätze, Naturwunder und sonstige mög- 
lichst absonderliche Formengebilde inmerkwürdiger 
Weise vergesellschaftet, um der Gemütsbelustigung 
und Augenergötzung zu dienen. | 


Museen, soweit sienur Gebilde von Menschenhand 


in ihren Räumen bargen, richteten ihr Augenmerk 
mehr auf der Dinge Form und Gestalt, die den 
Menschen stets besonders stark fesseln. So fanden 
eigentlich nur dieWerke der bildenden Künste eine 
Heimstätte. Bei dem fast beängstigenden Änschwel- 
len der Museumsbestände drängten sich verstaubte 
Modelle technischer Erzeugnisse höchstens in den 
Rumpelkammerecken als unliebsame Erbstücke, von 
denen sich der Gast mit Grausen wandte. 

In Deutschland schritt man zu einer selbständigen 
technischen Sammlung erstmals in München 1822, 
aber schon nach drei Jahrzehnten war ihr Schicksal 
besiegelt. Für die technischeHochschule zuHannover 
begründete K. Karmarsch (1803—1879) eine techno- 
logische Sammlung, doch war damals in Deutschland 
das Verständnis für das technische Können ver- 
gangener Zeiten noch nicht erwacht. Erst als auch 
industrielle Ausstellungen an Bedeutung gewannen 
und weitere Kreise in ihren Bann zogen, entstand 
1850 das Stuttgarter Musterlager. In demselben Jahre, 
in welchem Freiherr von Aufseß (1801—1872) das 
NürnbergerGermanische Museum - dessen Stiftungs- 
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‚tag der 17. August 1852 ist - ins Leben rief, begann 
Robert Gerwig mit dem Sammeln technisch und 
historisch beachtenswerter Uhren für seine Furt- 
wanger Anstalt. | 

Was Gerwig’s Vorgehen so beachtenswert macht, 
ist dies: zu jener Zeit galt in Deutschland das tech- 
nische Erzeugnis noch nicht seiner Technik wegen 
als Sammlungsgegenstand, im Gegenteil es erinnerte 
zu sehr noch an das Kuriositätenkabinett, von dem 
man doch glücklich abgerückt war. Die Technik war 
noch nicht alsKulturmacht erkannt, von vereinzelten, 
sehr vereinzelten Ausnahmen abgesehen. Das tech- 
nische Erzeugnis war vielfach höchst unkünstlerisch 
ausgeführt und dadurch geradezu museumswidrig. 
Darum ist es denn kein Wunder, daß der Furtwanger 
Sammlung manches wertvolle Stück leichten Herzens 
vom bisherigen Besitzer abgegeben wurde, man be- 
achte z.B. den lächerlich niedrigen Preis, um welchen 
Rinderle’s Uhr erstanden wurde. Wir wollen nicht 
näher darlegen, wie sich während weniger Jahrzehnte 
in Deutschland die Ansichten über den Wert tech- 
nischer Museumsstücke geändert haben, es genügt 
der Hinweis auf das Deutsche Museum in München, 
das im Jahre 1903 auf Anregung von Oskar v. Miller 
(geb.1855) als Heimstätte für Meisterwerke der Natur- 
wissenschaft und Technik gegründet worden ist und 
am 7. Mai 1925 der Oeffentlichkeit die Pforten seines 
Neubaues aufgetan hat. 

Der genetische Gedanke - durch die Entwicklungs- 
lehre von Ch. Darwin (1809—1882) gefördert - ist 
heute für technische Museen richtungweisend; ver- 
gessen wir nicht, daß er schon bei R. Gerwig 1852 
vorhanden war. Wasihm vorschwebte, hat sich leider 
in derFolgezeit etwas verwischt, nicht zum wenigsten 
durch das früher geschilderte Schicksal der. Furt- 
wanger Uhrmacherschule. Als die Sammlung den 
Besitzer gewechselt hatte, steckte man ihr andere 
Ziele: siesollteder UhrenindustriedesSchwarzwaldes 
Vorbilder zeigen, um der mehrfach gerügten Ge- 
schmacksverflachung entgegen zu wirken. Erfreu- 


” 


licherweise griff man dabei auf ältere Werke zurück, 
die man mit großem Fleiß in stattlicher Zahl be- 
schaffte. Leider hielt man bei verschiedenen Stücken 
eine Auffrischung von Gehäuse oder Werk für an- 
gebracht. Heute betrachtet man deshalb manches 
Stück mitzwiespältigerEmpfindung,darfaber deshalb 
doch nicht hart im Urteil sein. Die eingegriffen haben 
in das Gesamtbild der Uhren, sind Kinder ihrer 
Zeit gewesen, die anders als die Gegenwart über 
Denkmalsschutz (im allgemeinsten Sinne) dachte 
und die Achtung vor der historischen Existenz anders 
nahm. Früher hat man restauriert, Nichtmehrbe- 
stehendes wieder hergestellt - möglichst nach Vor- 
bildern - ohne zu bedenken, daß selbst im günstigsten 
Falle damit dieWirklichkeit zur Maske, unwahr wird. 
Heute sucht man zu erhalten was besteht, Wirk- 
lichkeit soll Wirklichkeit bleiben, mag sie auch ver- 
blaßt sein! Heute sieht man selbst kleine Aus- 
besserungsarbeiten, ohne die das Erhalten vielleicht 
nicht möglich wäre, mit etwas gemischten Gefühlen, 
aber man läßt sie gelten, wenn sie einer Notlage 
entspringen. 

Die Besucher einer Uhrensammlung urteilen leicht 
nur nach der Schönheit der Stücke. Technik und 
Kunstgewerbe stehen aber nicht unter denselben 
Gesetzen, darum gibt es für die Uhr, in der beide sich 
auswirken, zweierlei Wertkennzeichen. Das Einzel- 
stück hält nicht nur einen Augenblick aus der Ge- 
schichte künstlerischen, sondern auch technischen 
Könnens fest; zur richtigen Bewertung muß man sich 
daher auch in die für die Technik wichtige zeitliche 
Wandlung der menschlichen Bedürfnisse versenken. 
Die Wertung der Zeit war nicht stets die gleiche; 
noch heute erleben wir es ja, wie Bauersmann und 
Großstädter dasselbe Kapital, das ihnen gegeben ist, 
die Zeit, ganz verschieden einschätzen und ausnutzen. 
Das einfache Holzwerk der Schwarzwälder Uhr mit 
unregelmäßig schwankender Waag war seinem Be- 
sitzer vor 150 Jahren genau so wertvoll wie heute 
dem Städter eine mit allen technischen Feinheiten 
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ausgestattete Hausuhr, deren genaue Angaben er 
täglich mit dem Radio durch die Zeitzeichen der ver- 
schiedenen Sendestationen prüfen kann. Man ver- 
gegenwärtige sich einmal, wie z. B. im Laufe von 
Jahrhunderten das Bedürfnis nach nächtlicher Zeit- 
angabe sich entwickelt und eine dem jeweiligen Stand 
der Technik entsprechende Lösung gefunden hat. 
Die Furtwanger Sammlung liefert zu solchen und 
ähnlichen Betrachtungen reichen Stoff. Es ist beab- 
sichtigt, sie so auszubauen und die Stückeanzuordnen, 
daß derartige technische Entwicklungsreihen sich 
dem Beschauer leicht darbieten, ohne daß er lange 
zu suchen braucht. Aehnliches soll auch für die 
künstlerische Ausstattung der Uhr unternommen 


werden. Einstweilen mußte dem sehr häufig geäußer- 


ten, dringendem Bedürfnis entspringenden Wunsch — 
genügt werden, ein Verzeichnis der vorhandenen 
Uhren, Ausstattungsteileund Werkzeuge zu schaffen. 

Zweifellos ist ein Verzeichnis nach Standorten der 
Ausstellungsstücke viel bequemer für denjenigen Be- 
sucher, der bestimmte Stücke suchen will. Es setzt 
jedoch eine Abgeschlossenheit der Sammlung voraus 
und verlangt eine strenge Durchführung des Anord- 
nungsgedankens, die nur möglich ist, wenn der 
Sammlungsbesitzer auch Eigentümer des Gebäudes 
ist. Diesen Bedingungen - und namentlich der letzten - 
kann dieFurtwanger Uhrensammlung vorläufignoch 
nicht entsprechen. Darum und zur Vermeidung 
lästiger Mehrfachbezifferungen wurde dasschon vor- 
handene Bestandsverzeichnis zugrunde gelegt. Jedes 
Stück ist mit einer Nummer versehen, für deren 
Farbe lediglich die gute Sichtbarkeit bestimmend 
gewesen ist. Unter dieser Nummer findet man ver- 
hältnismäßig rasch zu jedem Stück, das man näher 
kennenlernen will, die wichtigsten Angaben im Ver- 
zeichnis. Derjenige Besucher aber, der für ein ihm be- 
sonders wichtigesStück den Standort wissen möchte, 
kann ihn aus dem Standortsverzeichnis erfahren, das 
bei dem Aufsichtsbeamten leihweise erhältlich ist. 

Fine kurze Beschriftung der Einzelstücke, wie sie 


mancher Besucher wünscht, wird aus guten Gründen 
sogar in vielen Sammlungen von Gemälden usw. 
heutenicht mehr gegeben.BeieinerUhrensammlung 
aber ist sie wegen der erforderlichen Vielseitigkeit 
der Angaben (Sonderzweck,W erkbeschreibung, Aus- 
stattung, Ort und Zeit der Entstehung von Gehäuse, 
Schild und Werk) schlechterdings unmöglich, wie 
jahrzehntelange Erfahrung in der Furtwanger Samm- 
lunggelehrthat. Gruppenbeschriftungkann gelegent- 
lich gute Dienste leisten, aber sie ersetzt unter keinen 
Umständen das Einzelverzeichnis, das sich an Fach- 
leute und Laien wendet. | 

DabeiderfertigenUhrEinrichtungundBewegungs- 
teile fast völlig verdeckt sind, war‘ es gelegentlich 
notwendig, durch Wegnehmen von Schild, Gehäuse, 
Ketten mit Gewichten, Pendel und Zeiger einzig und 
. allein das Werk darzubieten, ja in vielen Fällen wird 
sogar absichtlich nur das noch unfertige Rohwerk 
gezeigt. 

Für Einzelteile, welche zum bequemen Betrachten 
zu klein sind und deshalb in ihrer Wirkungsweise 
nur schwer verstanden werden können, z. B. Hem- 
mungen von Taschenuhren, sind in vergrößertem 
Maßstabe Modelle vorhanden, angefertigt durch die 
Furtwanger Uhrmacherschule. 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen sind in den folgen- 
den Abschnitten einigen besonders wertvollenSamm- 
lungsstücken eingehendere Darstellungen gewidmet, 
die zugleich der Erinnerung an zwei in der Geschichte 
der Uhr hervorragende Männer dienen sollen: 
Thaddäus Rinderle und Philipp Matthäus Hahn. 
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Thaddäus Rinderle 
ein Förderer der Schwarzwälder Uhrmacherei 


(1748—1824) 


Unter den zahreichen Schwarzwälder Uhren der 
FurtwangerSammlungbefindet sich ein wegen seines 
eigenartigenBauesbesondersbeachtenswertesGlanz- 
stück : ersonnen und verfertigt von einem Mönch zu 
St. Peter, P. Thaddäus Rinderle, dem eifrigsten För- 
derer der älteren Schwarzwälder Uhrmacherei. Die 
Jahre 1748 und 1824 begrenzen seinen Lebenslauf.x) 

In dem Rinderlehof des malerisch am Münster- 
taleingang gelegenen Städtchens Staufen wurde dem 
herrschaftlichen Meyer Johann Rinderle und seiner 
Ehefrau A. M. Riesterer am 3. Februar 1748 ein Sohn 
geboren, der in der T’aufe den Namen Matthias er- 
hielt. Das Geheimnis der Holzuhren, welche die 
Schwarzwälder von ihren Bergen in die weite Welt 
hinaustrugen, regte denKnaben frühzeitig zum Nach- 
sinnen über mechanische Dinge an und ließ in ihm 
den Wunsch reifen, sich den Wissenschaften zuzu- 
wenden. Religiös veranlagt wählte er zur Errei- 
chung seines Zieles den Ordensstand. Neunzehn- 
jährig trat er (1767) zu St. Peter in den Benediktiner- 
orden und legte am 28. Oktober 1767 Profeß ab. 
Wegen seiner besonderen Begabung für Mathema- 
tik wurde er von dem Abte Philipp Jakob Steyrer 
(1715—1795) zum Studium der mathematischen und 


*) Ausführlicher über den Lebenslauf von Rinderle berichtet 
der Aufsatz: A. Kistner. Thaddäus Rinderle usw. Die Pyramide. 
13. Jahrg. (1924) Nr. 41. 


philosophischen Wissenszweige auf die Universität 
Salzburg geschickt. Nach der öffentlichen Dispu- 
tation am 29. Juni 1771 kehrte Thaddäus Rinderle 
— wie er seit seinem Eintritt in den Orden hieß — 
nach St. Peter zurück, wo er am Sonntag, den 27. 
September 1772 die Priesterweihe empfing. Etwa 
anderthalb Jahrzehnte weilte er in St. Peter, mit 
mathematischen und astronomischen Problemen be- 
schäftigt, und zugleich in den mechanischen Künsten 
tätig. Von seinem außerordentlich umfassenden 
Wissen und praktischen Können drang bald der 
Ruf über den ganzen Schwarzwald und schließlich 
auch darüber hinaus. Männer der Wissenschaft und 
fürstliche Personen gingen bei ihm ein und aus. 
Seine Tätigkeit blieb nicht auf St. Peter beschränkt. 
Für das Cistercienserstift Salem schuf er ein mathe- 
matisches Museum, ein physikalisches Kabinett und 
eine Sternwarte. Seine astronomische Kunstuhr, im 
Jahre 1787 nach langer Arbeit vollendet — heute ein 
Glanzstück der Furtwanger Sammlung —, wurde 
wegen ihresWunderwerkesaußerordentlichgerühmt 
und lenkte neuerdings die Augen der Gelehrtenwelt 
auf den Forschermönch von St. Peter. 

An der Freiburger Universität wirkte seit 1755 als 
Lehrer der angewandten Mathematik, Johann 
Baptist Eberenz (1723—88) aus Sasbach, war aber 
zur Zeit, da die Kunstuhr entstand, schwer erkrankt. 
Als sein Vertreter wurde Rinderle am 3. September 
‚1787 vorgeschlagen. Doch erst als Eberenz am 8. 
Februar 1788 von seinem schweren Leiden durch 
den Tod erlöst war, wurde er am 6. Mai desselben 
Jahres zum Professor der angewandten Mathe- 
matik ernannt. Seine Antrittsrede vom 9. Septem- 
ber 1788 lässt deutlich erkennen, daß er „in Mönchs- 
tracht ein freigesinnter Mann“, ausinneren Grün- 
den mit dem Tausche sehr zufrieden war. Als 
Philipp Steinmeyer (1710—97), der Professor der 
reinen Mathematik, im Jahre 1792 hochbetagt in 
in den Ruhestand trat, mußte Rinderle zunächst 
auch dessen Stelle versehen, wurde aber wegen an- 
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dauernder Kränklichkeit bereits im Jahre 1795 auf 
sein Ansuchen von den neuenVerpflichtungen befreit. 

Alsan der Jahrhundertwende durch die anschwel- 
lenden Wogen des Rheines dem Dorfe Sasbach 
schwere Gefahr drohte, hörte man eine technische 
Kommission, deren Meinung aber, wie sich nur 
allzubald herausstellte, völlig irrig und zweckwidrig 
war. Im Dezember 1800 waren mehrere Häuser 
derart unterwaschen, daß sie zusammenstürzten ; 
ein ähnliches Schicksal drohte dem halben Dorfe, 
der Kirche und dem Pfarrhof. In der höchsten Not 
übergab man am 4. November 1800 Rinderle die 


Akten der Kommission und ersuchte ihn um Be- 


gutachtung und Entscheidung. Unbekümmert um 
die erbosten Techniker ersann Rinderle, der alle 
Verhältnisse an Ort und Stelle genau untersucht 
hatte, neuartige Schutzvorrichtungen, deren Ver- 
senkung in den Rhein er am 30. Januar 1801 per- 
sönlich leitete. Die Gefahr für Sasbach war besei- 
tigt, mochten auch die Fachmänner, die in Rinderle 
nur den Mönch sahen, zetern. 

Die folgenden Jahre größter politischer Unruhen, 
die auch in die Schicksale der Universität Freiburg 
und der Benediktinerarbtei St. Peter folgenschwer 


 . .eingriffen, brachten Rinderle viele harte Entbehrun- 


gen, unter denen sein wenig widerstandsfähiger 
Körper oft zusammenzubrechen drohte. Als sich 
schließlich auch noch das Alter mit seinen Beschwer- 
lichkeiten bemerkbar machte, trat er siebzigjährig 
(1818) von dem Lehramt zurück. In den letzten sechs 
Lebensjahren war er oft lange Zeit auf das Kran- 
kenlager gefesselt. Mehr als einmal streifte ihn der 
Todesengel mit seinen dunkeln Fittichen und nahm 
schließlich am 7. Oktober 1824 den sechsundsiebzig- 
jährigen Greis mit sich. Die Grabstätte auf dem 
(alten) Freiburger Friedhof erhielt ein einfaches 
(heute noch vorhandenes) Denkmal, von einem 
Steinglobus gekrönt. Kein priesterliches, nicht ein- 
mal ein christliches Symbol schmückt den Stein, der 


über der knappen Inschrift : Rinderle, Professor einen 
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Schmetterling zeigt. Anspielend auf den Gebrauch 
der Mathematiker, eine unbekannte Rechnungs- 


größe mit dem Buchstaben x zu bezeichnen, lautet 


die Grabinschrift am Sockel: 


Vieles hat er bestimmt, mathematisch mit Ziffer und Buchstab’, 
Aber die Stunde des Tods bleibt unbekannter als x. 


Da die Verdienste von Rinderle mehr zum prak- 
tischen Leben als zur reinen Wissenschaft hinnei- 
gen, ist ihre Würdigung verhältnismäßig einfach. 
Allen von ihm ersonnenen Meßgeräten, Werkzeu- 
gen u.s.w. rühmte man nach, daß er sie ohne jeg- 
liche fremde Hilfe selbst angefertigt habe; er muß 
daher über eine äußerst weitgehende Geschicklich- 
keit der Hände verfügt haben, was niemand be- 
zweifeln kann, der seine astronomische Uhr in der 
Furtwanger Sammlung näher betrachtet. Wenn wir 
sicher berichtet sind, hat Rinderle auch alle notwen- 
digen Werkzeuge selbst angefertigt und meist durch 
Neuerungen verbessert. Da er aus großer Beschei- 
denheit seine Person stets hinter allem verschwin- 
den ließ, was er ersann oder aus dem reichen Schatze 
seiner Erfahrungen anderen spendete, die ihn um 
Rat und Hilfe ansprachen, ist es nicht möglich, seine 
Erfindertätigkeit vollauf zu überblicken. 


Aus dem Vielerlei seiner Schöpfungen heben wir 
zunächst eine Rechenmaschine zur mechanischen 
Erledigung der vier Grundrechnungsarten heraus, 
ohne daß wir sagen können, ob er hier nur eine 
andere Ausführung verbessert oder eine durchaus 
eigene geschaffen hat. Von seiner Betätigung im 
mathematischen Grenzgebiet legen seine Aufzeich- 
nungen, die teilweise noch erhalten sind, Zeugnis 
ab. Er müht sich zum Beispiel um den Beweis, daß 
durch Verbindung des mechanischen mit dem hydro- 
statischen Gleichgewicht eine immerwährende Bewe- 
gung (perpetuum mobile) I. möglich und II. auch wirk- 
lich ausführbar sey, doch verspricht er sich davon 
„keine große Anwendbarkeit einer solchen Maschine 
zur Verbesserung anderer mechanischer Werke”. 
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Für Geländeaufnahmen ersann er einen einfachen 
Meßtisch. Für die Schwarzwälder Bauern schuf er 
ein einfaches Nivelliergerät, das bequem zu verwen- 
den war, wenn Wassergräben durch Wiesen gezo- 
gen oder Aufschlagwasser für eine Mühle gesam- 
melt werden sollten. Wie seine Aufzeichnungen dar- 
tun, handelt es sich bei diesem Gerät um eine zweck- 
mäßige Verbesserung der von Georg Roth zu Leip- 
zig (1758) ausgedachten neuen Bergwage, die da- 
durch weitere Verwendungsmöglichkeiten fand. 
Erwähnt sei ferner eine von Rinderle ersonnene 
Präzisionslibelle, ferner ein besonderer Pantograph 
oder Storchschnabel,V erbesserungen anTeilmaschine 
und Schneidkluppe, ein Heliostat für optische Ver- 
suche u.s.w. InFreiburg befinden sichnoch heute zwei 
von ihm verfertigte Globen. 

Im Jahre 1783 erfand Rinderle eine ganz neue Art 
von einer Feuerspritze, die ohne Stiefel nur aus einer 
hohlen Kugel von Messing bestand. Gegossen wurde 
sie durch Paulus Kreuz (geb. 1730 auf der sogen. 
Hohritte zu Ibental bei St. Peter), einen ehemaligen 
Schmied, der das Uhrmachen, vor allem aber mit 
gutem Erfolg das Gießen von Uhrenglöckchen be- 
trieb. Vielleicht handelt es sich bei der Erfindung 
um eine Feuerlöschbombe, bei der das Wasser durch 
die Explosionsgase von entzündetem Schießpulver 
oder durch chemisch entwickelte Gase (etwa Kohlen- 
dioxyd) ausgeschleudert wird; in letzterem Falle 
wäre die Erfindung ein erster, noch bescheidener 
Versuch der heute sehr vollkommenen Handfeuer- 
löscher. Es könnte sich'aber auch um Preßluft als 
Treibmittel handeln, dann bestände ein innerer Zu- 
sammenhang mit einer anderen Erfindung von 
Rinderle, denn er ersann und vollführte in einem 
gewöhnlichen Spazierstocke eine vollkommene Wind- 
büchse samt Pumpe, womit der Spaziergänger einen 
Vogel auf zwanzig Schritte sicher traf. Der Einbau 
In einen Spazierstock mag neu gewesen sein, das 
Luftgewehr selbst war es aber keineswegs, besaß 
doch z.B. die österreichische Armee schon im Jahre 


1790 ein besonderes Windbüchsenkorps in einer 
Stärke von mehr als 1300 Mann. 

Im Verkehr mit den Schwarzwälder Uhrmachern 
erkannteRinderle dieMangelhaftigkeitder gebräuch- 
lichen Werkzeuge. Hier helfend einzugreifen, schien 
ihm dringend geboten, doch waren die änderungs- 
feindlichen Bauern schwer zu überzeugen, mochte 
er ihnen noch so oft die Wahrheit predigen, die 
Goethe in die Worte kleidet: Ein Mann, der recht 
zu wirken denkt, muß auf das beste Werkzeug halten. 
Nur durch das Vorbild konnte Rinderle sein Ziel 
erreichen, darum grübelte er so lange, bis er den 
Werkzeugen die bestmögliche Form gegeben hatte, 
die er selbst beim Uhrmachen erprobte. Langsam 
nahm man seine Erfindungen an; sie bewährten sich, 
aber der Name des Mannes, dem sie zu verdanken 
waren, geriet allmählich in Vergessenheit. Nur in 
einem besonderen Falle ist er bekannt geblieben, 
beim Bohrgescirr. Ursprünglich fertigte man auf 
dem Schwarzwald nicht nur die vielzahnigen Räder 
. aus Holz, sondern auch die zahnarmen, die Triebe. 
Zur Verminderung der Abnutzung und Reibungs- 
verluste kamen um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
bei den Wälderuhren die Hohltriebe auf, bei denen 
Drahtstifte, zur Radachse parallel gestellt, die Trieb- 
zähne ersetzen. Da man mit dem Spindelbohrer 
(s.S.25f.) die Löcher in die Endscheiben leicht schief 
erhielt, war der Eingriff der Radzähne in die Trieb- 
stöcke höchst mangelhaft, eine Ursache für man- 
chen ärgerlichen Mißerfolg. Durch sein vollkommen 
eisernes Bohrgeschirr beseitigte Rinderle die Mängel 
auf einen Schlag. Kein Wunder, daß der Erfinder, 
dem eine so wichtige Verbesserung der Werkstatt- 
technik gelungen war, nicht so leicht in Vergessen- 
heit geriet, wie bei seinen andern, weniger auffäl- 
ligen Neuerungen. 

Mit seiner astronomischen Uhr von 1787 verfolgte 
Rinderle zwei Zwecke: sie sollte esihm ermöglichen, 
die lernbegierigen Uhrmacher mit den wichtigsten 
astronomischen Erscheinungen bekannt zu machen, 
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dann aber auch zur Nachahmung seines Werkes 
oder Herstellung ähnlicher Zeitmesser anzuregen. 
In der Sammlung zu Furtwangen befindet sich eine 
sechzehnseitige Handschrift von Rinderle, eine zum 
Druck bestimmte und mit einer Kupfertafel auszu- 
stattende Beschreibung einer astronomisch-geogra- 
phischen Uhr, welche auf eine sehr einfache undnatür- 
liche Art die vornehmsten Aufgaben der Astronomie 
und Geographie dem Auge darbietet. 

Wie einige Textabänderungen zeigen, wollte Rin- 
derle ursprünglich alle standortsgebundenen An- 
gaben seiner Uhr auf Wien beziehen, entschicd sich 
aber dann aus unbekannten Gründen für Basel. 
Wir .wenden uns nunmehr der Beschreibung und 
Wirkungsweise der Uhr zu, freilich unter Verzicht 
auf astronomische Erklärungen, die übrigens Rin- 
derle in dem Anhang zu seiner Beschreibung gibt. 
Alle Teile der Uhr hat Rinderle, eigenhändig ver- 
fertigt, ausgenommendas62cmhohereich geschnitzte 
und vergoldete Uhrschild. Es stammt von dem uns 
schon bekannten (s. S. 29) Matthias Faller (1707—91) 
aus Neukirch, der sich hier natürlich an die von Rin- 
derle gewählte Gesamtanlage gebunden sah. Im obe- 
ren Teile erblickt man ein kleines weißes Zifferblatt, 
über dem sich nur ein Zeiger und zwar links herum 
bewegt; er dient der Angabe der Minuten, die Stun- 
den selbst liest man an dem großen Hauptblatt ab 
und zwar durch einen Zeiger an einer versilberten 
Messingscheibe von 22 cm Durchmesser, die eine 
Erdkarte vom Nordpol bis zum fünfzigsten Grad 
südlicher Breite zeigt. Auf den ersten Blick meint 
man, die Erde sei in stereographischer Polarprojek- 
tion dargestellt; dem ist aber nicht so, die Meridiane 
strahlen zwar geradlinig aus demPole in derKarten- 
mitte, die Parallelkreise aber laufen in gleichen 
Abständen um diesen. Das Erdbild ist zwar mitt- 
abstandstreu, entspricht aber keiner sonst von den 
Kartographen angewandten Darstellungsart. Wie 
auf den üblichen Weltverkehrskarten Grönland be- 
trächtlich verzerrt und vergrößert erscheint, ist auf 


der Erdscheibe der Uhr z.B. Australien (Nova Hollan- 
dia) in ostwestlicher Richtung gewaltig auseinander- 

ezogen. Das Kartenbild selbst ist sehr vereinfacht. 
Die Gebirge sind in Maulwurfshügel-Manier dar- 
gestellt, die Flüsse nur gelegentlich angedeutet. Die 
Namen der Meere sind lateinisch angegeben. (z.B. 
Mare mediterraneum = Mittelmeer). Dem Gebrauch 
seiner Zeit folgend, legte Rinderle den Nullmeridian 
(fälschlich Meridianus primus genannt) durch die 
 Insula Ferro. Die anderen Meridiane folgen in Ab- 
ständen von 15 Graden; derjenige von Basel ist be- 
sonders hervorgehoben und mit einer der geogra- 
phischen Breite entsprechenden Gradeinteilung ver- 
sehen. Von Städten in Deutschland sind nur Berlin 
und Köln eingetragen, im übrigen Europa findet man 
London,Edinburg, Amsterdam, Paris, Clermont,Lion, 
Rom, Neapel, Belgrad, Weißenburg (=Stuhlweißen- 
burg), Warschau, Kopenhagen usw.; man sieht: 


eine recht bunte Zusammenstellung, bei deren Beur- 


teilung man nicht vergessen darf, daß die Erdscheibe 
keinen geographischen Zwecken dienen soll. 
Die Erdscheibe dreht sich, genau so wie die Erde, 
westöstlich (d. h. für den Beschauer links herum) und 
in derselben Zeit wie unser Planet, nämlich in einem 
Sterntag. Die Drehung der Erdscheibe geschieht in 
einem mit römischen Ziffern beschriebenen Messing- 
ring, der in einem tropischen Jahr einen vollen Um- 
gang ausführt. In diesem Ring läuft noch ein kleines 
silbernes Scheibchen, das den Mond darstellt und 
demgemäß in einem siderischen Monat einmal im 
Kreise herumgeht. Die gesamten beweglichen Teile 
umgibt ein feststehenderRing, der in 360 gleiche Teile 
(Grade) geteilt ist und die Tierkreiszeichen trägt. 
Nach außen hat dieser feste Ring eine Teilung in 
365!/, Teile, die ungleich sind, da auch die Tages- 
schritte der Erde in ihrer elliptischen Bahn um die 
Sonnenicht dieselbe Größehaben. Anjedem der Teile 
ist der für den betreffenden T'ag geltende Heiligen- 
name des Kirchenkalenders angeschrieben. Die Ab- 
lesung geschieht durch einen mit Sonnenbild ver- 
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sehenen Zeiger, der an dem Jahres-Messingring an- 
gebracht ist. 

Nur erwähnt sei, daß auch die Mondknoten in der 
Ekliptik beweglich dargestellt sind, was für die Ent- 
stehung der Finsternisse an Sonne und Mond ein 
wichtiges Veranschaulichungsmittel liefert. Die Pla- 
neten und ihre Bewegung hat Rinderle aus guten 
Gründen nicht dargestellt. Die Uhr sollte nicht etwa 
ein Planetarium ersetzen, sondern nur eine vielseitige 
astronomische Kalenderuhr sein. Nur weil es sich 
verhältnismäßig einfach machen ließ, gab Rinderle 
dem Zifferblatt noch eine, heute fehlende, Sternkarte, 
die von vier festen Haltern getragen auf Glas alle 
Fixsterne (erster bis vierter Größe) enthielt, die man 
an Orten nördlich vom vierzigsten Parallelkreis 
während des Jahres sehen kann. 

Zur Vervollständigung des astronomischen Werks 
hat Rinderle zwei Zahlentafeln beigegeben, die innen 
auf den Seitentüren desUhrenkastens aufgeschrieben 
sind; links findet man die mittlere Bewegung der 
Sonne, des Mondes und seiner Knoten, rechts die 
Epochen für diese Bewegung. Durch eine ebenso 
sinnreiche wie einfache Vorrichtung wird über der 
Erdkarte ein Stahldraht stets so gebogen, daß er die 
Schattengrenze der Sonnenstrahlen auf der Erde und 
dadurch angibt, welche Orte Tag und welche Nacht 
haben usw. 

Um ein Bild von der ganz erstaunlichen Vielseitig- 
keit und Verwendbarkeit der Uhr zu geben, möge 
hier noch unter Verzicht auf Vollständigkeit kurz 
gesagt sein, was der Beschauer ermitteln kann. Ohne 
weiteres kann man für jeden Ort der Erde die augen- 
blickliche Sternzeit, sowie die wahre und die mittlere 
Ortszeit ablesen, dazu den Tag im Jahr samt dem 
betreffenden Kalenderheiligen. Wo die Sonne gerade 
auf- oder untergeht, wo Tag, wo Nacht ist, wieviele 
Stunden Tag und Nacht an jedem beliebigen Orte 
dauern, wo es gerade Mittag ist, welche Lichtgestalt 
der Mond hat, welche Zeit sein Schatten auf einer 
Sonnenuhr zeigen würde, welche Stellung der Mond 


zur Erde und zur Sonne hat, ob eine Finsternis an 
Sonne oder Mond stattfindet und wo sie gesehen 
werden kann, welche Fixsterne augenblicklich zu 
Basel am Himmel stehen .. ., dieses alles beantwortet 
die Uhr und dazu noch manche andere Frage, die 
den Astronomieliebhaber beschäftigt. Außerdem 
kann die Uhr für frühere und künftige Zeiträume 
eingestellt werden und muß deshalb als ein astro- 
nomisches Lehrmittel allerersten Ranges be- 
zeichnet werden. 

Wer einen Blick in den Uhrenkasten wirft, ist 
erstaunt über die große Einfachheit des Getriebes. 
Der vordere Teil des Kastens enthält das eigentliche 
Uhrwerk, das holzgespindelte Messingräder mit 
Drahttrieben und den bei Schwarzwälder Uhren 
üblichen einfachen Ankergang besitzt. Im hinteren 
Teile des Kastens befindet sich das für die astrono- 
mischen Angaben notwendige Werk aus Messing- 
rädern mitVolltrieben. Das gangregelnde Sekunden- 
pendel hängt in schwingender Drahtöse und über- 
trägt seine Bewegung durch eine Führungsgabel aus 
starkem Draht aufdasWerk. Ueber dem Uhrenkasten 


befindet sich - von vorn nicht sichtbar - eine kleine 


schalenförmige Metallglocke, auf der das mit Schloß- 
rad ausgestattete Schlagwerk die vollen Stunden 
angibt. Damit das Gehen der Uhr nicht gestört wird, 
wenn man sie aufzieht, hat Rinderle die auf den 
holländischen Physiker Christian Huygens (1629—95) 
zurückgehende endlose Aufzugvorrichtung für das 
Uhrgewicht gewählt, sie aber für das Schlaggewicht 
etwas vereinfacht, da man eine Uhr doch nicht gerade 
während des Stundenschlags aufzuziehen pflegt. Die 
Frage, warum denn Rinderle für das Schlaggewicht 
überhaupt die Vorrichtung nach Huygens gewählt 
habe, beantwortet sich einfach: es wurde eine dem 
Auge angenehme Symmetrie erzielt. 

Einiges vom Schicksal der Uhr erzählt ihre Pendel- 
scheibe, auf der eingraviert ist: Albertinens Consisto- 
rialen Rinderle’s Trauerredner dem H.P.D. Schneller. 
Die Uhr ging also durch eine Schenkung der Frei- 
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burger Universitätslehrer geistlichen Standes an den 
Philosophieprofessor J. F. B. Schneller (1777—1833) 
über; bei der akademischen Trauerfeier, die - wie 
es üblich war - erst nach Jahresumlauf stattfand, 
hatte Schneller am 10. November 1825 im Münster 
zuFreiburg dieGedächtnisrede aufRinderle gehalten. 
Anscheinend nach dem Tode von Schneller kam die 
Uhr an das Physikalische Kabinett der Universität 
Freiburg. An die Uhrmacherschule zu Furtwangen 
wurde sie gesandt, als eineReparatur notwendig war. 
Lorenz Bob (s.S.35) nahm diese vor, maß die Uhr 
in allen ihren Teilen aus und verfertigte sich Nach- 


bildungen verschiedener Stücke. Als der Freiburger 


Physiker Joh. H. J. Müller (1809—1875) die Uhr im 
Jahre 1859 wieder zurückforderte, wurde sie zum 
Preis von 27 Gulden (!) für die FurtwangerSammlung 
erworben; damals fehlte bereits die oben erwähnte 
gläserne Sternscheibe, von der leider nicht einmal 
Bruchstücke vorhanden sind. Die Uhr selbst, deren 
Werk durch allerlei Hemmnisse viele Jahre hindurch 
versagte, kann wieder gehen; nur die Schattengrenze 
bedarf noch der Wiederherstellung. 

Eine in allen Stücken getreue Nachbildung hat die 
Uhr von Rinderle anscheinend nicht gefunden, wohl 
aber eine im astronomischen "Teil nahezu überein- 
stimmende und zwar durch Johann Friedrich Mayer. 
Dieser aus Hornberg stammende Büchsenmacher, 
der in Furtwangen die 1849 gegründete, aber kurz- 
lebige Gewehrfabrik (Schulstraße 7) geleitet hatte, 
schufim Jahre 1858, in dem er wieder nach Hornberg 
zog, unter Verwendung des Originals und der von 
L.Bob gewonnenen Zahlen usw. eine Nachbildung 
des Rinderle’schen Kunstwerks. Die eigentliche Uhr 
befand sich jedoch auf einem besonderen Gestell und 
hatte ein wagrechtes Zifferblatt mit konzen- 
trischen Zeigern für Minuten und Sekunden. Das 
Werk, demjenigen einer Taschenuhr nachgebildet, 
erhielt seinen Antrieb durch Federzug. 


# 


Globenuhr und Planetarium 


von Philipp Matthäus Hahn 
(17391790) 


Zwei wertvolle Stücke der Furtwanger Sammlung 
sind aus der mechanischen Werkstätte eines evange- 


lischen Geistlichen hervorgegangen, des württember- 


gischen Pfarrers Philipp MatthäusHahn (1739—1790), 
dessen Name in der schwäbischen Geistesgeschichte 
des achtzehnten Jahrhunderts ebenso unvergänglich 
sein wird wie in der Geschichte der Feintechnik *). 
Arme und Bedrängte fanden in seinem Pfarrhause 
Hilfe und Rat; Fürstlichkeiten, Gelehrte, Künstler 
usw. besuchten sein Laboratorium und bewunderten 
seine Uhren und Maschinen. Ueber Hahn den glau- 
bensstarken und erfolgreichen Geistlichen und über 
Hahn den Begründer der Präzisionswagenindustrie 
im südlichen Württemberg soll hier nicht gesprochen 
. werden, nur über Hahn denVerfertiger zweier Glanz- 
stücke der Furtwanger Sammlung, einer Globenuhr 
und eines Planetariums. **) 

Philipp Matthäus Hahn, geboren am 25.November 
1739 zu Scharnhausen (Wttbg.) als Sohn des Pfarr- 


*) Man sehe das vortreffliche Buch: M. Engelmann. Leben 
und Wirken des württembergischen Pfarrers und Feintechnikers 
Philipp Matthäus Hahn (273 Seiten mit 70 Abbildungen; Berlin 
W.62. Verlag Richard Carl Schmidt & Co. 1923). 

**) Ausführlichere Beschreibung der Werke und ihrer Ge- 
- schichte gibt der illustrierte Aufsatz: A. Kistner. Zwei bisher ver- 
‚schollene Werke von Ph. M. Hahn (1739— 1790). Die Uhrmacher- 

kunst. Jahrgang 50 (1925) Nr. 29, 30, 31. 
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herrn Georg Gottfried Hahn (1705—1766) studierte 
inTübingen Theologie und erwarb 1759 die Magister- 
würde. In Onstmettingen, wo der Vater seit 1756 
wirkte, hielt Ph. M. Hahn am 21. Dezember 1759 
seine erste Predigt. Kurze Zeit als Hauslehrer in 
Lorch tätig, wurde er 1761 Vikar in Breitenholz, dann 
in Herrenberg, T'hieringen und Pfeffingen. Erst fünf- 
undzwanzigjährig kam er als Pfarrer nach Onst- 
mettingen. In Kornwestheim, wo er seit 1770 wirkte, 
verlor er 1775 seine erste Gattin. Seit dem 8. Januar 
1776 wiederum vermählt, erhielt Hahn 1781 die 
Pfarrei Echterdingen zugesprochen. Hier ging sein 
Leben am Sonntag, den 2. Mai 1790 zu Ende. 

In der Formgebung werden die astronomischen 
Uhren von Hahn durch die Dreizahl beherrscht. In 
der Mitte befindet sich die eigentliche Uhr mit dem 
Kalenderwerk, eingeschlossen von zwei mit astro- 
nomischen Beigaben ausgestatteten Globen. Einige 
der Uhren haben sich bedauerlicherweise eine nach- 
träglicheAbänderung ihresAussehens gefallen lassen 
müssen. Das Furtwanger Werk aber besitzt, von 
einem nachträglichen Anstrich abgesehen, noch seine 
ursprüngliche Gestalt und Ausstattung, deren Ur- 
heber wir leider nicht kennen. 

Aus der Mitte des rechteckigen Unterbaus wächst 
als Obelisk der Uhrenkasten, aus dem das weiße 
Emailzifferblatt herausleuchtet. Rechts und links 
stehen unter Glasglocken die Globen, von kleinen 
Säulen getragen. DerSchmuck des Kastens ist äußerst 
einfach, er beschränkt sich auf wenige Ornamente, 
Guirlanden und Kränze. Figürliches Schmuck werk 
fehlt vollkommen; nur über dem weißen Zifferblatt 
ist ein kleines Bildchen, von dem später gesprochen 
werden muß. In das gleichmäßige wenig schöne 
heutige Rot (einst Braun) des Holzanstriches kommt 
etwas Abwechslung durch dasWeiß desZifferblattes, 
das glänzende Metall an den Globen und den ver- 
goldeten Schmuck. | 

Wir betrachten zunächst das Zifferblatt mit seinen 
zehn Zeigern, das eine weitgehende Aehnlichkeit 


aufweist mit dem Blatt der Hahn’schen Uhr (1784), 

die heute im Besitz der Universität Rostock ist. 
Ueber den äußersten Ring mit den durch Farben 
nicht besonders unterschiedenen zweimal zwölf Stun- 
denzahlen für Tag und Nacht gleitet der große Zeiger 
mit einerAbschaltvorrichtung. ImStundenringliegen, 
den Ecken eines gleichseitigen Dreiecks entsprechend, 
drei kleine Zifferblätter. Am obersten weisen zwei 
Zeiger Minute und Sekunde. Das linke untere Blatt 
gibt mit zwei Weisern den Monatstag und den 
Wochentag. Ueber das rechte untere Blatt läuft ein 
großer Zeiger für die außen angeordneten Monats- 
namen. Vier kleinere Zifferblätter, jeweils die Zahlen 
von 0 bis 9 tragend, befinden sich zu einem gleich- 
schenkligen Trapez angeordnet in dem Monatsring 
und geben mit Einzelzeigern die Jahreszahl. 
Der Stundenweiser bestand ursprünglich aus zwei 
Zeigern, die von außen durch eine Schraube fest ver- 
bunden waren. Der untere Zeiger führte zur eigent- 
lichen Uhr, der obere zum astronomischen und Ka- 
lender-Werk. Löste man durchLockern der Schraube 
den oberen Zeiger vom unteren, so konnte man mit 
einemTriebel ganz nach Belieben die astronomischen 
Angaben an dem Globen auf jedes vergangene oder 
künftige Datum einstellen oder Globen und Kalender- 
werk wieder mit der Uhr in Einklang bringen, wenn 
man etwa das rechtzeitige Aufziehen vergessen hatte. 
Diese ebenso einfache wie sinnreiche Schaltvorrich- 
tung, mit der man auch die durch den gregorianischen 
Kalender bedingte Verschiebung vornehmen konnte, 
ist eine Erfindung von Hahn. 

Das besonders eigenartige Schlagwerk gibt die 
vierViertel in einem höherenT'on als dieV ollstunden. 
Die beiden Metallglocken sitzen an einem beweg- 
lichen Gestell, das vom Schloßrad aus derart bewegt 
wird, daß der Hammer die Viertel auf der einen 
Glocke und die Stunden auf der anderen schlägt. 
Beide Schalenglocken kehren einander die Oeff- 
nungen zu. 

Wie bei anderen Werken Hahn’s stammen die 
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beiden Globen von dem Kupferstecher J. G. Puschner 
in Nürnberg und tragen die Jahreszahl 1730; nach. 
ihren lateinischen Aufschriften verwerten sie die Ar- 
beiten von Johann GabrielDoppelmaier (1671— 1750). 
Wir betrachten zunächst den Erdglobus, der rechts 
neben dem Mittelteil der Uhr steht. Entsprechend der 
Tagesdrehung der Erde und dem Jahresumlauf des 
Sternhimmels führt er zwei Bewegungen aus. In 
einem Jahr dreht er sich um die lotrechte Achse. 
Unter einem Winkel von 23!/, Grad zu ihr vollen- 
det er, den wirklichen Verhältnissen entsprechend, 
seine Tl agesdrehungunter dem stillstehendenSonnen-. 
zeiger, wodurch die Sonne den gleichen Erdmeridian 


nach Ablaufeinesmittleren Sonnentagesüberstreicht. 


So sieht man, wo es gerade Mittag oder Mitternacht 
ist, wo man die Sonne senkrecht über sich hat u.s.w. 
Durch einen verschiebbaren Aequatorring kann man 
auch für jeden beliebigen Erdort die augenblickliche 
wahre Sonnenzeit ablesen. Die mit den Jahreszeiten 
wechselnde Lichtverteilung auf der Erde ist leicht 
zu erkennen. Die blanke Messingkugel, das Globus- 
estell krönend, soll die stets voll sichtbare Sonnen- 
ugel darstellen. 

Der Sternglobus zur Linken des Beschauers dient 
nicht dem Zweck, die tägliche Bewegung des Fix- 
sternhimmels zu veranschaulichen, er soll vielmehr 
den scheinbaren Lauf von Sonne (Strahlenscheib- 
chen!) und Mond (dunkles Kreisplättchen!), sowie 
die durch ihn bedingte Entstehung der Mondphasen 
zeigen. Hierzu muss sich der Beschauer in Gedan- 
ken nach dem Mittelpunkt des Globus versetzen 
und nach außen blicken. Fürsorglich hat Hahn als 
Bekrönung des Sternglobus ein versilbertes, hälftig 
geschwärztes Kügelchen angebracht, das sich wäh- 
rend eines synodischen Monats einmal herumdreht 
und dadurch die wechselnden Lichtgestalten des 
Mondes naturgetreu darbietet. Durch die Wieder- 
gabe der Sternbilder als farbige Bilder (was wir 
heute auf Karten und Globen unterlassen) ist der 
Uebersichtlichkeit und Verwendbarkeit des Stern- 


 globus kein guter Dienst geleistet. Das ist sehr zu 
bedauern, denn gerade dieser Teil der Hahn’schen 
Uhr bietet an sich schon dem Verständnis große 
Schwierigkeiten. Die verschiedenen Koordinaten- 
netze, die den Globus überziehen, geben die Lösung 
mancher Frage aus der elementaren Astronomie und 
mathematischen Geographie, aber sie verlangen 
einen Kenntnisstand auf diesen Gebieten, wie er 
heute bei der Allgemeinheit nicht vorausgesetzt wer- 
den kann. Wir sehen deshalb an dieser Stelle von 
eingehenderen Darlegungen ab. 

Die Frage, wen das Bildchen über dem Zifferblatt 
der Globenuhr darstellen soll, wollen wir vorerst 
verschieben, da dem die Geschichte der beiden Stücke 
vorausgehen muß. Diese wird verständlich, wenn 
wir zunächst das Furtwanger Planetarium von Hahn 
betrachten, ein Werk, das man bisher als verschollen 
angenommen hat. 

In seiner 1774niedergeschriebenen Lebensgeschich- 
te erzählt Hahn: „Anno 1761 kam ich auf den Ge- 
danken, den Himmelsbau beweglichineiner Maschine 
darzustellen, .... wie wir das Planetensystem von der 
Erde aus mit bloßen Augen wahrnehmen”. Dieser 
Gedanke hat bei Hahn allmählich eine Wandlung 
erfahren. Bereits 1764 beschäftigt ihn der Plan, die 
tatsächlichen Planetenbewegungen durch ein 
Werk wiederzugeben, also ein System nach N. Cop- 
pernicus (1473—1543) zu schaffen, der die Sonne als 
W eltmittelpunkt annimmt. Nach verschiedenen Vor- 
versuchen brachte Hahn schon bei seiner ersten astro- 
nomischen Maschine von 1769 eine solche Darstellung 
(des Planetenlaufs, ein Planetarium, an. An der bei 
seinem Tod noch nicht vollendeten großen Welt- 
maschinegab er(rechts) eincoppernicanischesSystem, 
das zwar die Planeten (bis zum Uranus), aber nicht 
ihre Monde enthielt, da im anderen (linken) Seiten- 
teil die besonderen Systeme derjenigen fünf Planeten 
dargestellt waren, die Monde besitzen (Erde, Jupiter, 
Mars, Saturn, Uranus). 

Für Nicolaus Coppernicus und seine Anhänger 
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sind Merkur, Venus, Erde (mit Mond), Mars, Jupiter 
und Saturn die alten Planeten. Mit seinem kurz vor- 
her erfundenen Fernrohr erblickt Galilei (1564— 1642) 
am 7. Januar 1610 drei Jupitermonde und etwa zwei 
Wochen später noch einen vierten. Den Saturn sieht 
er als Drilling und führt dadurch die Astronomen 
auf lange Zeit zu einem schwierigen Rätsel, das erst 
Huygens (1655) löst: um den Saturn schwebt völlig 
frei ein flacher Ring. Auch Trabanten besitzt Saturn; 
den erstenfindet Huygens (1633), Gassini (1625—1712) 
vier weitere (1671 bis 1684). Noch weilt Hahn 
keine Woche in Echterdingen, da sieht W. Herschel 
(1738—1822) am 13. März 1781 mit seinem Teleskop 
einen durch merklichen Durchmesser auffälligen 
Stern, der schon am folgenden Abend an anderer 
Stelle steht, also ein Planet sein muß. Man hat ihn 
schon einigemal gesehen, aber bisher für einen Fix- 
stern gehalten. Dieser äußerste aller Planeten, welche 
man bei Hahn’s’Iode kannte, hat den Namen Uranus 
erhalten. 

Das Furtwanger Planetarium, das Hahn wohl im 
Jahre 1773oder 1774vollendet hat, enthält, da Uranus 
damals noch nicht entdeckt war, nur die alten Pla- 
neten. Auf kräftiger Grundplatte erhebt sich das recht 
verwickelte Rädergetriebe, mit dem das Uhrwerk die 
auf langen Hebelarmen sitzenden messingenen Pla- 
netenkugeln bewegt. Die Entfernungen der Planeten 
von der Sonne sind auf den dreibillionsten Teil ver- _ 
kleinert, die Abstände der Monde von ihren Planeten 
aber sind verhältnismäßig zu groß. Da die (in Wirk- 
lichkeit elliptischen) Planetenbahnen der Kreisform 
sehr nahekommen, hat Hahn diese gewählt, aber für 
einige der Planeten denBahnmittelpunkt nicht genau 
in die Sonne verlegt; er verwendet also exzentrische 
Kreisbahnen, wie sie auch Coppernicus angenom- 
men hat. | 

Eigentlich müßte ein Planetarium Entfernungen 
und Durchmesser der Weltkörper im nämlichen Ver- 
hältnis verkleinern, doch ist dies nicht ausführbar, 
da die Weltkörper gegenüber ihren Abständen sehr 


klein sind. Ja es ist sogar nicht einmal möglich, auf 
kleinem Raum das gegenseitige Größenverhältnis 
annähernd richtig wiederzugeben. AuchHahn mußte 
deshalb die Sonne mit ihren Planeten viel zu groß 
darstellen;derW eltraumistinWirklichkeitviel leerer, 
als er im Planetarium erscheint. Durch einigeZahlen- 
angaben soll dies näher erläutert werden: HätteHahn 
die Weltkörper im gleichen Maße verkleinern wollen 
wie ihre Abstände, so hätte er in die Mitte seines 
Planetariums ein Sonnenkügelchen von rund !/;mm 
Durchmesser setzen müssen (das Erdkügelchen hat 
2mm Durchmesser!) und die Planeten wären Stäub- 
chen geworden, denn selbst Saturn, der größte der 
alten Planeten, hätte etwa nur !/,, mm Durchmesser 
bekommen. Hätte Hahn aber zu der jetzt gewählten 
Sonnenkugel alles in das richtige Verhältnis bringen 
wollen, so hätte er z.B. die Erde mit !/,,, mm Durch- 
messer in 2,45m Abstand setzen müssen. 

Um den Vergleich der Planetengrößen zu ermög- 
lichen, sollen hier die jeweiligen Aequatordurch- 
messer in Verhältnisszahlen angegeben werden, der 
Erddurchmesser ist dabei gleich 100 angenommen: 

Merkur ? 38, Venus ? 94, Erde 5 100, (Erdmond € 27) 
Mars’ 53, Jupiter%1133, Saturn h 939, Sonne 10870. 

Wer das Planetarium betrachtet, ist in der Regel 
höchst erstaunt, daß er keinerlei Bewegung an den 
dargestellten Himmelskörpern wahrnehmen kann, 
obgleich das Pendel des Antriebswerks schwingt. 
Ja, selbst wenn man am nächsten Tage nochmals 
zusieht, bemerkt man keinerlei Verschiebungen an 
den Planeten, und doch sind welche eingetreten, 
aber sie sind sehr klein. Der Hebelarm z. B., der 
die Erde herumführt, dreht sich in einem ganzen 
Tage um denselben kleinen Winkel, um welchen 
sich der Minutenzeiger einer Uhr in zehn Sekunden 
verschiebt, 

Das Planetarium arbeitet zeitentreu, d.h. dieKügel- 
chen vollführen ihre Drehung um die Mittelkugel 
in denselben Zeiträumen, in welchen die betreffen- 
den Planeten um die Sonne laufen. Wir geben hier 
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die Umlaufzeiten der Planeten in Tagen: Merkur? 88, 
Venus? 225, Erde & 365, Mars 0” 687, Jupiter 9 4333, 
Saturn h 10759. 

Während die wirkliche Erde mit der explosions- 
artigen Geschwindigkeit von 30 Sekundenkilometern 
durch den Weltenraum saust, kriecht das Erdkügel- 
chen ungeheuer langsam. Das Pe 
braucht sogar über 3 Tage um nur einen Millimeter 
weiterzukommen. Die Bewegungen sind also außer- 
ordentlich verlangsamt, vergleichsweise wie bei. 
Zeitlupenbildern in einem Kino. Die Bewegung der 
Monde erfolgt wesentlich rascher als die der Pla- 
netenkügelchen, man muß aber sehr genau auf- 


passen, wenn man sehen will, wie sie sich weiter- 


schieben. Was sich innerhalb eines Tages abspielt, 
läßt sich leicht dadurch zeigen, daß man mit der 
Abschaltvorrichtung Uhr- und Planetenwerk von- 
einander trennt und mit dem Triebel den größten 
Zeiger einmal -herumführt. 

Die Antriebskraft für das Planetenwerk liefert eine 
außen am Gehäuse angebrachte Pendeluhr mitFeder- 
zug (festesFederhaus), dessen Schlüsselöffnung unter 
der Zifferblattmitte liegt. Ein Schlagwerk ist nicht 
beigegeben. Das Zifferblatt sieht etwas anders aus 
als an der Globenuhr. Der Außenring, überstrichen 
von dem größten Zeiger mit der schon erwähnten 
Abschaltvorrichtung, trägt rote und schwarze Stun- 
denzahlen (2 mal 12). Er umschließt drei kleinere 
Blätter, deren Mittelpunkte die Ecken eines gleich- 
schenkeligen Dreiecks bilden. Oben gibt einegewöhn- 
liche Uhr mit zwei Zeigern Stunde und Minute. Im 
linken Blatt kündet ein Zeiger den Monatsnamen. 
Das rechte Blatt gibt mit zwei Zeigern außen den 
Monatstag und innen den Wochentag. Der Mecha- 
nismus entspricht dem Julianischen Kalender, bedarf 
also beidenAbweichungen des Gregorianischen einer 
Einstellung von Hand. Gegenüber der Globenuhr mit 
ihren zehn Zeigern sind hier nur sechs vorhanden. 
da die Jahreszahl nicht angegeben wird. Dadurch 


erlaubt das Planetarium keine Einstellung auf einen i 


BOIEDIBER Zeitpunkt, wie esbei der Globenuhr mög- 
ich ist. 

Heutebietet sich dasPlanetarium nicht mehr genau 
in der Form dar, die Hahn ihm gegeben hat. Einst 
stand es auf einer großen Tischplatte, umgeben von 
einem zylindrischen Holzkasten von vier Fuß Durch- 
messer. Die Kastenwände: bestanden aus sechs 
schwach gewölbten Holztafeln, die durch Säulen zu- 
sammengehalten waren. Außen waren auf braunem 
Grund dieTierkreisbilder aufgemalt,mankonnte also 
die Stellung der Sonne und der Planeten zum Stern- 
himmel absehen. Ein schwach geneigtes kegelför- 
migesGlasdach — inMessing gefaßt — ließ von oben 
Licht eintreten. Es war aber recht dunkel in dem 
Planetarium, wenn es nicht gerade in Fensternähe 
stand. Heute überdeckt dasganzeW erk,das aufeinem 
Tisch mit gelber Steinplatte steht, ein großer Glas- 
kasten von 1,34m Durchmesser und 0,50 m Höhe, 
oben abgeschlossen durch eine kräftige abhebbare 
Glasplatte mit Gradzahlen und Tierkreiszeichen. 

Wie Globenuhr und Planetarium ihren Weg aus 
Kornwestheim über Karlsruhe nach Furtwangen 
genommen haben, soll nunmehr kurz dargelegt 
werden. Wir erinnern uns an Hahn’s Absicht aus 
der Breitenholzer Zeit (1761), den Himmelsbau be- 
weglich in einer Maschine darzustellen. Seine erste 
derartige Maschine war 1767 vollendet. Herzog Karl 
Eugen von Württemberg (reg. 1737—1793) sah sie 
und bestellte eine größere, die Hahn vollkommener 
ausgestaltete. So entstand die astronomische Uhr, 


die 1769 nach Ludwigsburg, aber schon 1775 nach. 


Stuttgart kam, wo sie sich — äußerlich stark um- 
gestaltet — seit 1868 im Museum vaterländischer 
Altertümer befindet. Fürst Josef Wilhelm von (Ho- 
henzollern-) Hechingen (reg. 1750—1790) sah dieses 
Werk und bestellte eine kleine ähnliche Maschine, 
die Hahn’s kunstfertiger Freund Ph. G. Schaudt 
(1739—1809), der Schulmeister von Onstmettingen, 
baute. Der in Karlsruhe residierende Markgraf Karl 
Friedrich von Baden-Durlach (gest. 1811 als erster 
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badischer Großherzog) wollte Hahn für sein Gym- 
nasium illustre gewinnen, das eine ganz eigenartige 
Zwischenstellung zwischen Gymnasium (im heuti- 
gen Sinne) und Universität einnahm. Karl Eugen 
von Württemberg sicherte sich aber Hahn, der gern 
nach Karlsruhe gegangen wäre, und übertrug ihm 
die Pfarrei Kornwestheim. Hier hielt Hahn am 23. 
März 1770 seine Einstandspredigt und reiste nach 
Karlsruhe weiter, wo er acht Tage lang am Hofe 
des Markgrafen weilte und die für Hechingen be- 
stimmte Maschine vorführte. Der Verwalter des 
markgräflichen Physikalischen Kabinetts J.L.Böck- 
mann (1741—1802) trat dabei in Beziehungen zu 
Hahn, dem der Markgraf die Reisekosten ersetzte 
und eine goldene Denkmünze verehrte. 

Sieben Jahre später wurde Hahn in Kornwestheim 
von dem markgräflichen Paare besucht, das seine 
mechanischen Werke und Maschinen bewunderte. 
Leider läßt sich nicht feststellen, ob das Planetarium 
damals schon in Karlsruhe war. Für 1782 ist es 
dort nachweisbar. Zur Zeit da Markgraf Karl Frie- 
drich seine erste Gemahlin verlor (8. April 1783), 
lebte Hahn in Echterdingen. DieFurtwanger Globen- 
uhr stand damals in Stuttgart bei einem Unterhänd- 
ler, weil sie dort leichter einen Käufer finden konnte. 
Hier erwarb sie J. L.Böckmann am 12. September 
1788 für 2500 Gulden. Dieser hohe Preis bleibt doch 
erheblich hinter demjenigen anderer Werke von 
Hahn zurück ; so kostete nämlich die 1769 für Lud- 
wigsburg gekaufte Uhr (heute in Stuttgart) 8000 
Gulden, ebenso teuer war auch die heute in Nürn- 
berg stehende Weltmaschine. we 

Um die Globenuhr „auszuputzen und aufzustellen“ 
kam Jakob Auch (1765—1842), einer der begabte- 
sten und tüchtigsten Hahn-Schüler (von dem die 
Furtwanger Sammlung eine Taschenuhr besitzt), 
im Frühjahr 1789 nach Karlsruhe, wo er in enge 
Beziehungen zu Böckmann trat. | | 

Am 14. Oktober 1825 erfolgte in Karlsruhe die 
Gründung der polytechnischen Schule unter der 


Direktion von G.F.Wucherer (1780—1843), der seit 


1821 dem (damals großherzoglichen) Physikalischen 


Kabinett vorstand. Da Polytechnikum und Lyzeum 
(wiedamals das Gymnasium illustre hieß) im gleichen 
Hause untergebracht waren, wurden die Apparate 
in beiden Anstalten verwendet. Die Trennung der 
bisher räumlich vereinigten PhysikalischenKabinette 
erfolgte 1865. Die beiden Hahn’schen Werke gingen 
damals an die Technische Hochschule über (an die 
bisherige polytechnische Schule). Von hier auskamen 
sie in die Furtwanger Uhrensammlung. 

. Zu Höchst a.M. befindet sich eine mit vier Ziffer- 
blättern versehene Globenuhr, die man bisher als 
das für den Markgrafen Karl Friedrich von Baden 
gekaufte Werk angesehen hat, das aber gar nicht 
Hahn, sondern wohl sein früherer Gehilfe J. G. E. 
Sechting (1749—1819) hergestellt hat. 


Zum Schlusse wollen wir noch der Frage näher 


treten, ob das Bildchen an der Furtwanger Globen- 


uhr ihren Verfertiger Hahn darstellt. Bis jetzt kennt 
man von dem Uhrmacher-Pfarrer nur zwei Bildnisse 
aus dem Jahre 1773, die beide auf Professor F. Chr. 
Weißbrod (1739— 1803?) zurückgehen, und weiß auch, 
daß sowohl J. K. Lavater (1741 — 1801), der Verfasser 
der Physiognomischen Fragmente, wie Ch. F. Nicolai 
(1733-1811), der ausLessingsFreundeskreis bekannte 


Berliner Verleger, sie nur als etwas ähnlich bezeichnet 


haben. 

Das Globenuhrbildchen ist mit dem Pinsel auf ein 
schwachesPappstückchen gemalt, dasaufseinerRück- 
seite als Rest eines anderen Bildes ein ganz kleines 
Teilchen eines Männerkopfes (?) zeigt. Wir stellen 
auf Tafel II das Bildchen der Globenuhr neben das 
eine Hahn-Bildnis von Weißbrod *). Von Aehnlich- 
keit ist kaum etwas zu merken. Die Nasenform zeigt 


*) Das Bildnis, welches Hahn mit Magisterkäppchen dar- 
stellt, hat M. Engelmann seinem auf S. 55 (Fußnote) erwähnten 
Buche als Titelbild beigefügt; wir wählen deshalb zur Wieder- 
gabe auf Tafel II das andere von Weißbrod gemalte Bildnis, 
das Hahn ohne Käppchen zeigt. 
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Verschiedenheiten, ebenso die Schädelhöhe über und 
unter der Augenlinie. Daran ändert der Umstand 
nichts, daß das Bildnis von Weißbrod den vierund- 
dreißigjährigen Hahn darstellt, während das Uhr- 
bildchen sechzehn Jahre später entstanden sein kann. 
Es scheint einen Mann in den Sechzigern darzustellen, 
Hahn ist aber nur wenig über fünfzig Jahre alt ge- 
worden. Und doch könnte es sich um zwei Bildnisse 
von Hahn handeln, aber um zwei schlechte. Wir 
wollen uns eine Möglichkeit ausdenken: Die Globen- 
uhr stand etwa ein Jahr lang in Karlsruhe, als Hahn 
am 2.Mai1790 zu Echterdingen starb. ZurErinnerung 
an den ihm bekannten Uhrmacher-Pfarrer wollte 
Markgraf Karl Friedrich ein Bildchen von Hahn an 
der Globenuhr anbringen lassen, das Planetarium 
hätte sich dazu nicht geeignet. Irgendein malfreudiger 
Künstler, der Hahn beim Karlsruher Aufenthalt ge- 
sehen hatte, schuf dann aus der Erinnerung und die 
Zeitspanne von 20 Jahren berücksichtigend, das Bild- 
chen, das unähnlich ausfiel. 

Vielleicht ist die Vermutung, das Globenuhr- 
bildchen solle Hahn darstellen, vollkommen irrig. 
Es wäre zu begrüßen, wenn einer der zahlreichen 
Besucher der Furtwanger Sammlung zur Lösung des 
Rätsels verhelfen könnte. 


Verzeichnis 





Sammlungsstücke 
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Erklärung der Abkürzungen und Bildeeicien. 


Zur Erzielung einer möglichst knappen Beschreibung der 
einzelnen Gegenstände sind folgende Abkürzungen 
und Bildzeichen verwendet: 


Abb. 
BKzug 


bogf 


desgl. 


e 
entw. 
ern 
exXz 
Fzug 


Abbildung 


Bandkettenzug 
(siehe Seite 10) 


bogenförmig; in Bo- 
genform (s. Seite 27) 
desgleichen 

eisern; aus Eisen 
entworfen 

erneuert; aufgefrischt 
exzentrisch 

Federzug (s. Seite 10) 


geschw geschweift 


getr 
Ggz 


Ghs 
Gest. 
Gl 

h 

hal 
Hf 


hsp 
k 
Kck 


konz 
Kzug 
1 

L 

m 


Min 
Mt 
n 


getrieben 


Ganganzeiger (siehe 
Seite 9) 


Gehäuse 

Gestell (s. Seite 11) 
Glas 

hölzern; aus Holz 
halblang 


halbfertig; nur zur 
Erklärung dienendes 
Rohwerk 


holzgespindelt 
kupfern; aus Kupfer 


Kuckucksruf (siehe 
Seite 13 


konzentrisch 
Kettenzug (s. S. 10) 
lang 

Lackschild (s. S. 24) 


messingen; aus 
Messing 


Minute 
Metall 
neu 


Nr. 
Rep 


rep 

S. 

S. 
Schallg 
Schl 


Nummer 
Repetierwerk; Re- 
petition (s. S. 13) 
repetiert (s. S. 13) 
siehe. 

Seite 

Schallgitter 

Schloß (s. Seite 13) 


Schnzug Schnurzug (s. S. 10) 


Sek 
St 
St/V 


Szug 
T. 
tllf 


TrSzug 


Sekunde 
Stunde 


Stundenschlag hö- 
her als Viertelschlag 


Saitenzug (s. S. 10) 
Tafel 

tellerförmig; wie bei 
einer Telleruhr 


Trommelsaitenzug 
(siehe Seite 10) 


TrSchnzug Trommelschnur- 


u.2. 
USW. 
v. 

V 


verf. 
vergl. 
vg 

vk 

vs 


V/St 


zug (siehe Serte 10) 
unter anderem 

und so weiter 

von 


Viertel; Viertelstun- 
de; Viertelschlag 


verfertigt 
vergleiche 
vergoldet 
verkupfert 
versilbert 


Viertelschlag höher 
als Stundenschlag 


zinnern; von Zinn 
zum Beispiel 


Pendel (siehe Seite 9) 


Kuhschwanzpendel 
(siehe Seite 19) 


Unruhfeder (s. Seite 14) 
Federunruh 


Waag (siehe Seite 9u.17) 


rechteckig; 
Grundform 


rund; runde Grundform 


quadratisch; quadrati- 
sche Grundform 


Bahnhäusleform (s. S. 30) 
Zifferblatt 


Doppelzifferblatt; beson- 
dere Zifferblätter für 
Stunde undViertelstunde 
oder Minute (s. S. 18) 


Zahlenreif; Ziffernring 
Wecker 
Weckerscheibe 
emailliert; aus Email 


Vollplatine; massivePla- 
tine niche Seite 11) 
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rechteckige 


& durchbrochene Platine 
(siehe Seite 11) ; 


Rad; Räderwerk 

Drahttriebe (s. Seite 11) 
Volltriebe (sieheSeite11) 
festes Federhaus (s.S. 10) 


) Ersatz des festen Feder- 
hauses durch Einhängen 
der Feder an Gestell 


fliegendes Federhaus (s. 
Seite 10) 


(.2') Ersatz des fliegenden Fe- 
derhauses durch Einhän- 
gen der Feder an Rad 


4 Rechen; Rechenschlag- 
werk (siehe Seite 13) 


M Glocke (siehe Seite 13) 


# Tonfeder; Gongfeder (s. 
Seite 13) 


S2 Schlagwerk (s. Seite 12) 
[9%] Schlagabsteller (s.S. 14) 


@ Mondphasenscheibe (s. 
Seite 7) 
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( 
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Jede Abkürzung und jedes Bildzeichen kann sowohl die 


Einzahl wie die Mehrzahl bedeuten. 
spiel sowohl Rad wie Räder heißen. 


®& kann also zum Bei- 
Wo Verwechslungen 


oder Unklarheiten auftreten könnten, finden sich besondere 
Zusätze. Wenn bei Schlagwerken keine besonderen Angaben 
über die Konstruktion gemacht werden, ist ein Schloßrad vor- 
handen. Da namentlich bei Schwarzwälder Uhren der älte- 
ren Art die Gewichte ganz beliebig durch Steine, Gläser, Ka- 
nonenkugeln usw. ersetzt wurden, werden sie im Verzeichnis 
nicht besonders aufgeführt. Gelegentlich fehlen Einzelteile, 
deren ehemaliges Vorhandensein unzweideutig erkannt wer- 
den kann. Das Verzeichnis gibt in einem solchen Falle nicht 
an, ob das Stück vorhanden ist oder nicht. Die Angabe F 
besagt also vielleicht !'nur, daß das Werk ein Kuhschwanz- 
pendel mit Spindelgang hatte oder haben muß. 


Um dem Leser die Abkürzungen etwas geläufiger zu machen 
und zu zeigen, wie die im Telegrammstil gehaltenen Einzel- 
beschreibungen gemeint sind, folgt hier für ein beliebiges Stück 
die abgekürzte und die ausführliche Beschreibung: 
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Beschreibung im Verzeichnis: 
Wanduhr. 18, Kzug (früher Schnzug). L bogf, bemalt: Ecken. Ro- 
sen. Bogen: ®. Im © konz Datumzeiger (1.3. . 31). W (Schnzug) 
® für V. - hGest, hsp m®, 8. 2Mt N). V/St. WS auf St. - 
Schwarzwald. Verf. v. A.Ketterer in Furtwangen. Nach 1830. 


Ausführliche Beschreibung : 


Wanduhr mit langem Pendel; jetzt für Kettenzug (siehe Seite 
10), früher für Schnurzug (siehe Seite 10) eingerichtet. Das 
Lackschild (siehe Seite 27) in Bogenform (Quadrat mit auf- 
gesetztem Halbkreis) ist bemalt, zeigt in den Quadratecken 
Rosen, Im Bogen Mondphasenscheibe (siehe Seite 7), Im 
Zahlenreif dreht sich ein konzentrischer Datumzeiger; nur 
die ungeraden Zahlen von 1 bis 31 sind angegeben. Für den 
Wecker, der Schnurzug besitzt, ist eine auf Viertelstunden 
einstellbare Weckerscheibe vorhanden. Das Uhrwerk ist in 
ein Holzgestell (siehe Seite 11) eingebaut. Es besitzt holzge- 
spindelte Messingräder und Drahttriebe (siehe Seite 11).. Zwei 
Metallglocken (siehe Seite 13) dienen dem Vierviertel-Schlag- 
werk (siehe Seite 12). Der Viertelstundenschlag erfolgt in 
höherem Tone als der Stundenschlag. Das Weckerschlagwerk 
wirkt auf die Stundenglocke ein. Die Uhr stammt aus dem 
Schwarzwald; sie wurde verfertigt von A. Ketterer in Furt- 
wangen und zwar nach 1830. 


f. Astronomische Globenuhr. Sekd, Trommeldrahtseilzug. 
Auf Kastenunterbau, obeliskartiges Mittelstück mit Uhr 
und Medaillonbild, rechts Erdglobus, links Sternglobus. Gro- 
Bes e(:) Der größte Zeiger liefert die Vollstunden bei Tag 
und Nacht. Der Zifferring umschließt drei kleinere Blätter. 
Am oberen gibt der Messingzeiger die Minuten, der Eisen- 
zeiger am gleichen Zifferring die Sekunden. Am linken un- 
teren Blatt gibt der größere Zeiger den Monatstag, der klei- 
nere den Wochentag. Den Monatsnamen liefert der große 
Zeiger am rechten unteren Blatt, welches vier kleine Zifferringe 
enthält, an denen kleine Zeiger die vierstellige Jahreszahl an- 
eben. - me, m®, e%, Zwei Mt #/,. V/St. - Der Erdglobus 
Fschte) veranschaulicht die täglich wechselnde Stellung der 
Erde zu der (in der Richtung des festen Sonnenscheibchens 
anzunehmenden) Sonne; das kreisrunde Scheibchen gibt die 
jeweilige Mondstellung. - Der Sternglobus (links) veranschau- 
licht den Lauf von Sonne und Mond am Sternhimmel; die 
dadurch bedingten Mondphasen werden durch das drehbare 
‚Kügelchen (oben) gezeigt. | 
Diese Globenuhr wurde von dem evangelischen Pfarrer und 
Feintechniker Philipp Matthäus Hahn (1739-17%), damals in 
Kornwestheim (Wttbg.) angefertigt und im Jahre 1783 von 
Markgraf Karl Friedrich von Baden (gest. 1811) käuflich er- 
worben. Ausführliche Beschreibung der Uhr Seite 56-59; 
Abbildung der Uhr Tafel I; Bildnis von Hahn und Wieder- 
abe des Medaillonbildes Tafel II. 
Planetarium. Um die Sonne als Mittelpunkt bewegen sich 
“ die Planeten: Merkur, Venus, Erde mit 1 Mond, Mars, 
Jupiter mit 4 Monden, Saturn mit Ring und 5 Monden. Die 
fehlenden Planeten und Monde sind erst nach der Anfertigung 
dieses Planetariums entdeckt worden. Die Bahndurchmesser 
und Umlaufszeiten der Planeten sind im richtigen Verhältnis 
wiedergegeben. Die Größenverhältnisse ließen sich bei den 
gewählten Bahndurchmessern nicht richtig darstellen, doch 
sind die gegenseitigen Größenverhältnisse bei Erde, Jupiter 
und Saturn einigermaßen richtig. - Untergestell und Glaskasten 
ersetzen das frühere Holzgehäuse mit Glasdeckel. Die Deck- 
latte des Glaskastens zeigt Tierkreiszeichen und Gradeintei- 
ung der Ekliptik. -kurz), me, m®, e#, S. Kein %. - Dieses 
Planetarium wurde von dem evangelischen Pfarrer und Fein- 
techniker Philipp Matthäus Hahn (1739-1790), damals in Korn- 
westheim, etwa 1773 oder 1774 angefertigt und vor 1782 von 
Markgraf Karl Friedrich von Baden käuflich erworben. Aus- 
führlichere Beschreibung Seite 60-63; Abbildung des Planeta- 
riums (ohne Glaskasten) Tafel II. 
3, Wanduhr. 1}, Kzug. L bemalt, Bühnenbogen: Ziegenherde 
mit Hirt. Bei jedem Schlag stoßen zwei Ziegenböcke die 
Köpfe aneinander; ein Schneider sucht die Tiere mit der 
Schere auseinander zu treiben. - hGest, m®, &®. MtT!J. - 
Schwarzwald. Verf. v. Michael Dorer, Furtwangen 1860. 
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4 Wanduhr. 1}, Kzug. L bemalt, Bühnenbogen: Landschaft. 

" Vor dieser reitet (vom d bewegt) ein Schneider auf einem 
Ziegenbock hin und her. - hGest, m®, ®. MtN!/,. - Schwarz- 
wald. Verf. wie Nr. 3. | 


5, Wanduhr. 1}, Schnzug. Schild und Seitentüren entfernt. 
mZeiger. Werk Rotbuche. — hGest, h®, 8. Mt, !,. — 
Schwarzwald. Gegen 1800. 


6. Wanduhr. 1}, TrSchnzug. Bogf L bemalt: in den Ecken. 

Rosen, im Bogen Hirsch. Datumzeiger 1-31. hGest, m®, 
&. Mt N #, Doppelton. V/St. — Auf der Rückseite. des Ka- 
stens steht Konstantin Aicher in Mahlstetten. ferfertiget zu 
Reichenbach bey Neustadt. (Mahlstetten O.-A. Spaichingen 
in Wttbg.; Reichenbach bei Neustadt im Schw.) — Schwarz- 
wald. — Um 1860. 


„ Wanduhr. Id, Schnzug. Ohne Schild und Seitentüren, 
h Zeiger. Werk Rotbuche. — hGest, h®, (Steig® m), &. 
Mt, !,. — Schwarzwald. Gegen 1800. 


8. Schwarzwälder Wanduhrwerk. T, Schnzug. hGest, h®. 

* &. Mt !/,. — Versucheeiner Stundenrepedition durch Schl®. 
Durch Ziehen an dem Knopf wird der Einfallhebel aus dem 
Schloßrad gehoben, dieses dreht sich dann durch das kleine 
Gewicht rückwärts, worauf die Uhr nach Loslassen des Knopfes 
die Stunde repetiert. — Furtwangen. Vor 1850. Urheber dieses 
Versuches unbekannt. 


O0 Wanduhr. 1}, Kzug. L bemalt, Bühnenbogen: Haus. Ein 

* Metzger schlägt auf einen Ochsen, der sich bei der War- 
nung aufrichtet, dem Schlagen der Uhr entsprechend. Beim 
letzten Schlag fällt der Ochse seitlich um. — hGest, m®, ®. 
MtN 'J. — Schwarzwald. Verfertiger: Michael Dorer, Furt- 
wangen 1860. 


Standuhr, kurz}, Fzug. Gehäuse Eiche braun gebeizt, go- 
* tische Verzierungen, e(:). me, m®, &, F'!/. — Schwarz- 
wald. Verfertigt v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1862. 


Standuhr. kurz}, Fzug. Gotisches Eichenholzgehäuse ge- 

° schnitzt. Dasselbe Stück wie Nummer 54, nur ist der 
Abschluß nach unten dem Zweck entsprechend abgeändert, 
eC). — me, m®, e#, ®.# '); — Schwarzwald. Verfertigt, 
v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1862. — Siehe Abbildung 
auf Tafel IV. / 


12. Wanduhrgehäuse. Großes verglastes Rahmengehäuse aus 
* Palisanderholz. TI. eC). - Entworfen und verf. v. dem 

Verein für Ausbildung der Gewerke in München 1860. 

13. Wanduhr. 13, Kzug. Bogf L bemalt: im Rundbogen 
* Blumenkorb; im © steht Maria Andris. W®. — hGest, 

hsp er &. Mt !/,. — Schwarzwald. Uhr 1780-1800, Schild 

um \ 


14—20 


14. Dielenuhr. Radoo, Schnzug. Das bemalte Holzschild 

" zeigt oben zwei blasende Windengel. ®. Das linke obere 
Blatt zeigt mit Stundenweiser (Halbstundenpunkte; römische 
Ziffern) die Zeit; das rechte obere Blatt hat Zeiger (1.2...30) 
für den synodischen Monat und lMondphasenzeichen. Das 
Blatt links unten gibt mit einem Zeiger die Viertelstunden 
(Minutenfünfer); am rechten unteren Blatt wird der Monat 
durch das jeweilige Tierkreisbild angegeben. Das untere Mittel- 
blatt mit Planetenzeichen und lateinischen Planetennamen 
dient astrologischen Zwecken: der Zeiger gibt in jeder Stunde 
den regierenden Planeten an. Da nachts 12-1, morgens 7-8, 
mittags 2-3 und abends 9-10 der Stundenregent auch Tages- 
regent ist, kann man in diesen Stunden an dem Zeiger des 
unteren Mittelblattes den Wochentag ablesen :(s.S.4f.). - hGest, 
h®, 8. MtN#/. V/St. - Schwarzwald. Neues Ghs verf. v. Schrei- 
ner Franz Xaver Scherzinger in Furtwangen. Die Uhr wurde 
im Kloster St. Peter etwa zwischen 1760 und 1770 hergestellt; 
wahrscheinlich durch Th. Rinderle (s. S. 44—54) veranlaßt oder 
ausgeführt. - Abb. des Schilds auf Tafel VI. 


15. Schwarzwälder Wanduhrwerk. 13, Schnzug. - hGest, h&® 
© 8. Mt), - Schwarzwald. Verf. v. Ambrosius Kammerer 
in Furtwangen um 1770. | 


16. Wanduhr. FT, Schnzug. Neues Papierschild bemalt: ein- 
fache Verzierungen. 9%. - hGest, h®, &. MtTN!/,. Schwarz- 
wald. Werk verf. v. Jos. Reichenbach in Unterglottertal etwa 1750 


17. Wanduhr. 1), Schnzug. Bogf L bemalt:\in den Ecken 
Blumen, im Bogen Früchte. © schwarz mit weißen rö- 
mischen Ziffern, keine Einzelminuten. hZeiger. Das kleine 
Zeigerscheibchen mit den Zahlen 1-12 hat keinen Zusammen- 
hang mit dem Werk. - hGest, h® (Steig® m), &. 2 Mt" 
*/). = Schwarzwald Uhr verf. v. Sebastian Kienzler um 1780 ; 
Schild von 1820. | | 


18. Wanduhr. 18, Schnzug. L rund unverziert. ©:hat zwei- 

mal die Zahlen I-XI und Minutenstriche. - hGest, h&® 
®. 2 Mt #/,. - Surrer. - Schwarzwald Schild um 1850, Uhr 
etwa 1750. | 


19. Wanduhr. 13, Schnzug. Bogf L mit Abziehbildern; in- 

den Ecken Blumen, oben (laut Unterschrift) St. Blasien, 
W®. - hGest, h® (Steig® und Windfang m), &. Mt 3}, 
St/V. Die Uhr schlägt die abgelaufenen Stunden und dann 
die Viertel. - Surrer. - Schwarzwald. Schild nach 1850, Werk 
gegen 1800. | 


20. Wanduhr. 13, Kzug. Bogf L bemalt: im Bogen Rosen. - 

hGest, hsp m®, &. # !. - Schwarzwald. Verf. v. Georg 
Braun in Neukirch 1800. - Hinter dem Kasten steht: Abraham 
Eisele in Linach. 
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71. Wanduhr. Id, Schnzug. Schild und Seitentüren abgenom- 
“ men. W®. hGest, h® (m Steig®), 8. Mt !/,. - Schwarz- 
wald. Gegen 1800. 
22. Wanduhr. 1}, Schnzug. Schild n, bemalt: Schalmeibläser 
“ vor mittelalterl. Stadt. h Zeiger. - h Gest, h&, (Steig® m), 
&. Mt N !/, - Schwarzwald. Werk angeblich verf. v. Matthias 
Heim in Gütenbach um 1770. 


73. Wanduhr. 1}, Schnzug. Schild und Seitentürchen abge- 
“ nommen. - h Gest, hsp m, 8. 2 Mt #/, V/St. - Surrer. 
Schwarzwald. Vor 1800. 
24. Wanduhr. 1}, Schnzug. Schild ist abgenommen. - hGest, 
h®, 8. Mt !/.. - Schwarzwald. Verf. zwischen 1750 
und 1770. 
25. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf. bemalt: in den Ecken Ro- 
“ sen, im Bogen Abziehbild: Die Wasch- u. Bade-Anstalt. 
- hGest, m®, &. # !/a. - Schwarzwald. Etwa 1860. - Auf 
der Rückseite des Kastens steht Johann Martin Furtwängler. 


26. Wanduhr. 18, Schnzug. L n, bogf, bemalt: im Rund- 
“ bogen Nachbildung des Holzschnittes Wanderfahrt von 


"Ludwig Richter (aus Scherer. Aus der Jugendzeit und Alte und 


neue Studentenlieder. 1844). - h Zeiger, hGest, h® (m Steig®) 
&. MtN!/,. - Schwarzwald. Werk verf. v. Simon Löffler in 
Neustadt gegen 1770; Schild von 1865. | 


27. Wanduhr. 1}, Kzug. L bemalt; Blumen, im Rundbogen 
° Musiknotenheft von Blumen umgeben. - hGest, hsp m, 
&. MtN!/,.- Schwarzwald. Werk verf. v. Kaiser in Furtwangen 
(Jahr ?), Schild verf. v. Dold und Hettich Furtwangen zwischen 
1854 und 1860. - Aus einem Ende der vierziger Jahre in Furt- 
wangen gegründeten Unternehmen zur Fabrikation von Uhr- 
schildern und Zifferblättern entstand 1854 durch Albert Dold 
und Gordian Hettich die Firma Dold & Hettich, die sich später 
besonders mit der Herstellung von kunstgewerblich beachtens- 
werten Uhrenteilen (wie Zifferblättern, Pendelscheiben, Gewich- 
ten) befaßte. Weiteres in R. Siedle. Fünfzig Jahre Furtwanger. 
1924. S. 86 f. 
78. Wanduhr. T, Schnzug. Schild ist abgenommen. - h Gest, 
"h®, 8. MtN!/,. - Schwarzwald. Verf. um 1750. 


29, Dielenuhr, astronomische. 18, Schnzug. Ghs n, rot bemalt 

“ und vg. Schild reich bemalt, die Taufe im Jordan dar- 
stellend.. Im © ®. Rechts vom © Scheibe für Sonnenlauf. 
Links unterhalb des © erscheinen die Namen der Wochen- 
tage, zugleich zeigen sich in einer Oeffnung des Baumes ge- 
malte Figuren z. B. Christus mit dem Rohrszepter, Madonna 
auf Weltkugel, Madonna mit Kind usw. Links oben zwischen 
Saturn (auf Galerie stehend, mit Sanduhr auf dem Kopf) und 
weiblicher Figur mit Mondsichel erscheint der Monatstag 
(1...30) und der Mondsmonat durch das Tierkreiszeichen. 


iz 


Rechts oben erscheint zwischen zwei Figuren (auf einer Galerie 
stehend), von denen diejenige rechts die Sonne hält, der 
deutsche Monatsname (z. B. Herbstmond, Weinmond usw.) - 
hGest, h® (m Steig®), &. - Schwarzwald. Uhr mit Schild 
wahrscheinlich aus dem Kloster St. Peter um 1775. Gehäuse 
verf. v. Fr. X. Scherzinger Furtwangen nach 1900. 


' 30. Wanduhr. T, Schnzug. Schild n, bemalt: Zwei Engelchen 

“ mit Globus, Stern; Doppeladler in Kranz. Aufschrift 
ıA78D3 (=Anno Domini 1783). - hGest, h®, &®. Mt !/.. - 
Schwarzwald. Werk verf. v. Michael Dilger in St. Märgen Er 
etwa 1750-1770. | | x 


31. Taschenuhr. Schutzgehäuse und Gehäuse von Silber 

" eC). Kein Sekundenzeiger. Staubdeckel. Kloben ziseliert, 
mit Diamantdecken. Spitzzahn-Ankergang (System Mudge). 
m Gang®, Stahlanker mit eingesetzten Klauen. Am oberen 
Ankerkloben eingesetzte Schweinsborste zur Federung. Platine 
gezeichnet: R. Roskell, Liverpool 6329. 


32. Wanduhr. 1}, TrSchnzug, rund h(C) ohne jegliche Verzie- 
rung. Schwarzer Ringrahmen. - hGest, m®, &. MtN!),. 
- Schwarzwald. Verfertiger Josef Hummel, Furtwangen 1850, 


33. Wanduhr, astronomische. 13, Schnzug (endloses Zugorgan 

nach Chr. Huygens). Geschweiftes Schild geschnitzt, be- 
. malt und vg, teilweise durchbrochen. - Die vs Scheibe mit 
Erdkarte und Zeiger dreht sich wie die Erde (von Norden aus 
gesehen entgegen dem Zeigersinn) in einem Sterntag. Der mit 
römischen Zahlen versehene mReif dreht sich in einem tro- 
pischen Jahr einmal herum (im Drehungssinn der Erdkarte); 
am Umfang zwischen ihm und exz Ring ein silbernes Mond- 
scheibchen, das in einem siderischen Monat umläuft. Ein 
Stahldraht über der Erdscheibe (durch zwei Oesen am Aequator 
geführt) wird so durch einen Faden gebogen, daß er die mit 
den Jahreszeiten wechselnde Grenze von Licht und Schatten 
auf der Erde anzeigt. Ein Zeiger mit dem Zeichen der Mond- 
. bahnknoten gibt die Bewegung der Mondbahnknoten in der 
Ekliptik an (hierzu Zahlentafeln auf den Innenflächen der 
'Seitentüren). - Diese Teile werden von einem Ring umgeben, 
der innen eine Gradeinteilung mit den Tierkreiszeichen trägt; 
außen ist er in 365'/, Teile zerlegt, entsprechend der Länge 
des Julianischen Jahres. Das Teilstück '/, ist für den Schalttag 
bestimmt; die anderen Teile tragen die Namen der Tages- 
heiligen des Kirchenkalenders. Alle diese Schildteile waren 
früher mit einer Glasscheibe überdeckt, welche die Sterne 1. bis 
4.Größe des nördlichen Fixsternhimmels enthielt. - Am kleinen 
() (oben) werden in mittlerer Zeit die Minuten angegeben; 
‚entsprechend dem Drehungssinn von Scheibe und Ringen lau- 
fen die Zahlen links herum (also der üblichen Richtung ent- 
gegengesetzt). Zur Ablesung der Stunden dient der Meridian 
von Basel; für jeden anderen Erdort ersetzt der betr. Meridian 
den Stundenzeiger. - Eigentliches Uhrwerk: hGest. hsp m®, 
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&. Werk für astronomische Teile: hGest, m®, #. - Schwarz- 
wald. Uhr ersonnen und verf. von Th. Rinderle (1748—1824) 
im Kloster St. Peter 1787. Schild von Matthias Faller (s.S.29). - 
Man sehe auch Seite 44 bis 54. Abb. der Uhr auf T. VII. 


34, Wanduhr. 1}, Kzug. Lbemalt: der Bühnenbogen zeigt ein 

Gebäude mit zwei großen Toren. Sechs Figuren, abwech- 
selnd Männer und Frauen, wandeln (vom d getrieben) im 
Kreise. - hGest, m, &. #'/,. - Schwarzwald. Verf. v. Michael 
Dorer Furtwangen 1860. Abb. auf T. VII. 


35. Wanduhr. ld, Kzug, Lbemalt: Bühnenbogen zeigt ein 


Haus mit Toröffnung. In dieser tritt ein Kaminfeger vor 
und ruft bei jedem Einzelschlag der Uhr. - hGest, m®, ®. 
Mt !/,. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 34. 


36. Wanduhr. 13, Kzug, Lbemalt: Bühnenbogen zeigt Platz 

“ mit Häusern; aus den Fenstern schauen Menschen, auf 
dem Platz eine große Zuschauermenge mit Hunden. Ein Seil- 
tänzer läuft (durch das & bewegt) auf dem Seil vorwärts und 
ohne sich umzudrehen zurück; bei jedem Einzelschlag der 
Uhr macht er einen Luftpurzelbaum. - hGest, m®, ®. # !J. - 


"Schwarzwald. Verf. wie Nr. 34. 


37. Wanduhr. 13, Kzug. Lbemalt: Bühnenbogen zeigt Kaserne 

“ mit zwei Türmen; zwischen ihnen läuft eine Schildwache 

no & bewegt) hin und her. - hGest, m®, ®. MtiM!. - 
chwarzwald. Verf. wie Nr. 34. 


38. Standuhr. co». Schnzug. Nachbildung einer älteren 

° Schwarzwälder Uhr. Nur StZeiger. Einsteck® für volle 
Stunden, W, kein 3. - hGest, h®, ®. - Das Weckergewicht 
wird mit der Kurbel emporgewunden und diese durch den 
Hebel festgehalten. In die der Stunde desWeckens entsprechende 
Oeffnung der Weckerscheibe wird ein Stift eingesteckt, der im 
gewünschten Augenblick den Hebel zur Seite drückt: die Kurbel 
wird frei und die Weckerglocke ertönt. - Nach einer eisernen 
Uhr (heute im Besitze des Badischen Landesmuseums in Karls- 
ruhe) nachgebildet durch dieUhrmacherschule Furtwangen 1862. 


39, Wanduhrwerk. T, Schnzug. - eGest, e®, #. % defekt, 
“ wahrscheinlich Einzelschlag bei Vollstunde auf Mt, - 
Süddeutsche Arbeit. 


40. Wanduhr. 18, Kzug. L bemalt: Bühnenbogen zeigt Ernte- 
“ szene; im Ausschnitt steht Mäher, der dem JSchlag ent- 

sprechend die Sense schwingt. - hGest, m®, ®. MtN!),. - 

Schwarzwald. Verf. v. Michael Dorer Furtwangen 1860. 


Stuhluhr, T, Schnzug. Offenes Eisenwerk mit geschmie- 

“ deter Glockenbekrönung - eGest, e®, &. MtM!/.. - Das 

neue bemalte Schild mit der Jahreszahl 1573 und einer Land- 

schaft im Barockstil (!) ist eine unerwünschte zeitwidrige Bei- 
gabe, - Süddeutsche Arbeit. Nach 1700. | 


nes 
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47. Wanduhr. 13, Kzug. L bemalt: Bühnenbogen zeigt Kirche. 
“ Um 6 und 12 Uhr läutet ein Kapuziner (scheinbar) die 

gemalte (!) Glocke, deren Klang durch Tonfeder erzeugt wird, - 

hGest, m®, &. Mt !/,. - Schwarzwald. Verf. v. Michael Dorer 

Furtwangen 1860. 

43. Wanduhr. 18, Kzug. L bemalt: im Bogen Füllhorn mit 
“ Blumen und Früchten. Dritter Zeiger für W. - hGest, m®, 

®. #1. Mt für W. - Schwarzwald. Verf. um 1850. 


44, Wanduhr. 18, Schnzug. Geschnitztes Schild bemalt, teil- 

weise vg. Oben rotes Feld, (-) in grauem Feld. Auf dem 
Kasten 8 Mt N auf gemeinsamer, wagrechter, dem Schild pa- 
ralleler Achse. Unter dem Kasten Mt. - hGest, hsp m®, 8. 
Mt !/,. Jede Stunde spielt das Werk auf den 8 Mt" ein 
Stück. Spielsteller für vier Stücke. - Schwarzwald. Musikuhr 
von Chr.Wehrle Neukirch etwa 1770-1780; Schild von Johann 
Faller Neukirch. 


45. Wanduhr. ld, Schnzug. eSchild geschw, bemalt: Blumen 
und barocke Verzierungen. - hGest, hspm®, &. Mt N!/,. - 

Schwarzwald. Verf. v. Fidel Schindler Rohrbach (bei Schönen- 

bach) 1760. 

46. Wanduhr. T, Schnzug. Papierschild n, bemalt: Blumen- 
muster, - hGest, h®, ®. Mt !/,. - Schwarzwald. Wohl 

1870 — 1890. 

47. Wanduhr. halt, Kzug. Geschnitzter Rahmen [7], Eiche 
bräunlich gebeizt. ka - hGest, m®, ®. MtM!l. - 

Schwarzwald. Verf. v. A.Rohrer Furtwangen 1860, 


48. Wanduhr. halt, Kzug. Schild geschnitzt, Birnbaum natur- 

farben. e(:). Ausgesägte Seitentürchen. - hGest, e®, &. 
# !/g. - Schwarzwald. Uhr und Gehäuse verf. v. der Uhrmacher- 
schule Furtwangen 1862; Schild von Vinzenz Eckert Furtwangen. 


49, Wanduhr. halt, Fzug. Schild des achteckigen Kastens in 

Eiche geschnitzt. e(-). Statt einer Scheibe besitzt das & 
eine kleine mEichel, die unter dem Kasten sichtbar schwingt. - 
hGest, m®, &. Kein/£. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacher- 
schule Furtwangen 1860. 


50. Wanduhr. hald, Kzug. Schild geschnitzt, Eiche braun 
gebeizt. W®. - hGest, m®, &. Mt N!/,. - Schwarzwald. 
Verf. v. Michael Bob Triberg 1860. 
„ Wanduhr. kurzd, Kzug. Achteckiges Sternschild geschnitzt, 
Eiche. ©C). W®. - hGest, m®, 8. MtT !,. - Schwarzwald. 
Verf. wie Nr. 50. 
52. Wanduhr. hals, Kzug. Schild gotisch geschnitzt, Eiche 
braun gebeizt. £(). - hGest, m®, ®. Kein /£. - Schwarz- 
wald. Verf. v. A.Rohrer Furtwangen 1860. 
53, Wanduhr. kurzd, Kzug. [7] Schild geschnitzt, Eiche braun 
gebeizt, e(-). W®, - hGest, m®, 8. Mt !/,. - Schwarz- 
wald. Verf. wie Nr. 52. E 
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54, Wanduhr. hald, Kzug. Ghs Eiche braun gebeizt, Blech(:) 
©“ - hGest, m®, &. #1. - Schwarzwald, Verf. v. d. Uhr- 
macherschule Furtwangen 1862. 


55, Wanduhr. hald, TrSzug. Regulator. Ghs braun gebeizt, 

im unteren Teile vorn und seitlich gelbbraun verglast, 
zeigt einige gotische Schnitzereien und hat die Inschrift Jedes 
Jetzt hat Flügel. e(-). - hGest, m®, ®. Kein $. - Schwarzwald. 
Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1860. 


56. Wanduhr. hal}, Kzug. Kasten geschnitzt, braun gebeizt. 

“ Oben ein holzgeschnitzter Trompeter (Kostüm 30jährig. 
Krieg). Nach dem Stundenschlag setzt er die Trompete an 
und bläst, während er sich seitlich dreht, ein kurzes einstell- 
bares Musikstück. Das im Kasten untergebrachte Pfeifenwerk 
besitzt vier Pfeifen. - hGest, m®, ®. # !|. - Schwarzwald. 
Entwurf v. Architekt H. Lang in Karlsruhe, Ausführung v.: 
Jakob Bäuerle Furtwangen 1858. - Diese Trompeteruhr ist die 
erste auf dem Schwarzwald verfertigte, die ein ganzes, wenn 
auch einfaches Stück spielt. 


57. Wanduhr. hald, Kzug (Regulator). Ghs Eiche braun ge- | 
“ beizt, im unteren Teile vorn und seitlich gelbbraun 


verglast, zeigt reiche gotische Schnitzereien und zwei Holz- 


figuren: rechts Mann mit Anker und Ruder (Handel), links 
Frau mit Hammer und Spinnrocken (Industrie). Unter dem 
Blech(-) auf einem Band die Worte: Zum 15. August 1861. - 
me, m®, #. Kein %. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacher- 
schule Furtwangen 1860. - Diese Uhr befand sich mit zahl- 
reichen anderen Werken und Musterblättern der Uhrmacher- 
schule Furtwangen auf der vom 15. August bis 15. September 1861 
dauernden Industrieausstellung für das Großherzogtum Baden 
zu Karlsruhe. Die Uhraufschrift hält das Eröffnungsdatum fest. 


58 Wanduhr. hald, Kzug. Kasten >, Eiche braun gebeizt, 

“ geschnitzt. Unter dem g(-) rechts und links je ein Turm. 
Vom Werk getrieben marschiert eine (heute fehlende) Schild- 
wache zwischen beiden Türmen hin und her. - hGest, m®, 8. 
#'/,. - Schwarzwald. Verf.v.d. Uhrmacherschule Furtwangen 1862. 


50. Wanduhr. hald), Kzug. Ghs ‚Ahorn ausgesägt bogf. 

“ Blech(). Oelbild auf Blech: bei einem Hirtenknaben mit 
Ziege sitzt ein strohflechtendes Mädchen; über der Galerie 
sieht ein Bauernbursche zu. Unter dem Bild JHS. - hGest, 
m®, ®. # '/. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule 
Furtwangen 1861; Schild gemalt von J. Laule (s. S. 28) Furt- 
wangen 1861. 


Wanduhr. hald, BKzug. Ausgesägter geschnitzter Nußbaum- 

“ rahmen. Oelbild auf Blech: bei Sonnenuntergang sitzen 
Knabe und Mädchen betend in der Nähe einer Kapelle, auf 
der die Glocke läutet. Blech(-) mit konz Datumzeiger (1.3... 31), 
der in kürzeren Monaten von Hand nachzudrehen ist. - hGest, 
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m®, ®. Mt !/,. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule 
Furtwangen 1861. Schild gemalt von J. Laule. 


61. Wanduhr. hal$, BKzug. Kasten ©, Eiche ausgesägt. Auf 

Blech Oelbild: eine Gruppe von Arbeitern bringt mit dem 
Trinkglas in der Hand das Wohl des Markgrafen aus. Unter 
dem Bild auf Band die Worte: Es leb’ der Marggrov un si Huus! 
(3. Vers der fünften Strophe von J. P. Hebels Gedicht Der 
Schmelzofen. Gespräch in der Weserey.) eC). - mo, m®, *. 
Kein %. - Schwarzwald. Entwurf des Ghs von Architekt H. 
Lang Karlsruhe und Maler Frank in Hüfingen; Gemälde von 
J. Laule in Furtwangen 1860; Uhrwerk v. d. Uhrmacherschule 
Furtwangen 1860. — Abb. auf T.V. 


62. Wanduhr. hald, BKzug. Rahmen ausgesägt und geschnitzt, 
Eiche braun gebeizt. Blechschild mit Oelgemälde: zwei 


Bauernmädchen lassen sich von einer Kartenschlägerin, neben x 


der ein Rabe sitzt, weissagen. e(-). - hGest, m®, 8. Mt 1, - 
Schwarzwald. Uhr und Gehäuse v. d. Uhrmacherschule Furt- 
wangen 1861. Schild gemalt von J. Laule, Furtwangen 1861. - 
Abb. auf T. IV. 


63. Wanduhr. hald, BKzug. Ausgesägter Eichenholzrahmen 

“mit bemalter Blecheinlage: Kind sitzt auf dem Boden, 
Mutter spinnt, Großmutter arbeitet am Haspel, Katze am Fen- 
ster, Hund vor der Hütte ruhend. e(-). - hGest, m®, ®&. 
# !,. - Schwarzwald. Ghs verf. v. d. Uhrmacherschule Furt- 
wangen; Schild gemalt von J. Laule Furtwangen 1862; Uhr 
von Lorenz Furtwängler in Neukirch 1862. 


64. Wanduhr. hald, Kzug. Blechschild bemalt: Liebespaar in 

Rosenlaube. €(). - hGest, m®, ®. Mt.T !,. - Schwarz- 
wald. Schild von Vinzenz Eckert in Furtwangen; Uhr von 
Lorenz Furtwängler in Neukirch 1862. 


65. Wanduhr. hal}, Kzug. Blechschild bogf, Oelbild: Bäuerin 

mit 4 Kindern hält das kleinste auf dem Arm, das einem 
fliegenden Storch zujubelt. €C). - hGest, m®, 8. Kein |. 
- Schwarzwald. Schild von Vinzenz Eckert in Furtwangen. 
Uhr von Lorenz Furtwängler in Neukirch 1860. 


„ Wanduhr. hald, Kzug. Nußbaumrahmen geschnitzt. Blech- 
schild mit Oelgemälde: In der mit Blumenkränzen ver- 
zierten Wirtschaft Zur Sonnen tanzendes Bauernpaar usw. 
Dabei die Inschrift: Ne freudig Stündli, isch’s nit e Fündli 
(Anfangsverse der vierten Strophe in J. P. Hebel’s Gedicht 
Freude in Ehren). €C). - hGest, m®, ®. Kein #. - Schwarz- 
wald. Schild von J. Laule Furtwangen; Werk von Lorenz 
Furtwängler Neukirch 1860. 


67. Wanduhr, hald, Kzug. Ghs bogf, Birnbaum mit geschnitz- 


ten Verzierungen. Oelbild im Bogen: Schutzengel. Dar- 
unter die Worte Friede diesem Hause. Blech©) mit Holzrosette. 
Falsches Rostd. - hGest, m®, ®. # !/J;. - Schwarzwald. Ghs 
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verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen; Werk von Lorenz 
Furtwängler in Neukirch 1862. 


68. Wanduhr. hal$, Kzug. Ghs Nußbaum mit ausgesägtem 

“ Rahmen. Blechschild mit Oelgemälde: In Uhrmacher- 
werkstatt arbeitet der Lehrling am Zahnstuhl; der Meister 
zeigt seinem von der Mutter gehaltenen Kinde eine Kuckucks- 
uhr im Betrieb; das Kind und ein weiterer Junge freuen sich 
über das Werk. Das Türchen des Kuckucks bildet die Vor- 
derwand eines Käfigs.: €C). - hGest, m®, #. # und Kck !J.. - 
Schwarzwald. Schild wahrscheinlich von J. Laule; Uhr verf.v.d. 
Uhrmacherschule Furtwangen 1860. 


Wanduhr. hald, Kzug. Flachgeschnitztes Eichenschild: 

“ Blätter. &C). - hGest, m®, ®. Kein/$. - Schwarzwald. 

Ghs verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1862. Uhr von 
Lorenz Furtwängler Neukirch. 


70. Wanduhr. hal$, Kzug. Der braun gebeizte, wenig geschnitz- 

“ te Eichenkasten hat unter dem €C) das auf Blech ge- 
malte Bild eines von Bergen abgeschlossenen Sees, auf dem 
ein Schwan (aus Papier) hin und her schwimmt, bewegt durch 
ein vom Werk getriebenes endloses Band, das um zwei dem 
Beschauer nicht auffällige senkrechte Holzwalzen gelegt ist. - 
hGest, m®, &. Mt (im Kasten) '/,.. - Schwarzwald. Verf. 
v, d. Uhrmacherschule Furtwangen 1862. - Bereits für 1711 
sind solche durch laufende Bänder bewegte Figuren (darunter 
auch der schwimmende Schwan) in Amsterdam nachweisbar; 
zur allgemeineren Verwendung kommen sie erst um 1870. 


71. Dielenuhr. Sek}, TrDrahtseilzug. Dreiseitig verglastes Ghs, 

“ Nußbaumstockmaserholz furniert und poliert, in Bieder- 
meierstil. Oberteil des Ghs aus gewöhnlichem Nußbaum, 
poliert und nicht furniert. Großes €(-) mit exzentrischem 
Sek(.). Der dicke mWerkträger ist ausgesägt und verziert. Gang- 
dauer ein Jahr. - me, m®, %. kein %. Regulatorwerk auf 
acht Steinen. - Schwarzwald. Verf. v. Lorenz Bob Furtwan-. 
gen 1860. 


72. Wanduhr, hald, Kzug. Ghs >, Eiche braun gebeizt, aus- 

“ gesägt und geschnitzt. Im Giebelfeld Oelbild auf Blech: 
Nachtwächter mit Licht und Spieß während der Morgendäm- 
merung auf Platz zwischen Häusern; die schmale Sichel des 
abnehmenden Mondes steht am Himmel, - hGest, hsp m®, 
&. Mt !/,. - Schwarzwald. Giebelbild gemalt von J. Laule 
Furtwangen 1860. Ghs und Uhr von der Uhrmacherschule 
Furtwangen 1861. 


73. Wanduhr. hal$d, Kzug: GlatterNußbaumrahmen mit Ahorn- 

“ einlegarbeit. Auf dem Blechschild Oelbild: Jn freier Land- 
schaft Turner am Seil, Reck, Barren und Leiter. Oben auf 
Band Gut Heil. €C). - hGest, m®, ®&. # !J.. - Schwarzwald. 
Schild gemalt von J. Laule Furtwangen 1859. Verf. v. d. Uhr- 
macherschule Furtwangen 1861. - Nach dem noch vorhan- 
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denen Entwurf sollte auf dem Pflock (Mitte vorn) eine be- 
wegliche Balkenschaukel angebracht werden. 


74. Wanduhr, hal$, Kzug. > ausgesägter Eichenkasten, braun 
gebeizt. e(-.). - hGest, m®, &. #!/a.. - Schwarzwald. Verf. 
v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1861. 


75. Wanduhr. kurz), Fzug. Ghs schwarz mit Rahmen. In 

‘ © vs Schild mit 4 kleinen Ausschnitten. In diesen 
erscheint: oben der Wochentag, links der Monatstag, rechts 
der Monatsname, unten das Jahr (vorgesehen sind die Zah- 
len 1861-1873). - me, m®, %, 2. # '/. - Schwarzwald. Verf. 
v. Lorenz Bob in Furtwangen 1860. 


76. Pielenuhr. Sek}, Szug. Ghs Nußbaummaserholz furniert 

und poliert, im unteren Teile vorn verglast. Biedermeier- 
stil. 2 mit exz SekZeiger,. - mWerkträger, me, m®, * 
Kein %. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 75. 


77. Wanduhr. kurzd, Fzug. In Goldrahmen bemaltes Blech- 
schild mit eC), im unteren Teil Bild: Von zwei schwe- 
benden Engeln, die ein Band halten mit der Inschrift Ehre 
sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, 
zeigt der eine empor nach dem Stern von Bethlehem. - me, 
m®, ®. # !/. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule 
Furtwangen. Schild gemalt von J. Laule Furtwangen 1860. 


78. Wanduhr. 14, BKzug. Ghs Nußbaum geschnitzt und 
poliert, e(.). hGest, m®, 8. #');.. - Schwarzwald. Verf. 
v. Lorenz Furtwängler Neukirch um das Jahr 1865. 


79. Wanduhr. halt, Schnzug. mSchild, gepreßt, oben Merkur- 
kopf mit Flügelhut. eC), hGest, hsp m®. 8. MtTN!.. - 
Schwarzwald. Verf. v. A. Rohrer Furtwangen 1860. 


80. Wanduhr. kurzd, Kzug. Uhrschild geschnitzt, Nußbaum 
braun gebeizt, gotische Formen. :(-), W®. - hGest, m®, ®. 
Mt !/,. - Schwarzwald. Verf. v. Michael Bob in Triberg 1850. 


81. Wanduhr. hal}, Kzug. Schwarzer Aussenrahmen |]. Gold- 

- verzierter Innenrahmen mit bemalter Blecheinlage, Blech(:). 
- hGest, m®, ®. # '/,. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacher- 
schule Furtwangen 1862. 


82. Wanduhr. halt, Kzug. Verglaster schwarzer Holzrahmen 

| mit gepreßtem Bronzeschild, oben springender Hirsch, 
unten Hase mit verfolgendem Hund. - hGest, m®, &. # !s. - 
Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1859, 
Schild von Maler Konrad Trummertter (1820-92) in Furtwangen, 


83. Wanduhr. hald, Kzug. Schild geschnitzt, oben Band mit 

Aufschrift Morgenstund hat Gold im Mund. :C), W®. - 
hGest, m®, 8. Mt !J;.. - Schwarzwald. Verf. v. Michael Bob 
in Triberg 1860. 


84. Zahnschneidmaschine. Zur Herstellung von Taschenuhr- 
rädern, Wagrechte Teilscheibe. Zahl der Teilpunkte in 
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den konz Ringen (von innen nach außen): 7, 9, 11, 13, 15, 17, 
19, 21. - Schwarzwald, 


85. Wanduhr. hald, Kzug. Geschw Blechschild (auf Holzunter- 

“ lage) mit Oelbild: Eine Bäuerin am Waldsaum sitzend 
hütet Vieh und flicht Stroh. () aufgemalt. - hGest, m®, ®. 
#1. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 
1862. Schild von der Firma Dold & Hettich Furtwangen 1862. 


86. Wanduhr. hald, Kzug. Ueber dem e() zeigt das Schild 

“ sechs Knaben beim Soldatenspielen. (Die offenbar sinn- 
bildlich aufzufassende Gruppe läßt sich nicht näher deuten). 
eC). - hGest, m®, 8. #'/. - Schwarzwald. Verf. v. L. Furt- 
wängler Söhne in Furtwangen 1866. Schild von der Firma 
Dold & Hettich Furtwangen 1875. 


87. Wanduhrwerk, hald, Kzug. - hGest, hsp m®, 8. 2Mt N! - 
Schwarzwald. Verfertiger unbekannt. Um 1850. 


Wanduhr. hal}, Kzug. Kasten aus furniertem, braun po- 

“ liertem Tannenholz. GlScheibe. Zwei Porzellansäulen mit 

bemalten Verbindungsbogen. e(-). - hGest, m®, ®&, falsches 

Rostd. # !/,. - Schwarzwald. Werk von Lorenz Furtwängler in 
Neukirch 1856. Ghs von August Lott in Furtwangen 1860, 


89. Wanduhrwerk. hald, Kzug. - hGest, hsp m®, ®. Mt N. - 
Schwarzwald. Verfertiger unbekannt, Um 1850. 


Wanduhrwerk. 1}, Kzug. Zwei Hornzeiger. - hGest, hsp 
m®, ®. MtM!l,, - Schwarzwald. Verfertiger unbekannt. 
Um 1850. 
O1]. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, bemalt: In den Ecken Blumen, 
“ im Bogen Blumenstrauß mit Kuckuckstürchen. - hGest, 
hsp m®, &. # und Kck !|ı. - Schwarzwald, Verf. zu St.Georgen 
i.Schw. nach 1%00. 
O2, Uhrschild. Lbogf für Schwarzwälder Wanduhr, bemalt: 
Oben Blumen, Ecken ausgemalt. - Schwarzwald. Etwa1840, 
O3, Wanduhr. hald, Kzug. >, ausgesägter Eichenkasten, gelb- 
lich gebeizt, lackiert. eC-). - hGest, m®, ®&. # !|ı. - Schwarz- 
wald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1859. 
O4. Wanduhr. hald, Kzug. Ghs & Eiche geschnitzt: Reblaub 
und Vögel. h(-) mit aufgelegten weißen römischen Zahlen 
aus Bein. Zwei geschnitzte Beinzeiger. dscheibe geschnitztes 
Blatt. - hGest, m®, ®. # und Kck !/,. - Schwarzwald. Verf. v. 
Jakob Bäuerle Sohn in Furtwangen 1860. 


95, Wanduhr. hal}, Kzug. Verglaster schwarzer hRahmen |], 


innen vg. Blechschild bemalt: Lauernder Luchs, die Augen 
durch den dschlag bewegend. :(-). - hGest, m®, &. # !. - 
Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1862, 
Schild von J. Laule Furtwangen. - Die Wahl eines Luchses. 
der als besonders scharfsichtig gilt, ist umso eigenartiger, als 
dieses Tier in unseren deutschen Wäldern und Bergen völlig 
ausgestorben ist; der letzte Luchs wurde 1846 beim Reußen- 
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stein (Schwäb. Alb), der vorletzte 1840 zu Hindelang im Algäu 
geschossen. | 


O6. Wanduhr. halt, Fzug. Schwarzer verglaster Außenrahmen 

“ [5 schwarzes Innenschild mit MtEinlage ausgestattet, 
unten mit geschnitztem Maßwerk (Fischblasen usw.). eC.). 
me, m®, %, 2 . #1/g. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacher- 
schule Furtwangen 1862. 


07 Wanduhr. hald, Kzug. Schwarzer Außenrahmen ||. Innen- 

“ rahmen vg mit bemalter Blecheinlage: Mädchen in brau- 
nem Kleid, mit weißem Umilegkragen, blauem Haarband, 
großen Ohrringen. Das Mädchen bewegt die Augen durch 
den schlag. O. - hGest, m®, 8. #'/,. - Schwarzwald. Verf. E 
wie Nr. 96. Schild von J. Laule in Furtwangen. 


O8. Wanduhr. 14, Kzug. Eschenkasten braun poliert. Aufsatz 

“ mit zwei kleinen Urnen. Blech(). - hGest, m®, &. Fa. - 
Schwarzwald. Werk von Lorenz Furtwängler Neukirch 1850. 
Ghs von August Lott Furtwangen. 


09, Wanduhr. SekJd, TrSzug. GIC) mit Bronzereif. Datum- 

“ zeiger (1.3....31). Springender SekZeiger konz. - eGest, 
m®, %, Stiftengang nach Amant. :4 schwingt zwischen (-) und 
Werk. Kein %. - Franche Comte. Nach 1800. 


100. Wanduhr. 9, Fzug. Ghs achteckig, Mahagoni furniert. 

“ Blech). SekZeiger unten. Rücker unter XII. - me, 
m®, ®, (9). Kein $. - Amerika. Ansonia Clock Company 
NewYork 1870. 


101. Wanduhr. hal, TrSchnzug. Verglastes RahmenGhs, [|], 

“ Nußbaummaserholz poliert. GI(-), unterer Teil Papier- 
verzierungen hinter Gl, die Einlegearbeit vortäuschen sollen. - 
me, m®, ®. #!/. - Amerika. Ansonia Clock Company New- 
York: 1870. 


102. Wanduhr. 9, Fzug. Ghs achteckig, Mahagoni. Blech(-) 
unter Gl. SekC). Rücker unter XII. - mo, m®, &, (&). - 
Amerika. Ansonia Clock Company New York 1870. 


103. Wanduhr. 14, TrSchnzug. Bronzeschild gepreßt: Frauen 

“ mit Esel bei der Traubenernte. e(-). & schwingt zwischen 
C) und Werk. - eGest, m®, #. Mt !,. Vollstunde wird nach 
einiger Zeit nochmals geschlagen. - Franche Comte. Um 1800. 


104. Wanduhr. 9, Fzug. Ghs achteckig, Mahagoni furniert. 

“ Blech) mit gepreßtem verziertem Reif. Rücker unter XII. 
mes, m®, &, (2). Kein %, - Amerika. Ansonia Clock Com- 
pany New York 1870. 


105. Wanduhr. 9, Fzug. O BlechGhs gedrückt, vernickelt. 
7" © Gl. Papier(), Sek() oben. Rücker über XII. - me, 
m®, ®, (2). Werk amerikanisches Patent vom 13. Juni 1882. 
Mt !/,. - Amerika. Ansonia Clock Company New York 1882. 
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106. Wanduhr. 9, Fzug. Ghs achteckig, Mahagoni furniert. 
Blech). Rücker unter XII. - me. m®, &, (9), - Amerika. 
C. Jerome in New Haven. Um 1870. 


107. Standuhr. kurzd, Fzug. Reich geschnitztes NußbaumGhs 
“ in neuen Renaissanceformen. Beinerne Zahlen, Zeiger 
und Aufziehlöcherfutter. - me, m®, %*, & . Mt 4. - Baden, 
Ghs nach Entwurf von Prof. Bäumler in Karlsruhe verf. von 
Firma Ziegler & Weber in Karlsruhe, 
108. Uhrwerk. kurz d, Fzug. Die Uhr zeigt mit drei 
“ unter dem :(-) angebrachten Scheiben in drei = Fen- 
stern: Oben Monatstag, darunter englischen Monatsnamen, da- 
runter englischen Wochentagsnamen. - mo, m®, 8, (SS). # !Ja. - 
Schwarzwald. Verf. v. Gebrüder Junghans in Schramberg 1880. 


109. Wanduhr. FT, Schzug. Papierschild n bemalt: Füllhörner 

mit Blumen. ?. - hGest, h®, &. GIM !J,. - Schwarzwald. 
Werk von Matthäus Hummel in Glashütte (bei St. Märgen) 
etwa 1750-1770. 


110. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs Eiche braun gebeizt, gotisch 

geschnitzt, vorn rechts und links je eine sitzende lesende 
Frauengestalt. s(.). - me, m®, ®&. # !/a. - Schwarzwald. Verf. 
v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1860. 


111. Wanduhr. 13, Schnzug. Papierschild n: Madonna mit 
dem Kind. - hGest, h® (mSteig®), 8. 2MtT /,. V/St. 
- Schwarzwald. Uhr etwa von 1780. 


112. Wanduhr. kurz), Fzug. Ghs[]| mit Goldrahmen. Blech- 
“ schild bemalt: Auf einem Piedestal sitzt eine Putte 
Seifenblasen machend, daneben eine Frau mit Schriftrolle, auf 
der man liest : Gebrauch die Zeit! sie flieht so schnell von hinnen. 
(Abänderung der Worte des Mephistopheles in der Schüler- 
szene in Faust I. Teil. An der Säule befindet sich schräg 
vorspringend ein Draht als Sonnenuhrstab, ein zweiter Draht 
verläuft in der Bildebene senkrecht nach unten. Dieser dient 
als feststehender Zeiger. Unter ihm werden in bogenförmi- 
gem Ausschnitt die sich drehenden Zifferblätter sichtbar, innen 
die Stunden. außen die Minuten angebend. Das Richten der 
Uhr geschieht mit kleinem Schlüssel an einem Zapfen ober- 
halb des Sonnenuhrstabes. - Q me, m®, #. # !/.. - Schwarz- 
wald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen. Ghs nach Ent- 
wurf von Maler Frank in Hüfingen. 
113. Wanduhr. kurz), Fzug. Ghs Eiche poliert, trägt oben 
“ ein Thermometer nach Celsius und Reaumur. Fa - me 
m®, #, ©. Kein #. - Frankreich. Samuel Marti & Co. Um 1860. 


114. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs[] aus fazettierten Spiegel- 

“ glasplatten mit vergoldeten Bronzekanten. Steig® und 
Anker sind vor dem (:) sichtbar. SekZeiger konz, (-Jaufschrift . 
Le Roy & Fils. Palais Royal I3 & 15. Paris. - me, m®, %, 
©, falsches Rostd. MtT !/,. - Frankreich. LeRoy & Fils Paris1860. 


15—1235 


115, Standuhr. kurzSchaukeld, Fzug. Material Alabaster : 
“ Platte, Bogenträger und trommelförmiges UhrenGhs. 
Durch den e®© sieht man in das Werk. Das von vorn nach 
hinten schwingende, kurze vg & hat die Form einer Schaukel, 
auf der eine Putte sitzt. - me (hinten), m®, %, ©. Kein X. 
- Frankreich. Verf. v. d. Uhrenfabrik Farcot & Wandenberg 
Paris, Rue des Trois Bornes 39. 
116. Uhrschild. L für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf, bemalt: 
“ Säulen, oben Rosen. - Schwarzwald. Nach 1830. 


117. Uhrschild. eSchild [|], bemalt: Oben die drei Parzen, 
unten Blumengewinde. Goldring um Schild und (.) - 
Schwarzwald. Nach 1820. 


118. Standuhr. Rotations$, Fzug, :C). Das schwingende } 

“ über dem Werk beschreibt eine Kegelfläche. - me, m$, 
%#. ©. Kein %, - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule 
Furtwangen. 1890. 


119, Standuhr. kurzd. Fzug. Auf schwarzem Marmorsockel 

verzierte bogf Spiegelglasplatte.. ©) mit senkrechten 
arabischen Zahlen. Die GIPlatte dient als Schild und Platine 
für eine Skelettuhr. Große dscheibe. m®, #, S, Amant- 
Gang. - Entstehungsort unbekannt. Vor 189%. 


120. Standuhr. 9, Fzug. [] Ghs völlig verglast mit vg Bronze- 

“ kanten und Traggriff. «2, oben Uhr, unten W(-). - me, 
m®, #*, ©. Spitzzahnankergang (sog. englischer Ankergang). 
# °/,. St einfach, V Doppelton. [%] in Bodenplatte. Rep durch 
Druck auf Knopf oben, letzte VollSt und dann V. - Frankreich. 
Verf. v. Henri Jacot in Paris. Vor 1890. - Hierzu Lederkasten 
mit Tragriemen, eine Seitenwand kann entfernt werden. Knopf 
für Rep auch im Kastendeckel. 


121. Wecker. 9 Fzug. Vernickeltes MtGhs [], oben Traggriff, 
“ Seitenwände Gl. Papier(-) mit exz SekZeiger und WO). - 

me, m®, &, (SS). MtWT im Sockel. - Amerika, Verf. von Seth 

Thomas in Connecticut 1870. 

122. Wecker. 9, Fzug. Vernickeltes MtGhs O mit Aufhäng- 
“ öse. Papier(:) mit exz SekZeiger und exz WC). - me, 

m®, ®, (S). MtWMN oben. - Amerika. Verf. wie Nr, 122, 


123. Standuhr. 9, Fzug. © Ghs vernickelt, aufhängbar- 
“ Papier(). SekZeiger. - mo, m®, &. Kein X. - Amerika. 
Wahrscheinlich verf. v. The New Haven Watch Company in 
Trenton (U.S.A.) 1871. 
124. Standuhr. kurzd, Fzug. Unter Glglocke Skelettuhr auf 
“ schwarzem Sockel. e©) . Gezähnte ® einstellbar durch 
Hebel mit Klinke. Durch Ziehen an einer Schnur wird das 
Wwerk (samt Mt im Sockel untergebracht) aufgezogen. 
dRegulierung durch Drehen der Fadenwelle mittels Zahnrad. - 
m®, #, £. - Frankreich. Um 1850. 


125. Taschenuhr. Rüttelaufzug. Perpetuale. NickelGhs, Rück- 
seite Gl. Sichtbares Werk. Die Uhr, die wie ein Schritt- 
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zähler in der Tasche hängend getragen werden muß, wird 
durch die Erschütterung beim Gehen aufgezogen. Falls der 
Besitzer aber längere Zeit nicht gegangen ist, kann die Uhr 
auch mit Schlüssel (Zylinderhemmung) aufgezogen werden. 
Auf der Rückseite Knopf zum Stellen der Zeiger. - Oester- 
reich. Verf. v. Löhr in Wien 1880. 


126. Uhr. kurzd, Fzug. Die Uhr zeigt unter dem C) in drei 
* = Fenstern: oben Wochentag (durch Walze), darunter 

Monatstag (durch Band), darunter Monatsname (durch Walze.) - 

me, m®, %; [% . #45. - Schwarzwald. Verf. v. Gebrüder 

Wilde in Villingen 1880. 

127. Wanduhr. hal$, Fzug. Regulatorwerk mit mWerkträger. 
":C). - me, m®, *%, ©. Kein$%. - Schwarzwald. Verf. 

v. L. Kaltenbach in Furtwangen 1865. 


128. hals, Fzug. <C). - me, m®, %, &. Falsches Rostd. #1/,. - 
* Schwarzwald. Verf. v.L.Kaltenbach in Furtwangen 1868. 


129. Wanduhr. 18, Fzug. Das :(:) ist abgenommen, um den 
° Schlagmechanismus zu zeigen. Über diesen sehe man 
die am 18. Oktober 1884 ausgegebene Patentschrift (C. Hahlweg 
inStettin. Stundenschlagwerk mit Repetition. D. R. P. 29082 
vom 11. Mai 1884). - me, m®, %*. Rep. #. - Schwarzwald. Verf. 
v. Gebrüder Kreuzer in Furtwangen 1886. 
130. Wanduhr. hal}, Fzug. Regulatorwerk. - me, m®, %, 
. Kein /£. - Schwarzwald. Verf. v. Lorenz Bob Furt- 
wangen 1860. 
131 Uhrwerk. halt, Fzug. Regulatorwerk. - me, m®, %, & ; 
“a F®/, Rep. - Schwarzwald, Verf. v. L. Kaltenbach in 
Furtwangen um 1860. | 
132. Wanduhrwerk. Fzug. - Hf, me, m®, %, & SER 
* Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwan- 
gen 1860, Ä 
133. Uhrwerk. 8, Fzug. - Hf, me, m®, * & 3a ta - Frank- 
reich. Verf. v. Japy in Beaucourt 1860. - Die Uhrenfabrik 
Japy freres in Beaucourt ist eine Gründung von Frederic Japy 
(1749 — 1812). | 
134. Uhrwerk. 3, Fzug. - Hf, me, m®, %, Schnecke mit Saite. 
a V%&, M oben. Rep. - Frankreich. Verf. v. Japy in 
Beaucourt 1864. 
135. Uhrwerk. kurzd, Fzug. - Hf, O me, m®, %, DRF.- 
Schwarzwald. Verf. v. der Aktiengesellschaft für Uhren- 
fabrikation in Lenzkirch 1860. - s. S. 52. a 


136. Uhrwerk. J, Fzug. - Hf, me, m®, %, & Ela. - Schwarz- 
wald. Verf. v. d. A.-G. für Uhrenfabrikation in Lenz- 

kirch 1865. | 
Uhrwerk. 4, Fzug. - Hf, O me, m, # 9. X. - 

137. Frankreich, Verf. v. S. Marti & Co. in es, 1865. 
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138. 
139. 


140. 
141. 


142. 
143. 
144. 


138—156 


Uhrwerk. 4, Fzug. - Hf, Q, me, m8, #, D. KH - 
Frankreich. Verf, wie Nr. 137 

Uhrwerk. }, Fzug. - Hf, me, m®, %, Schnecke mit 
Saite. 3 !/,. W. "Frankreich, Verf. wie Nr. 137. 
Uhrwerk. d, Fzug. - Hf, me, iS, %, 9.% 7. - Frank- 
reich. Verf. wie Nr. 137. 

Uhrwerk. 4, Fzug. - Hf, O me, m®, %, PD. RE - 
Frankreich. Verf“ wie Nr. 137. 


Uhrwerk. 4, Fzug. - Hf, O me, m®ß, %, D. mir - 
Frankreich. Verf. wie Nr. 1 37. 


Uhrwerk. 3, Fzug. - Hf, Ome, m®, %*, 2. mir. - 
Frankreich. Verf wie Nr. 137. 


Wanduhr. 1, TrSzug. Ghs Nußbaum. Regulator in 
Neurenaissance. O dscheibe und Gewichte geätzt, vs 


und vg. - me, m®, %*. #'J,. - Schwarzwald. Ghs entworfen 
von R. Bichweiler in Furtwangen, verf. v. Schreiner August 
Tritschler (geb. 1854) im Katzensteig bei Furtwangen. Werk 
verf. wie Nr. 137. 


145. 
146. 
147. 
148. 
149. 


kirch 


150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
156. 


Uhrwerk. $, Fzug. - Hf, O me, m$, %, 2. ee 
Frankreich, Verf. wie Nr. 137. 

Uhrwerk. d, Fzug. - Hf, O me, m®, %, 2. #'.. - 
Frankreich. Verf. wie Nr. 137. 

Uhrwerk. J, Fzug. - Hf, = me, m®, %, D: F 1: - 
Frankreich. Verf wie Nr. 1 

Uhrwerk. 4, Fzug. - Hf, me, Fe #. 5% 3. - Frankreich. 
Verf. wie Nr. 137. 

Uhrwerk. 4, Fzug. - Hf, me, m®, #*. #'/,. - Schwarz- 
Be Verf. v. d. A.-G. für Uhrenfabrikation in Lenz- 
Uhrwerk. Fzug. - Hf, O me, m, %, PB. F '.. - Frank- 
reich. Verf. wie Nr. 137. 

Uhrwerk. Fzug. - Hf, O me, m®, *, PB: #'/.. - Frank- 
reich. Verf. wie Nr. 137 

Uhrwerk. Fzug. - Hf, Sn m®, %, 2. 7". - Frank- 
reich. Verf, wie Nr. 137. 

Uhrwerk. Fzug. = 2 m m®&, #; E . #1!. - Frank- 
reich. Verf. wie Nr. 1 

Uhrwerk. Fzug. - a © me, m®, %, 2. Kein X. - 
Frankreich. Verf. wie Nr. 137. 

Uhrwerk. Fzug. - Hf, me, m®, %, 2. #!Iı. - Schwarz- 
wald. Verf. v. L. Bob Furtwangen 1860. 


Uhrwerk. Fzug. - Hf, me, m®, %*, d. #!/.. - Schwarz- 


wald. Verf. v.d. hrenfahrik Winterhalder in Neustadt 


i. Schw. 1865 


war 
n 
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157. Uhrschild. Bogf L für Schwarzwälder Uhr, bemalt: 
* Oben Blumen, Ecken mit Blumen ausgemalt. - Schwarz- 

wald. Nach 1820, 

158. Uhrwerk. Fzug. - Hf, me, m®, %, Schnecke mit Saite. 
* Kein $. - Schwarzwald. Verf. v. S. Kammerer in Furt- 

wangen 1865. 

1 59, Uhrwerk. Fzug. - Englisches System. - Hf, me, m®, %*. 

Schnecke mit Saite, Kein $, - Schwarzwald. Verf. v. 

L. Bob Furtwangen 1865. 

160. Uhrwerk. Ban - Englisches System. - Hf, me, m®, %, 
ö 2: i Rep. - Schwarzwald. Verf, v. L. Bob Furtwangen 

um 1865. 


161. Uhrwerk. Fzug. - Englisches System. - Hf, me, m®, %, 
>28 . W5$. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacher- 
schule Furtwangen 1859, 


162. Uhrwerk. Zwergd, Fzug. Für Nippührchen. - Hf, ovale 
“me, m®, %, Ö. Kein 2 - Schwarzwald. Verf. v. August 
Schwer in Triberg 1860. 


163. Uhrwerk. Zwerg}, Fzug. Für Nippührchen. - Hf, Ome, 
m®, #, £. Kein $. - Schwarzwald. Verf, wie Nr. 162. 


164. Uhrwerk. Zwerg), Fzug. - Für Kleinregulator. Sperrad 
vor dem Werk. - me, m®, %*, ©. Kein $. - Schwarz- 
wald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1860. 


165. Uhrwerk. Zwerg}, Fzug. - Für Kleinregulator. Sperrad 
hinter dem Werk. - me, m®, %, E . Kein‘, - Schwarz- 
wald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen 1860. 


166. Wanduhrwerk. 1}, Kzug. - hGest, m®, ®. 2 # */,. Surrer. 
V/St. - Schwarzwald. Wahrscheinlich von Lorenz Furt- 

wängler in Neukirch um 1850. 

167. Wanduhrwerk. 13, BKzug. - hGest, m®, &. MtM!).. 
W®. - Schwarzwald. Verf. v. Michael Bob in Triberg 

um 1860. 

168. Wanduhrwerk. 14, TrSchnzug. - hGest, m®, &. Mt N 

En !/,. - Schwarzwald. Verf, v. L. Furtwängler in Neukirch 

850. 

169. Wanduhrwerk. 1, BKzug. - hGest, m®, ®. # !.. - 
Schwarzwald. Verf. wie Nr. 168. 


170. Dielenuhr. 13, Kzug. Ghs Kirschbaumholz mit Einlege- 

arbeit. ©(-). Bekrönung gitterartig durchbrochen. Am Ghs 
kleine Backen für dscheibe. Am Jloch D. K. 1817 d. 17. Juli. 
— Die Rückseite der Türe enhält neben Fahrplänen, Zeitungs- 
ausschnitten, Imkernotiz usw., die Mitteilung, daß das Ghs 
1817 repariert wurde.- hGest, m®, &. # !/.-Süddeutschland. 
Ghs wahrscheinlich aus Bayern vor 1817. Uhr von L. Furt- 
wängler in Neukirch etwa 1850. 


171—182 


171. Wanduhrwerk. 13, TrSchnzug. -h Gest, m®, &. Kein 
"&. - Schwarzwald. Verf. v. L. Furtwängler Neukich 
gegen 1860. 


172. Uhrwerk. hald, BKzug. hGest, m®, 8. Mt N °/,. Ein- 
“ richtung für Monatstag-Zeiger.- Schwarzwald. Verf. v.d. 
Uhrmacherschule Furtwangen 1860. 


173. Uhrwerk. hald, BKzug.-hGest, m®, &. # 'Jı.- Schwarz- 
wald. Verf. v. L. Furtwängler in Neukirch 1854. 


174. Uhrwerk. halt, Kzug.-hGest, m®, &.# !/,. Einrichtung 
“ für Monatstag-Zeiger.-Schwarzwald. Verf. v. d. Uhr- 
macherschule Furtwangen 1862. 


175. Uhrwerk. hald, BKzug.-hGest, m®, &. # !/),.-Schwarz- 
“ wald. Verf. v. L. Furtwängler in Neukirch 1853. 


176. Uhrwerk. hald, Kzug.-hGest, m®, &. Mt N !/,.-Schwarz- 
“ wald. Verf. v. L. Furtwängler in Neukirch 1857. 


177. Uhrwerk. kurz), Kzug.-hGest, m®, *#. MtM !/..- 
Schwarzwald. Verf. v. A. Rohrer in Furtwangen 1860. 


178. Schwarzwälder Vogelorgel. > Ghs Eiche braun gebeizt, 

“ Laubsägearbeit. Werk arbeitet auf Zug an Schnur. 
20 Pfeifen für 3 Stücke. Schwarzwald. Gehäuse verf. von der 
Uhrmacherschule Furtwangen 1860. Musikwerk wahrschein- 
lich von Andreas Dilger in Gütenbach gegen 1780. - Diese mit Ge- 
wicht getriebenen Vogelorgeln, mit denen die Schwarzwälder 
im 18. und 19. Jahrhundert handelten, dienten dazu, Vögel 
das Pfeifen von Liedern und Melodien zu lehren. Diese 
Werke bildeten die Grundlage für die Musikuhren. 


179. Schwarzwälder mechanische Bildertafel. vg Bilderrahmen 

“ mit Gl. Plastische Landschaft mit beweglichen Teilen: 
Eisenbahn und Segelschiff fahren, Luftballon fliegt, Wind- 
mühlenflügel drehen sich. Verf. v. Johann Bob Furtwangen 
zwischen 1858 und 1860. 


180. Schwarzwälder mechanische Bildertafel. Schwarzer Holz- 

“ rahmen mit Gl. Papierbild einer Küche mit flachen 
beweglichen Papierfiguren: Koch rührt in Pfanne und trinkt 
aus der Flasche, Braten dreht sich am Spieß, Frau putzt Rüben. 
un a or enster winkt, Küchenjunge hackt Fleisch. Verf. 
wie Nr. 179. 


181. Uhrschild. Bogf L für Schwarzwälder Wanduhr, bemalt: 
“ Im Bogen Blumen, um den © farbiges Kreismuster, 

im © Blumenkränzchen. Das Schild gehörte zu einer Uhr 

mit T und ®.-Schwarzwald. Verf. nach 1820, 

182. Metronomwerk.- Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacher- 
“ schule Furtwangen. 1880. - Das Metronom, zur Angabe 

des Taktes von Musikstücken, ist in der vorliegenden Form durch 


den Mechaniker Joh. Nep. Mälzel in Wien 1815 erfunden 
worden. 
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183. Lehrmodell. Viertelrepetitions-Schlagwerk. Durch Druck 

“ auf Knopf Repetition der Stunde und dann der Viertel. 
Vergrößert. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furt- 
wangen 1880. 


184. Lehrmodell. Zylinderhemmung für Taschenuhren. Ver- 

“ größert. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule 
Furtwangen 1880. - Die Zylinderhemmung, nach der Form 
des Zylinders ursprünglich Sautroghemmung genannt, ist 1695 
durch Thomas Thompion (1638-1713) erfunden und 1715 durch 
seinen Schüler Georg Graham (1674-1751) verbessert worden. 
185. Lehrmodell. Freie Hemmung mit konstanter Kraft. 

* Für Taschenuhren. Vergrößert. - Schwarzwald. Verf. v.d. 
Uhrmacherschule Furtwangen 1880. 


186. Lehrmodell. Duplexhemmung für Taschenuhren. Ver- 

“ größert. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule 
Furtwangen 1880. - Diese Hemmung wurde 1724 durch Dutertre 
erfunden und um 1750 durch Pierre Le Roy (1717-1785) ver- 
vollkommnet. 


187. Lehrmodell. Chronometerhemmung mit Feder. Ver- 
* größert. - Schwarzwald. Verf. v. d. Uhrmacherschule 

1880. - Freieste Hemmung, namentlich für Seechronometer., 

188. Lehrmodell. Kolbenzahnankergang für Taschenuhren. 
* Vergrößert. - Schwarzwald. Verf. v, d. Uhrmacher- 

schule Furtwangen. 

189, Lehrmodell. Zylinderhemmung für Schiffuhren. Frank- 
“ reich. Verf. v. H. Jacot, Paris 1880. 


190. Uhrgehäuse. Braun gebeiztes EichenGhs für Schwarz- 

wälder Wanduhr, ausgesägt. Blecheinlage bemalt: Eine 
Gutacherin hält ein kleines Kind, das der Henne mit Küch- 
lein Futter zuwirft; ein Knabe sieht zu. e(.., - Baden, Ghs 
nach Entwurf von H. Lang Karlsruhe und Maler Lucian Reich 
in Hüfingen. Verf. v. Schreiner M. Schuhmacher und Maler 
J. Laule in Furtwangen zwischen 1858 und 1862. 


19]. Uhrgehäuse, Braun gebeiztes Eichengehäuse für Schwarz- 

wälder Uhr. Blechschild mit :C), Schild und (C) sind 
mit wurzelartig geschnitztem Holz eingefaßt. Blechschild be- 
malt: Stehender, barfüssiger Hirtenknabe mit Peitsche und 
3 Ziegen an Baum neben Feldbrunnen. - Schwarzwald. Ent- 
wurf v. Maler L. Reich in Hüfingen. Verf. v. Maler J. Laule 
in Furtwangen zwischen 1856 und 1860. 


192. Uhrgehäuse. Braun gebeiztes EichenGhs für Schwarz- 
wälder Wanduhr, ausgesägte Verzierungen. Blechein- 
lage bemalt: Zwischen Katze und Rosenstock Mädchen mit 
blauem Mieder und rotem Rock; mit der rechten Hand be- 
schattet es die Augen, in der linken hält es versiegelten Brief. 
e(.). Ghs nach Entwurf v. H. Lang Karlsruhe und Maler 
H. Frank in Hüfingen. Verf. v. Schreiner M. Schuhmacher 
und Maler J. Laule in Furtwangen zwischen 1850 und 1862. » 


19319 


193, Uhrgehäuse. »EichenGhs für Schwarzwälder Wanduhr, 

“ braun gebeizt, ausgesägt und verziert. Über dem «e(:) 
Blecheinlage bemalt: Zu vier Kindern mit ihrer Mutter kommen 
St. Nikolaus (als Erzbischof) und der Pelznickel mit Sack und 
Rute. - Baden.Ghs nach Entwurf von H. Lang in Karlsruhe 
und Maler H. Frank in Hüfingen verf. v. Schreiner M. Schuh- 
un Maler J. Laule in Furtwangen zwischen 1856 
un Ä 


194. Uhrgehäuse. Spitzgiebelform. Gotisch geschnitztes Eichen- 

“ holzGhs für Schwarzwälder Wanduhr. Bilecheinlage 
bemalt: Christus am Kreuz, daneben zwei Engel, unten 2 
schlafende römische Soldaten. eC). - Schwarzwald. Entwurf 
von Architekt Federle und Maler H. Frank in Hüfingen. 
Verf. v. Schreiner M, Schuhmacher und Maler J. Laule in 
Furtwangen zwischen 1850 und 1862. 


195. Uhrschild. Bogf L für Schwarzwälder Wanduhr. Be- 
malung: im Bogen Rosen, in den Ecken Früchte (!). 
Farbiges Ringmuster in und um ©, - Schwarzwald. Nach 1820. 


196. Uhrgehäuse. Ausgesägtes EichenGhs für Schwarzwälder 

Wanduhr. Blech(:) aufgesetzt. Oelgemälde: Bursche in 
Pelzkappe mit Pfeife steht bei Mädchen (Tracht St. Georgen 
i. Schw.), das Rettich putzt. (= Hans und Verene. Siehe das 
gleichnamige Gedicht von J. P. Hebel). - Baden. Ghs, nach Ent- 
wurf von H, Lang Karlsruhe und Maler Lucian Reich in 
Hüfingen verf. v. Schreiner M. Schuhmacher und Maler J. Laule 
in Furtwangen zwischen 1850 und 1862. 


197. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Auf Holz- 

unterlage Blechschild bemalt: Hirtenknabe mit zwei 
Ziegen, ein Mädchen weist nach der hinter Bergen verschwin- 
denden Sonne. Bandaufschrift: O, lueg doch wie isch d’Sunn 
so müed, lueg, wie sie d’Heimeth abe zieht. (=Anfangsverse 
des Gedichts: Der Sommerabend von J. P. Hebel), e(-). - Baden. 
Entwurf von H Lang Karlsruhe und Maler J. N. Heinemann 
in Hüfingen, Verf. v, Maler J. Laule Furtwangen zwischen 
1856 und 1862 


198. Uhrgehäuse. Für Schwarzwälder Wanduhr. Rahmen: 
vg Blätter (Gipsmasse) auf rotem Grund (Birnbaum). 
Blechschild bemalt: Weißbärtiger Eremit liest vor seiner Klause, 
ein Schaf beleckt ihm den Fuß. :C). - Schwarzwald. Entwurf 
von Maler J. N. Heinemann Hüfingen, verf. v. Konrad Trum- 
mertter Furtwangen 1860, ER 


199, Uhrgehäuse. > ausgesägtes AhornGhs für Schwarzwäl- 
“ der Wanduhr. Blecheinlage bemalt: Knabe und Mäd- 
chen, neben denen eine Katze sitzt, stehen auf der Hausgalerie 
und machen Seifenblasen. e(-). - Baden. Entw. von H. Lang 
Karlsruhe und Maler H. Frank Hüfingen, verf.. v. Schreiner 
M. Schuhmacher und Maler K. Trummertter in Furtwangen 
zwischen 1850 und 1862. 
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700. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Schild ahmt 

“ ungefähr die Form einer aus rohen Baumstämmen ge- 
bauten Einsiedlerklause nach. Bild: Weißbärtiger Klausner, 
St. Meinrad, im Buch lesend. Zahlenlackschild ist von Laub- 
werk umgeben. - Baden. Entw. v. H. Lang Karlsruhe und 
Maler H. Frank Hüfingen, verf. v. Schreiner M. Schuhmacher 
und Maler J. Laule in Furtwangen zwischen 1850 und 1862. 


201. Uhrgehäuse. Schild mit ausgesägten Verzierungen, Eiche. 

“ Blecheinlage bemalt: Jäger nimmt Abschied von Frau 
und Kind; Dackel wittert einen Fuchs, von einem Wilderer 
geschossen, der den Jäger höhnend auspfeift (?). - Baden. Entw. 
v. H. Lang Karlsruhe und Maler H, Frank Hüfingen, verf. v. 
Schreiner M., Schuhmacher und Maler K. Trummertter in 
Furtwangen zwischen 1856 und 1862. 


202. Uhrgehäuse. Für Schwarzwälder Wanduhr. Blechschild 

“ ausgesägt. Oelgemälde: Bei Wegweiser Bauersmann 
mit Frau, Knaben und Hund, in der Morgenfrühe zur Arbeit 
gehend. Bandaufschrift Weisch, wo der Weg zum Mehlfaß isch ? 
zum volle Faß? Im Morgeroth mit Pflueg und Charst durs 
Weizefeld, bis Stern an .Stern am Himmel stoht, & 1. Strophe 
des Gedichts Der Wegweiser von J.P. Hebel). :(-). - Schwarz- 
wald. Gemälde von Lucian Reich um 1855. 


203. Uhrschild. Für SchwarzwälderWanduhr. Bogf, Nußbaum 

“ flachgeschnitzt. Papier(:). - Baden. Entw. von Prof. F. 
Eisenlohr (1805-1855) Karlsruhe, verf. v. Bildhauer Vinzenz 
Eckert 1850. 


704. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf, Eiche 
“ flachgeschnitzt. s(.). - Baden, Entw. v. Prof. Eisenlohr, 
Karlsruhe, verf. v. Bildhauer Vinzenz Eckert 1850. 


205. Uhrgehäuse. FürSchwarzwälderWanduhr. NußbaumGhs 

°” mit bemalter Blechauflage: Bauernbursche mit Haue 
steht bei Mädchen, das seinen Eimer am Brunnen füllt. Oben 
badisches Wappen mit Jahreszahl 1859. - Baden. Entw. von 
H. Lang Karlsruhe und Maler Lucian Reich in Hüfingen, verf. 
v. Schreiner M. Schuhmacher und Maler J. Laule in Furtwan- 
gen im Jahr 1859. 


206. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf, Nußbaum 
“ flachgeschnitzt, Ohne (-). - Baden. Entw. v. Prof. Eisen- 
lohr Karlsruhe, verf. v. Bildhauer V. Eckert 1850. 


207. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Achteckiger 

* Stern, Nußbaum geschnitzt. «(-), - Baden, Entw. v. Ober- 
baurat Dibold in Donaueschingen, verf. von Bildhauer V. 
Eckert 1852, 


208. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf, Eiche 
flachgeschnitzt. sC-). -Baden. Entw. v. Prof. F. Eisenlohr 
Karlsruhe, verf. v. Bildhauer V. Eckert 1852. 
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209. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf, Eiche 
* flachgeschnitzt. =(). - Baden. Entw. v. Prof. F. Eisenlohr 

Karlsruhe, verf. v. Bildhauer V., Eckert 1852. 

210. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf, Nuß- 
° baum flachgeschnitzt. - Baden. Entw. v. Prof. Eisenlohr 

Karlsruhe, verf. v. V. Eckert 1852, 

711. Uhrgehäuse. Großer verglaster Rahmen [7], Palisander 
“ mit eingelegten MtStäben und Wellstab. Blech(.) - 

Bayern. Entw. und verf. v. dem Verein für Ausbildung der 

Gewerke in München 1860. 


212. Wanduhr. &, Schnzug. Papierschild n, bemalt: Auf 


Pferd Putte mit Fahne; Blumenmuster. ?. - hGest, h®, ®8. 


GIT !/,.- Schwarzwald. Verf. v. Georg Gfell in Urach um 1750. 


213. Uhrgehäuse. Für kleinen Regulator. Nußbaum matt, 
“ geschnitzt. - Baden. Entw. v. Prof. Bäumer in Karlsruhe, 

verf. v. der Firma Ziegler & Weber 1880. 

214. Uhrgehäuse. Für Kleinregulator. Nußbaum matt, ge- 
“ schnitzt. - Schwarzwald. Entw. v. R. Bichweiler in 

Furtwangen, verf. v. d. Badischen Schnitzereischule Furt- 

wangen 1885. 


215. Uhrschild. L für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf, be- 
malt: im Bogen Blumen, Ecken ausgemalt. Schwarz- 


 weißrotes Kreismuster um ©. Schild gehörte zu einer Uhr 


mit [ und ®. - Schwarzwald. Nach 1870. 


216. Bildnis: Johann Dorer in Furtwangen (Gießhannes), 

der sich als Rädergießer und Verfertiger metallener 
Uhrenglocken einen Namen gemacht hat. Dorer prüft den 
Klang einer Schalenglocke; auf dem Tisch eine kleine Turm- 
glocke,. - Gemälde wahrscheinlich von J. Laule in Furt- 
wangen. | 


217. Uhrgehäuse. Für kleinen Regulator, Nußbaum matt, ge- 
schnitzt. - Baden. Entw. v. Prof. Kachel in Karlsruhe, 


 verf. v. d. Badischen Schnitzereischule Furtwangen, 1885. 


218. Bildnis: Anton Duffner (Sattelbauer) von Furtwangen 

(1752-1832), Verfertiger größerer Spieluhren. Duffner 
nimmt eine Prise; auf dem Tisch liegt ein Notenblatt mit 
Aufschrift Ländler. - Gemälde wahrscheinlich von J. Laule 
Furtwangen. 


219. Bildnis: Benedikt Muckle (geb. 1771 zu Neukirch; 
gest. 15. März 1857). Verfertiger größerer Musikuhren. - 
Gemälde wahrscheinlich von J. Laule Furtwangen, 


220. Bildnis: Matthias Dilger, genannt Dörflematthis aus 

Rotwasserdörfle (Altglashütte, östlich vom Feldberg). 
M. Dilger soll 1770 als erster Oelfarben zum Schildmalen 
verwendet haben. - Der unbekannte Maler hat Dilger in einer 
Gewandung aus späterer Zeit dargestellt. 
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221]. Uhrgehäuse. Für Schwarzwälder Wanduhr. Eichen- 
“ kasten mit Blechschild. Oelgemälde: Mädchen am 
Fenster reicht einem Zopfsoldaten Schinken und Weinflasche. - 
Schwarzwald. Nach Entw. von J. N. Heinemann in Hüfingen 
gemalt von Konrad Trummertter Furtwangen 1860. Kasten 
von A. Tritschler Furtwangen. 
722. Uhrgehäuse. Für Schwarzwälder Wanduhr. Eichenkasten 
° mit ausgesägten Verzierungen. Dasselbe Bild wie Nr. 199, 
doch ist hier die Galerie nur gemalt. - Schwarzwald. Nach 
Entw. v. Maler H. Frank Hüfingen gemalt v. K. Trummertter 
in Furtwangen 1860, - Abb. T. IV. 


7723, Uhrgehäuse. Für Schwarzwälder Wanduhr. Eiche 

° mit ausgesägten Verzierungen. Auf Leinwand Oelge- 
mälde: Zu der am Spinnrad sitzenden Großmutter kehren 
Knabe und Mädchen aus der Schule heim; der Knabe hält 
eine Schiefertafel empor mit der Aufschrift: Time is Money. 
e(.). - Schwarzwald. Ghs v. A, Tritschler Furtwangen; Schild 
entw. v. H. Frank Hüfingen, ausgeführt v. J. Laule Furtwangen. 
1860. - Musterschild für Export nach England und Amerika. 


224. Uhrgehäuse. Für Schwarzwälder Kuckucksuhr. 
Eiche, ausgesägte Verzierungen. Blechschild mit Oelbild: 
Ein Knabe will den Kuckuck, der aus einem Türchen im 
Baumstamm kommen wird, mit dem Hut fangen; ein zwei- 
ter Knabe hält einen Käfig bereit: Hirtenmädchen mit Schafen 
sieht den Knaben zu. e(-), - Schwarzwald. Kasten von 
A. Tritschler in Furtwangen; Gemälde nach Entwurf von 
Maler J. N. Heinemann in Hüfingen angefertigt durch J. Laule 
Furtwangen 1861. 
225. Uhrgehäuse. Für Schwarzwälder Wanduhr. Kasten mit 
bemaltem Blechschild: Vier Kinder schmücken mit 
Blumen ein in Mauernische untergebrachtes Bild der Madonna 
mit dem Kind. - Schwarzwald. Entw. v.L. Reich in Hüfingen, 
gemalt von J. Laule Furtwangen 1860. 
226. Uhrschild. Für Schwarzwälder Rahmenuhr. Ovales 
. Blechschiid (32x27 cm), mit Oelbild: Stillleben (Aepfel, 
Trauben usw.) () ist im oberen Teil anzubringen - Schwarz- 
wald. Verf. v. Maler Eglau 1860, 
227. Zifferblatt. Mt(), © vs & vg. - Württemberg. Verf. v. 
° Ehrhardt Söhne Schwäb. Gmünd 1880. 
Zifferblatt. Mt(-), © und Mittelstück oxydiert. - Württem- 
228. berg. Verf. wie Nr. 227. 
229. Zifferblatt. Mt() vs. Umfassungsreif vg. - Württem- 
berg. Verf. wie Nr. 227. 
230. Zifferblatt. MtC) vk mit 4 Eckstücken. - Württemberg. 
Verf. wie Nr. 227. | | 
231 ee Mt), © vk. - Württemberg. Verf. wie 
“ Nr, 227. 
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232. Zifferblatt. MtC) vs. - Württemberg. Verf. wie Nr. 227. 
233 at MtC) oxydiert. - Württemberg. Verf. wie 
NT. 227: 


234. Zifferblatt. Mt(.), k Ringe, vs St©, vs Min®. - Württem- 
.-" berg. Verf. wie Nr. 227, 
235, Uhrschild. Für Wanduhr. Flach, ausgesägt aus Pali- 
sander mit Ahorneinlage. Ohne (:). - Frankreich. Pariser 
Arbeit. - Dasselbe Muster wie Nr. 236, 


236. Uhrschild. Für Wanduhr. Flach ausgesägt aus Ahorn 
mit Palisandereinlage. Ohne (°). - Frankreich. Pariser 
Arbeit. - Dasselbe Muster wie Nr. 235. 


737. Uhrschild. eSchild, weiß mit schwarzen Ziffern und 
* Ornamenten. - Frankreich. Verf.v.H. Jacot Paris 1880. 


238. Uhrschild. Schild, blauer © auf weißem Grund. - 
Frankreich. Verf. wie Nr, 237. 


239. Uhrschild. Schild mit zwei @), grün verziert auf 
grauem Grund. - Frankreich. Verf. wie Nr. 237. 


240. Uhrschild. Schild mit zwei (©), gold und blau auf 
bläulichem Grund. - Frankreich. Verf. wie Nr. 237. 


241. Spindelbohrer. Mit diesem Werkzeug bohrten die 
Schwarzwälder Uhrmacher die Löcher für die parallelen 
Stifte der Drahttriebe in kleine Holzscheiben. Als eigent- 
licher Bohrer diente eine Rennspindel Talzneister: S. 
Nr. 640, 817. - Der Spindelbohrer in dieser Ausführung wurde 
auf dem Schwarzwald angeblich durch den Uhrmacher Georg  _ 
Willmann in Neustadt i.Schw. um 1740 eingeführt. Die 
Leistungen konnten wenig befriedigen, da die meisten Teile 
des Werkzeuges aus Holz (Buche) bestanden. Die Ver- 
besserung (s. Nr. 435) erfolgte durch Th. Rinderle. Vergl. 
hierzu S. 25 und S. 49. 


242. Bildnis: Kajetan Kreuzer von Furtwangen. Einer der 

-* Erfinder (um 1780) des sogen. trockenen Lacks für 
Uhrschilder. - Bild wahrscheinlich gemalt von J. Laule Furt- 
wangen nach 1859, | 


243. Bildnis: Jakob_Herbstrieth (gest. 1801 in Hinterzarten), 
schuf um das Jahr 1780 die Jockele-Uhren. S. S. 32. 


244. Bildnis: J. Dilger (gest. 1780), Schottenbauer auf dem 
Schottenhof bei Neustadt i.Schw. Erster Verfertiger 

der mittleren 24stündigen Gewichtsuhr, die man nach ihm 

Schottenuhr oder besser Schottuhr nennt. S. S. 32. 


245. Lehrmodell. Endloses Zugorgan nach Christian Huygens 

(1629-1695). Eine endlose Schnur läuft über die mit 
dem Uhrwerk verbundene Schnurtrommel (oben) und über 
das mit Kurbel versehene Antriebsrad. Von den Gewichten 
dient das größere zum Antrieb des Werks, das kleinere 
spannt die Schnur. Beim Aufziehen der Uhr mittelst Kurbel 
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bleibt das Uhrwerk nicht stehen, Anwendung dieses endlosen 
Zugorganes bei der Rinderle-Uhr (Nr. 33). - Modell verf. v. 
der Uhrmacherschule Furtwangen. 


246. Zifferblatt. Zinkätzung, römische Zahlen auf schwarzem 
Grund. - Baden. Verf. v. Ad. Lauter in Karlsruhe 1883. 


247. Zifferblatt. m(-) geätzt und verziert; römische Zahlen. - 
“ Baden. Verf. wie Nr. 246. | 


248. Wanduhr. 13, TrSchnzug. Bogf mSchild vg und graviert. 

“ Im ©: oben SekZeiger, links unten werden die Wochen- 
tage durch ihre Planetenbilder angezeigt (Luna usw.), rechts 
unten ® mit den Mondalterzahlen 1 bis 29 und & statt 30, 
unten Mitte Angabe des Monatstages. Außerhalb des ©: 
links oben Rücker (auf die Pendelfeder einwirkend), rechts 
oben [%] mit drei Möglichkeiten, links unten Zeit des Auf- 
gangs und Untergangs der Sonne (nach ihrem Stand im 
sichtbar werdenden Tierkreiszeichen), rechts unten die ent- 
sprechende Länge von Tag und Nacht. Im großen Halbbogen: 
oben erscheinen die Tierkreiszeichen mit den lateinischen 
Monatsnamen, sowie der jeweiligen Monatslänge (bei Februar 
28); in besonderen Feldern erscheinen Angaben zum 'Ge- 
burts- und Namenstag des Regenten z. B. wird am 24. April 
links angegeben Ihro Hochgräflichen Gnad Herrn Heinrich 
des XXX. Geburtstag. Sonst erscheinen die Worte SOLI 
GLORIJA.- me, m®, #. 2MıM #,. V/St. - Als Verfertiger 
wird auf Rückplatine und im Zahlenring angegeben Johann 
Melchior Steinmüller in Gera. - Lebensdaten über den Uhr- 
macher und Schlosser J. M. Steinmüller waren in Gera, wo 
die Zifferblattfabrikation zu Anfang des neunzehnten Jahr- 
hunderts in Blüte stand, vorerst nicht zu gewinnen. Die 
Blattinschriften beziehen sich auf Graf Heinrich XXX. 
von Reuß-Gera (geb. 24. April 1727 in Gera; gest. 26, April 
1802 in Gera). 


249. Spindelbohrer. Ausführung wie Nr. 241. Gravierte Auf- 
“ schrift auf Metallplatte: JOSEPH HEITZMAN. (1788P) 


250. Wanduhr. TSäge-Uhr. Als Antriebskraft des Gehwerks 
“ dient das Eigengewicht der Uhr, die an einer Zahn- 
stange (Säge) herabgleitet. Datumzeiger konz. (1. 3... . 31). - 
me, m®, #. Kein %. - Süddeutsche Arbeit. Verfertiger un- 
bekannt. 


251]. Chronoskop. Konstruktion nach Dr. Matth. Hipp (1813- 

“ 1893). Zur Ermittelung kleiner Zeiträume bis auf Tau- 
sendstel Sekunden. Der untere Zeiger läuft in 10 Sek, der 
obere in 0,1 Sek einmal um. Solange der Elektromagnet (hin- 
ter dem Werk) erregt ist, stehen die Zeiger still. Anwen- 
dungsbeispiel: Bestimmung der Fallzeit einer Kugel, 
welche vor Abfallen und beim Äuftreffen den Stromkreis des 
Chronoskops schließt: Aufziehen des Chronoskops; Einschal- 
ten des Stromes; Ablesen der Zeigerstellung; Zug am linken 
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Knopf; Fallenlassen der Kugel; Zeiger drehen sich; Kugel 
‘schlägt auf; Zeiger stehen still; Zug am rechten Knopf; Ab- 
lesen der Zeigerstellung. Der Unterschied der beiden Ablesun- 
gen ist die gesuchte Fallzeit. 


252. Standuhr. Torsions}, Fzug. Jahresuhr. - me, m®, %, 
. Mt !/ı. - Patent De Gruyter. - Schwarzwald. Verf. 
v. Firma Wintermantel & Co, in Triberg 1901. 


253, Zifferblatt. Messingätzung, vs. - Schwarzwald. Verf. v. 
Dold & Hettich in Furtwangen 1890. 


254. Zifferblatt. Messingätzung, vs. - Schwarzwald. Verf. 
“ wie Nr. 253. | 
255. Zifferblatt. Messingätzung, vs & vg. - Schwarzwald, 
Verf. wie Nr. 253. 


256. Pendel. Sekundenpendel mit Kompensation, um den 

Einfluß der Wärme auf die Länge und Schwingungs- 
dauer des Pendels auszugleichen (s. S. 11). - Schwarzwald. 
Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen. Nach 1900. 


257. Zifferblatt. Messingätzung, © vs & vg, schwarze aus- 
gesägte Zeiger. - Süddeutschland. Verf. v. Dold & Hettich 
in Furtwangen und Paul Stotz in Stuttgart 18%. 


258. Wanduhrwerk. Sek3, TrSzug. Regulatorgehwerk,mWerk- 
" träger. - me, m®, %*. Kein %. - Schwarzwald. Verf. v. 
L. Kaltenbach in Furtwangen 1865, 


259. Zahnschneidmaschine. Zur Herstellung von Steigrädern. 
Teilscheibe mit 60 Einschnitten. 


260. Uhrschild. Bogf Messing graviert, © aufgelegt. - Schwarz- 
wald. Verfertiger unbekannt. 


261. Zifferblatt. Messingätzung, vs & vg. - Süddeutschland. 
Verf. v. Dold & Hettich in Furtwangen und Paul Stotz 
in Stuttgart 1890. 


262. Zifferblatt. Messingätzung, vs & vg. - Schwarzwald. Verf.v. 
Dold & Hettich Furtwangen 1890. 

263. Zifferblatt. Messingätzung, vs. - Schwarzwald. Verf. 
wie Nr. 262. 


„ Schneidzange. Vorrichtung zum Schneiden der mes- 
singenen Windflügel für Schwarzwälder Wanduhren. 
Etwa seit 1820 im Gebrauch. 


265. Wanduhr. Für elektrischen Einzelantrieb. Das untere 

Ende des Torsionspendels trägt Eisenstücke, die sich 
zwischen den Polen eines Elektromagneten drehen. Wenn 
die Schwingungsweite des Pendels unter einen gewissen 
Betrag sinkt, wird ein Batteriestrom geschlossen, der 
durch elektromagnetischen Antrieb die Schwingungsweite wie- 
der steigert. - Preußen.. Verf. v. der Fabrik elektrischer Uhren 
in Hanau 1885. 
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266. Uhrwerk. kurz}, Fzug. - me, m®, %, 9. Rep! .. 
“ V auf? F; St auf dritter. - Schwarzwald. Verf. v. M. Winter- 
halter & Hofmaier in Neustadt i. Schw. 1893. | | 


267. Zifferblatt. Messingätzung, vs; aufgelegte Schilder mit 

“ Zahlen; gegossenes Mittelstück, schwarze Zeiger. - Süd- 
deutschland. Verf. v. Dold & Hettich Furtwangen und Paul 
Stotz in Stuttgart 18%. | 


268. Schaufensterfigur. Die bemalte Holzfigur stellt einen 

“ Schwarzwälder Uhrenhändler mit Lackschilduhren dar; 
sie bewegt nach Anstossen den Kopf und Unterkiefer. Der- 
artige Figuren waren früher als Zugmittel für die Auslagen 
der Uhrmacher beliebt. - Nach 1820. 


269. Zifferblatt. Messingätzung, vs und farbig BUSBELSRT, vs 
mRing. - Süddeutschland. Verf. v. Dold & Hettich Furt- 
wangen und Paul Stotz Stuttgart 1896. a 


270. Uhrwerk. halb}, Bkzug. - hGest, m®, ®&. 7% mit 

“ vereinfachter Repetition D. R, P. 34223 vom 22. Mai 1885 
von Max Busse in Berlin. (Näheres siehe Patentschrift). - 
Schwarzwald. Verf. v. Philipp Haas Söhne in St. Georgen 
i. Schw. 1885. | 


271. Schneckenschneidmaschine. Zur Herstellung von Schnecken 
(s. S. 10) mit Saitenzug für Wanduhren. - Schwarzwald. 

Nach 1840. 

272. Zifferblatt. Messingätzung, vs. © und Mittelstück ge- 

- " gossen. - Süddeutschland. Verf, v. Dold & Hettich in 

Furtwangen und Paul Stotz Stuttgart 1890. 


273. Uhrblatt. Gegossen vg. © fehlt noch. Verzierungen im 
inneren und äußeren Feld. - Württemberg. Verf. v. 
Paul Stotz Stuttgart 1890. Er 


27%. Uhrgewicht. Messingätzung, vs und vg, Fassung ge- 
gossen. - Süddeutschland. Verf. v. Dold & Hettich in 
Furtwangen und Paul Stotz Stuttgart 1890. 


275. Uhrgewicht. MtHülse, Messingätzung, vs und farbi 
bemalt, mFassung gegossen. - Süddeutschland. Verf. 
wie Nr. 274. 
276. Schaufensterfigur. Die bemalte Holzfigur stellt einen 
-  * Bauern in spanischer Tracht dar, der auf dem Leib 
eine Uhr (ohne Werk) trägt. - Ursprung unbekannt. 
277. Schaufensterfigur. Wie Nr. 276, in anderer Aus- 
führung. | 
278. Pendel. Messingätzung, vs und farbig ausgelegt,“ mit 
gegossener Fassung. - Süddeutschland. Verf. v. Dold & 
Hettich Furtwangen und Paul Stotz Stuttgart 1890 en 
279. Schneckenschneidmaschine. Messingene Maschine zum 
| Schneiden von Schnecken (s. S. 10) für Taschenuhren, - 
Ursprung unbekannt, Fe 
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280. Schneckenschneidmaschine. Eiserne Maschine zum 
“ Schneiden von Schnecken (s. S. 10) für Taschenuhren. - 
Ursprung unbekannt. 
281. Standuhr. Schaukel), Fzug.. Vernickeltes Ghs an 
-." mBügel. Figürchen an Spiralfeder auf-und niederwip- 
pend. me, m®, 8, (S). Kein X. - Amerika. Verf. v. Ansonia 
Clock Company in New York. Nach 1910. 
282. Uhrwerk. Wipp}, Kzug. Bewegung des } wie bei einer 
".Balkenschaukel. Gestell, Räder usw. in Spritzguß 
hergestellt. Bleibeschwertes Holzgewicht. Kein %. - Bayern. 
Verf, v. Firma Hans Trinkel in Augsburg. Etwa 1921. 
283. Wanduhr. hald, Kzug. hSchild geschw, ausgesägt und 
“ graviert. Blech(-). - hGest, m®, ®.# !/,. - Schwarzwald. 
L. Furtwängler Söhne in Furtwangen 1892. 
284. Uhrwerk. kurz, Fzug. Innenfeld des © geätzt und 
bemalt. Uhr zeigt in drei Fenstern links Wochen- 
tag (durch Walze) und :rechts Monatsname. (durch Walze), 
im mittleren ÖOFenster Monatstag (durch Band). - me, 
m®, # Di # "a. - Schwarzwald. Badische Uhrenfabrik 
A.-G., Furtwangen 18%. 
285. Tellurium. Um die Sonne im Mittelpunkt dreht sich 
die Erde mit paralleler Achse. Die Mondbahn, zur 
Ekliptik schräg liegend, ist angegeben. Lichtgrenze an der 
Erde. Grundscheibe mit Tierkreiszeichen. Angabe der ast- 
ronomischen Länge mit zugehörigen Tagen. - Schwarzwald. 
Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen. Nach 1900, 
286. Zifferblatt. Messingätzung, vs & vg. Fassung und Eck- 
| stücke gegossen. - Süddeutschland. Verf. von Dold & 
Hettich Furtwangen und Paul Stotz Stuttgart 1890. 
287. Uhrschild. Bogf. Messingätzung, vs und vg. -. Bayern. 
-_ Verf. v. Westermayer & Co. München 1886. 
288. Zifferblatt. Bronzeguß. Zierrate vs und vg. Aufge- 
legte eZiffern. - Württemberg. Verf. v. Paul Stotz Stutt- 
art 1800, | 
80. Uhrgewicht. MtHülse, Messingätzung, vs & vg, gegossene 
Bronzefassung. - Württemberg. Verf. wie Nr. 288. 
290. Spieldose. Auf Holzkästchen kleine Puppe, die sich 
zur Musik (Stiftwalze mit Stahlzungen) vorwärts und 
rückwärts dreht und hebt. - me, m®, %, ©. Keine Uhr. - 
Schweiz (P), 
291]. Wanduhr. hald, Kzug. > Nußbaumschild mit gesägten 
= Verzierungen, bemalt. (-) geätzt, vs. Über dem © Sich 
regen, bringt Segen. - hGest, m®, %#: # 'J.. - Baden. Verf, 
v. Gebr. Dees in Karlsruhe 189. | 
292. Standuhr. FT, Fzug. Ghs geschnitzt, weiß bemalt und 
vg. Bogf m(;) mit aufgelegten Bronzeverzierungen und 
k©. ®. WSchnzug. Ggz. [%]. - me, m®, #, £. Ai Rep Min 
= a zwald. Verf. angeblich im Kloster St. Märgen 
um ' 
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293, Standuhr. Schaukel}, Fzug. Verglaster Kasten schwarz, 
* Bronzeverzierungen vg. e(-). d mit Knabe auf Schaukel 
schwingt von vorn nach hinten. - me, m®,%, 9.mi 2MtT ?]. 
V Doppelton. V/St. - Bayern. Aus Augsburg um 1760. 
294 Stuhluhr. kurzd, Kzug. Offene Bauart. Unverziertes 
* mSchild bogf. Oben Sowter Oxford... Mt Bügel. - me, 
m®, #%. W Mt". Kein %. - Ursprungsland unbekannt. 
Nach 1750. 
295. Wanduhr. I}, TrSzug. RegulatorGhs Eiche, Mitverziert, 
* mit zwei Säulen, (-) und scheibe geätzt und vs, mit 
Bronzeverzierungen. Bronzegewichte reich verziert. - me, m®, 
%. # !,. - Schwarzwald. Verf. v. A.-G. für Uhrenfabrikation 
Lenzkirch 18%. 
Wanduhr. ld, TrSzug. RegulatorGhs Nußbaum matt, 
* geriefelt; Aufsatz dreieckig, Sockel geschw. «(.). - me, 
m®, #. Kein %. - Schwarzwald. Verf. v. A.-G. für Uhren- 
fabrikation Lenzkirch 1895. 
297. Wanduhr. hal$, Fzug. RegulatorGhs Nußbaum, matt 
“ mit Glanz. Kuppel mit Schindelbedachung und drei 
Obelisken. e(). dstange u. Jscheibe Bronzeguß vg. - me, m®, %, 
&. # °/« V Doppelschlag. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 296. 


298. Wanduhr. hald, Fzug. RegulatorGhs, Eiche, Füllung 
“ ausgesägt und geschnitzt. vs(.). dstange und dscheibe 

Bronzeguß, vs und vg. - me, m®, %, ©. # °/,. - Schwarz- 

wald. Verf, wie Nr. 296, Ä 

20909, Wanduhr. hald, Fzug. RegulatorGhs Eiche: Bronze- 
“ verzierungen an Ghs und im ©. - me, m®, %, 2. 

# !a. - Schwarzwald. Verf. v. d. A.-G. für Uhrenfabrikation 

Lenzkirch 1890. 


300. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs metallverziert, Buche braun 

“ poliert,; Sockel, Aufsatz und Hintertüre Nußbaum 

oliert. «C). - O me, m®, %, 9. Kein $. Schwarzwald. 
erf. v. d. A.-G für Uhrenfabrikation Lenzkirch 1894. 


301. Standuhr. kurzd, Fzug. NußbaumGhs mit Einlage aus 

Nußbaummaser, vg Verzierungen, Rückseite mSchallg. 
e(). - me, m®, #, ©. # !I,. - Schwarzwald. Verf. v. d. A.-G. 
für Uhrenfabrikation Lenzkirch 1895. 


302. Standuhr. kleind, Fzug. Ghs mit Staffeldach und Türm- 

chen, Nußbaum matt, mVerzierungen. Einsteckwerk mit 
ec), W®. - me, m®, %, ©. Kein %. WKlöppel schlägt auf 
die en an Ghs angebrachte Mt. - Schwarzwald. Verf. 
wie Nr. R 


303. Standuhr. Schaukeld, Fzug. Ghs mit.Kuppel, Nußbaum 
matt, MtVerzierungen. (-) geätzt, vs. Das Pendel, Kind 
auf Schaukel, schwingt von vorne nach hinten. - me, m®, %, 
2 . Kein %. - Schwarzwald. - Verf. v. d. A.-G. für Uhren- 
abrikation Lenzkirch 1894, Er 
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304. Schaufensterfigur. Bemalte Holzfigur eines knieenden 

° Hirten, der mit dem Kopf nickt; eine in der Hand ge- 
haltene Uhr zeigt die Zeit. Werk im Sockel. Kopf an T. me, 
m®, #, C. Kein %$. - Ort und Zeit der Entstehung unbekannt. 
- Hierzu gehört Nr. 305. 


305. Schaufensterfigur. Bemalte Holzfigur einer knieenden 

“ Hirtin. die mit dem Kopf seitlich wackelt; eine in der 
Hand gehaltene Uhr zeigt die Zeit. Werk im Sockel, Kopf an 
T.- me, m®, %, . Kein %. - Ort und Zeit der Entstehung 
unbekannt. - Hierzu gehört Nr. 304. 


306. Stuhluhr. kurz$, Kzug. Hinterkasten des Stuhls ausge- 

“ sägte und bemalte Vogelschlangen. Simskrönung: Or- 
namente mit Meerjungfrauen. Uhrschild: seitlich Jungfrauen 
mit Rosenguirlanden ; oben und unten Verzierungen; im © 
Landschaft. - Gewichtsschutzkasten. - Spindelgang, mGest. 
m®, #. Mt !,. - Holland, Provinz Drenthe oder Oberijssel. 
Nach 1780. 


307. Standuhr. T, Fzug. Ghs ern, schwarz Birnbaum, oben 

Messinggriff und vier Säulchen. MtSchild graviert und 
ausgesägt. Oben Stellzeiger, jetzt ohne Verbindung mit Werk. - 
F hinter dem Werk, me, m®, %# © (gemeinsam). 4 2Mt .. 
V/St. - Schwarzwald. Das alte Werk, etwas aufgefrischt, laut 
Inschrift in Rückplatine Arbeit Nr. 52 von Franziskus Salesius 
Filling Freiburg im Breisgau. Vielleicht um 1750. 


308. Wanduhr. 18, Schnzug. eGhs, MtSchild bogf, graviert. - 
eGest, m®, #. zwei Mt” ®, St/V.- Süddeutschland 
Nach 1750. 


309. Wanduhr. hald, Fzug. Nußbaumschild mit Goldbrand- 

ornamenten und Aufschrift Kommt Zeit, kommt Rath. 

Q geätzt und vs. = ee, m®, #%, @. # !,. - Schwarzwald. 
erf. v. L. Furtwängler Söhne Furtwangen 1896. 


310. Sonnenuhr. Die auf verschiedene Polhöhen einstell- 

bare Aquatorealsonnenuhr gibt mittlere Zeit durch 
einen polwärts gerichteten Holzkörper von geeigneter, der 
Zeitgleichung angepaßter Form (s. 5. 2). - Verf. v. d. Uhr- 
macherschule Furtwangen. Nach 1900. 


311. Sonnenuhr. Durch Kompaß im Sockel wird das lot- 

rechte Zifferblatt ostwestlich gestellt, der gespannte 
schräge Faden gibt dann durch den Schatten die wahre 
' Sonnenzeit (s. S. 2). - Verf. v.d. Uhrmacherschule Furtwangen. 
Nach 1900 


312. Sonnenuhr. Der gespannte Faden gibt auf dem Ziffer- 
| blatt durch den Schatten die wahre Sonnenzeit. Der 
Rand der Aquatorscheibe zeigt durch seinen Schatten auf 
dem dreikantigen Prisma das Datum an. Einstellbar auf Pol- 
höhen zwischen 37 und 72 Grad. - Erfunden von Prof. 
E. August (1795-1870) in Berlin um 1857; verf. v. Mechaniker 
E. Boissier in Berlin, Lindenstr. 116, 
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313. Sonnenuhr. Das Messingdreieck gibt durch die pol- 

“ wärts gerichtete Kante auf dem horizontalen Zifferblatt 
die Zeit. Der Schatten des senkrechten Stabes liefert nur 
dann die Zeit auf dem größeren Zifferblatt, wenn man mit 
Hilfe der Schraube die Einstellung auf das jeweilige Datum 
vorgenommen hat. - Ort und Zeit der Entstehung unbekannt, 


314. Sonnenuhr. Zum Anhängen an das Fenster. Einstell- 
“ bar auf Polhöhen zwischen 33 und 67 Grad. Erfunden 
und verf. wie Nr. 312. { 
315. Uhrwerk. }, Fzug. Geräuchlos ‚laufendes Regulator- 
“ schlagwerk mit selbsttätiger Berichtigung. Die Zeiger 
dürfen vorwärts und rückwärts gedreht werden. - me, m®, 
#, [% . # !J.. - Schwarzwald. Verf. v. der Uhrmacherschule 
Furtwangen. Nach 1900. 
315. Wanduhr. hald, Kzug. NeurenaissanceGhs Nußbaum, 
“ OJGrundform, Goldbrandverzierungen. Blech(-). Holz- 
hülsengewichte. - hGest, m®, ®. # !. - Schwarzwald. 
L. Furtwängler Söhne in Furtwangen 189%. a 
317. Wanduhr. hald), Kzug, —Nußbaumschild, gepresste 
“ mVerzierungen. Blech). Holzhülsengewichte. - hGest, 
m®. ®. # !l. - Schwarzwald, Verf. wie Nr. 316. 


318. Wanduhr. hald, Kzug. []NeurenaissanceGhs Nußbaum, 
“ Goldbrandverzierungen. (-) vs. Holzhülsengewichte. - 
hGest, m®, &. # !/.. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 316, 


319. Wanduhr. hald, Kzug. NeurenaissanceGhs [7], Nußbaum- 
Goldbrandverzierungen, :(-). Holzhülsengewichte. - hGest, 
m®, ®. # Ya. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 316. 


320. Wanduhr. hald. Kzug. Nußbaumschild [], Goldbrand- 
“ verzierungen. () geätzt, vs. Holzhülsengewichte, - hGest, 
m®, &, # !/. Schwarzwald. Verf. wie Nr. 316, | 


321. Wanduhr. hald, Kzug. > Nußbaumschild. :C). Holzhül- 
BEDBENIdNE - hGest, m®, &, # !/. - Schwarzwald, Verf. 
wie Nr. 316. 


3722. Wanduhr. hal), Kung — NußbaumGhs mit bemalten 
“ Einlagen, im Giebel: Storch bringt zu zwei Kindern ein 
drittes ; unten: Blumen. (:) geätzt, vs & vg. Holzhülsengewichte. 
- me, m®, ®. # '/. - Schwarzwald. Ghs entw. v.R. Bichwei- 
ler. Uhr verf. wie Nr. 316. Se 


323. Wanduhr. hal$, Fzug, [] Eichenschild gebeizt, teilweise 

geschnitzt und bemalt. Gotische Grundformen. Aufschrift 

A. D. 1895. h$Scheibe geschnitzt, bronziert. - me, m®, %, [r i 

Kein %. - Süddeutschland. Schild J. Jagemann in München 1895, 
Uhr verf. wie Nr. 316. 

324. Standuhr. 9, Fzug. Sprechende Uhr. [] Eichenkasten, vorn 

“ verglast. mSchild. Schallg oben und hinten. - me, m®, 

#. - In den Kasten ist ein mit endlosem besprochenem Band 

ausgestatteter Phonograph eingebaut, dessen Schalltrichter nach 
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' oben gerichtet ist. Die Uhr spricht die Viertelstunden z. B. 
Drei Uhr fünfundvierzig. Der Phonograph wird rechts aufge- 
zogen, links abgestellt. - Deutschland. Verf. im Jahre 1912 von 
der Sprechende Uhr A.-G. Berlin N 54, Brunnenstrasse 181. - 
Als ein gewisser Faber aus Wien im Jahre 1842 eine Maschine 
zur künstlichen Erzeugung der Sprache in Wien, Berlin usw. 
vorführte, schrieb die Vossische Zeitung am 24. Januar 1843: 
‘ In industrieller Hinsicht dürfte die Sprechmaschine manchem 
Künstler, Mechaniker und Uhrmacher neue Erwerbsquellen 
öffnen. Man denke sich eine stattliche Wand- oder Stutzuhr, 
welche die Stunden nicht schlägt, sondern ausruft, einen Vers 
dazu singt, oder nach Belieben bei Gelegenheiten ein feierliches 
Lebehöch:: Mit Gott für König und Vaterland! erhebt. Wäre 
einmal die Fabrikation eingerichtet, so würde der Preis gar 
nicht so hoch zu stehen kommen. Jedenfalls wird die Sprech- 
maschine eine deutsche Erfindung bleiben, die abermals den 
deutschen Scharfsinn und Erfindungsgeist und zwar „selbst- 
redend” verkündigen wird. 


325. Wanduhr. kurz), Fzug. © NußbaumGhs, reich geschnitzt. 

Oben Turm mit Hahn. Bemalung in Giebelfeld : Knabe 
mit Angel und strohflechtendes Mädchen. Dazwischen der 
Kuckuck (Türchen mit Freiburger Stadtwappen). Unter den 
Bildern Wappen von Baden und Nassau. - me, m®, %, 
Schnecke mit Saite. # und Kck !/,. - Schwarzwald. Ghs ent- 
worfen von R. Bichweiler in Furtwangen, verf. v. Schreiner 
Johann Winterhalder in Urach. Uhr von Firma J. B. Beha 
Söhne in Eisenbach 1885. - Dieses Stück ist eine genaue Nach- 
bildung der für Freiburg i. B. entworfenen und ausgeführten 
Uhr, welche diese Stadt dem Erbgroßherzogspaar beim Ein- 
zug 1885 überreichte. 


326. Wanduhr, hald, Kzug. © NußbaumGhs, oben Türmchen ; 

im Giebelfeld Doppeltürchen für Kuckuck. (-) geätzt, vs 
& vg. Holzhülsengewichte. - hGest, m®, ®. # und Kck !J.. - 
Schwarzwald. Ghs entworfen v. R. Bichweiler in Furtwangen, 
verf. von Schreiner August Tritschler im Katzensteig bei Furt- 
wangen. Werk v. Aron Ketterer Furtwangen. - Zweitausführun 
einer für Großherzogin Luise von Baden (geb. 1838 ; gest. 1923) 
verfertigten Uhr. 


327. Wanduhr. ld, TrSzug. Regulator, Ghs Nußbaum matt 

zwei Säulen mit Schnitzerei. (;) geätzt, vs & vg. Ge- 
wichte und JScheibe ziseliert und bemalt. - me, m, #. \ 
Rep # !/,. - Schwarzwald. Ghs entw. v.R, Bichweiler in Furt- 
wangen, ausgeführt von Schreiner August Tritschler in Furt- 
wangen. Uhr von A.-G. für Uhrenfabrikation Lenzkirch 189, 


328. Uhrwerk, T, Fzug. - me, m®, %*, © (gemeinsam für 
| Gehwerk und X). i °/. Auf Rückplatine I. Könner ä 
Bruchsal. - Baden. Vor 1820, 
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« 329. a ern Reich geschnitztes RegulatorGhs, Nußbaum, . 
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m Aufsatz Muschelverzierung. ©: geätzt. - Baden. Verf. 
v. Ziegler & Weber Karlsruhe 1880. : 


330. Wanduhr. kurz$, Fzug. [|, NußbaumGhs mit Dach, Fo} 

- me, m®, %, ©. Kein SE - Baden. Chs v. Ziegler & 
Weber in Karlsruhe 1880. Uhrwerk von L. Furtwängler Söhne 
in Furtwangen. 


331. Wanduhr. kurz), Fzug. NeurenaissanceGhs, ‚Kußbann.: 

zwei Säulen, gewölbtes Dach. (:) geätzt, vs & vg: - me, 
m®, %. Kein %. - Süddeutschland. Ghs_von J. Jagemann in 
München 1890. Uhr von L, Furtwängler Söhne in Furtwangen. 


332. Wanduhr. hal$, Fzug, hSchild ausgesägt und geschnitzt. 

Mt(). - me, m®, # Kein %. - Schwarzwald. Ghs entw. 
v. Prof. Bäumer in Karlsruhe, verf. v. Ziegler & Weber in 
Karlsruhe 1892. Uhr vonL. Furtwängler Söhne in Furtwangen. 


333. Standuhr. kurzd, Fzug. EichenGhs braun gebeizt, mit 

reicher gotischer Schnitzerei. Im Aufsatz badisches Wap- 
pen und Krone. Bronzeschild verziert, vs und vg. Links oben 
Rücker, rechts Schlagveränderer. - me, m®, %, neck mit 
Kette. */,. V auf4 oder 8 Mt, St ?. - Schwarzwald. Ghs entw. 
v. R. Bichweiler Furtwangen, "verf. v. Holzbildhauer Jos. Münzer 
(geb. 1864; Lehrer an der Badischen Schnitzereischule) und 
Schreiner A. Tritschler Furtwangen. Uhrwerk von M. Winter- 
halter & Hofmaier in Neustadt i. Schw. 1897. 


334. Dielenuhr. 13, Kzug. NußbaumGhs, Füllungen (teil-. 

weise Goldbrand) reich bemalt: Mädchen in Tracht 
(Mühlenbach). Ätzarbeit an (°), Gewichten und Jscheibe, die 
in verziertem Ausschnitt der Füllung sichtbar wird. - me. 
m®, &. # I). - Schwarzwald. Ghs entw. v. R. Bichweiler 
Furtwangen. Uhr und Ghs verf. von L. Furtwängler 
Söhne in Furtwangen 1891. 


335. Konsoluhr. FT, Fzug. hGhs ern, grün, bemalt mit Blu- 

men, teilweise vg. zugehörige Konsole desgl. Die Scheibe 
des FT (hinter dem Werk) ist unter der Uhr sichtbar. - me, 
m®, #, ©. 2 Mt ®/,. V Doppelton. V/St. - Sumiswald 
(Schweiz). Angeblich 1800, wahrscheinlich wesentlich jünger, 


336. Wanduhr. hald, Kzug. Ahornschild geschw, bemalt: 

Adler, FE BEN JaBeBernn .(© senkrechte ara- 
bische Ziffern. - hGest, m®, ®&. # '/.. - Süddeutschland. Schild 
v. J. Jagemann München. Uhr von L. Furtwängler Söhne in 
Furtwangen 189%. 


337. Standührchen. Zwerg}, Fzug. Staffeleiartig aufgestelltes 

MtSchild bemalt: Eule, Hahn, Münchner Kind’l. Auf- 
schrift Kommt Zeit kommt Rath. - me, m®, #. Kein X. Süd- 
deutschland. Entw. v. J. Jagemann, München. 1898. Verfertiger 
der Uhr nicht zu ermitteln, 
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338. Uhrwerk. 13, TrSchnzug. m©. Gehwerk seitlich ange- 

“ ordnet, daher Parallelführung zu dem $& zwischen (-) und 
Werk, - eGest, m®, #. Mt !/,. Stunde wird nach kurzer Zeit 
nochmals geschlagen. Rep nach Zug an Schnur. - Franche 
Comte. Um 1800. 


339, Standuhr. kurzs, Fzug. [| NußbaumGhs schwach gebeizt, 

“ mit Bronzeverzierungen, oben verzierte Holzkuppel. 
Unter dem () vielflächig geschliffenes grünes Glasstück, © ge- 
ätzt vs. - me, m®, #, ©. # 'J.. - Schwarzwald. Ghs entw. v. 
R, Bichweiler in Furtwangen, verf. v. Joh. Winterhalder in 
Urach 1890. Uhr von August Schwer in Triberg. 


. 340. Standuhr. kurz}, Fzug. Einsteckwerk in staffeleiartigem 

“ Holzgestell mit Dachgiebel, Aussägearbeit und Bemalung: 
Hirtenknabe mit Strohflechterin (-) vs. - Amerikanerwerk, 
Kein X. - Schwarzwald. Verf. v. Aug. Schwer in Triberg. 1897. 


341. Standührchen. 9, Fzug. Als- staffeleiartig aufstellbarer 

Träger Metallguß: Eselsgespann vor kleinem mit zehn 
Personen N) besetztem neapolitanischem Räderkarren. (:) vg. - 
ms. m®, #, Kein X. - Schwarzwald. Verf. v. Jahresuhrenfabrik 
Triberg 1897, 


342. Standührchen. 9, Fzug. O Ghs vernickelt. GhsMantel 

gefärbtes Glas, Werk sichtbar. Papier(-). Exzentrischer 
SekZeiger. - mo, m®, %, Stiftankergang. Kein $&. - Schwarz- 
wald. Verf. wie Nr. 341. . 


343. Standührchen. 9. Fzug. Gußgestell vg in barocken For- 
men. e(-) verziert. - mo, m®, #. Kein 5%, - Schwarz- 
wald. Verf. wie Nr. 341. 


344, Standuhr. 9, Fzug. Staffeleiartig aufstellbares Ghs, 

Bronzeguss vg. Verziertes e(-), darunter Thermometer 
nach Reaumur und Fahrenheit. - mo, m®, %*. Kein X, - 
Schwarzwald. Verf. wie Nr. 341. 


345. Wanduhr. 9, Fzug. Gußgestell vg, auf Wandbrett mit 
” rotem Plüschbezug. - mo, m®, #*. Kein /%. - Schwarz- 
wald. Verf. wie Nr. 341, 


346. Standührchen. 9, Fzug. Gußgestell vg, mit Porzellan- 
füllungen. eC). - me, m®, #. Kein 8. - Schwarzwald, 
Verf. wie Nr. 341. 
347. Standührchen. 9. Fzug. Gußgestell vg, mit Porzellan- 
füllungen. C) mit «Zahlen. - me, m®, #*. Kein X. - 
en zwei passende Leuchter! - Schwarzwald. Verf, wie 
r. 341. / 2 


348. Wecker mit Feuerzeug und Kerze. Auf Nickeldose ein 
Wecker (Amerikanerwerk), über der. Glocke Kerzen- 
halter. Die Dose enthält innen eine durch Feder drehbare . 
Trommel, in deren Randeinschnitte Zündhölzer gestellt 
werden. Wenn morgens der Wecker ertönt, drückt man einen 
Hebel an der Dose nieder, ein Streichholz springt heraus und 


105 


348-357 


106 


entzündet sich an einer Reibfläche. Beim Loslassen des Hebels 
dreht sich die Innentrommel und ist zur Abgabe eines neuen 
Streichholzes bereit. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 341, 


349, Standuhr. 9, Fzug. OGhs vernickelt, Weckerform; 

aufhängbar. Papier(-) mit SekZeiger. - mo, m, &, ()- 
Kein %. - Schwarzwald. Verf. v. Felix Ketterer in Furt- 
wangen 18%. ' 
350. Taschenuhr. NickelGhs, Amerikaneruhr. Zahlen schwarz 
-— * I-XIL, außen rot 13—24. Stiftankergang. Bügelaufzug. - 
Schwarzwald. Jahresuhrenfabrik Triberg 1897. 


35], Taschenuhr. NickelGhs, Amerikaneruhr, SekZeiger. 
z eg Bügelaufzug. - Schwarzwald. Verf. wie 
T. ; 


3 52 Taschenuhr. NickelGhs. Amerikaneruhr. Exzentrischer 
 * SekZeiger. Stiftankergang. Bügelaufzug. - Schwarzwald. 
Verf. wie Nr. 350, 


353. Taschenuhr. NickelChs. Amerikaneruhr. Bügelaufzug. 
Papier(:) hat zwar !/; Sekundenteilung, SekZeiger jedoch 
exz vor kleinem ©. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 350. 


354, Dielenuhr. 13, Kzug. Ghs gelblich gestrichen, teilweise 

vergoldet, oben = Gemälde: Tell rettet sich aus Geßlers 
Nachen. Darunter (-), neben ihm zwei Frauenfiguren: links 
L’Amerique, rechts L’Asie. Zwischen Bild und (:) der Name 
Schlegel. Durch Ziehen an Schnur wird ein von der Uhr un- 
abhängiges Musikwerk ausgelöst, das mit 56 Flöten zehn 
Stücke zu spielen vermag. - hGest, m®, ®&. # !Jı. - Schwarz- 
wald. Verf. v. Josef Schlegel zu Neustadt im Schw. zwischen 
1800 und 1830, Verfertiger des Schilds unbekannt. Ghs er- 
neuert durch F. X. Scherzinger in Furtwangen um 1916. - Ver- 
gleiche hierzu Nr. 437. 


355, Standuhr. T, Fzug. Ghs neu, schwarz Birnbaum, oben 
"= * mGriff und vier Säulchen; Schallg und bogf Schild aus- 
gesägt und graviert. Über (-) [%] (ohne Einfluß auf Rep). 
T hinter dem Werk. Im © Ggz und Ausschnitt für Monats- 
tag. - me, m®, %, Schnecken mit Saite. A, selbständige 
Rep, schlägt die verflossenen V auf 6 Mt N in Sechsschlag, 
dann die St auf tieferer Glocke; abstellbarer Schlag nur ').. - 
Oesterreich. Nach Inschrift auf © und Werk von Erb in 
Wien. - Albrecht Erb, bedeutender Uhrmacher zu Wien im 
18.Jahrhundert, - Ghs von A. Tritschler Furtwangen. 


3560. Turmuhrwerk. Aus Eisen, *, in Doppel. - Laut Auf- 
schrift verf. v. Großuhrmacher Dorner in Neuhausen 1837. 


357. Uhrpendel. Mit Winkelkompensation. Der messingene 
* Streifen dehnt sich bei Erwärmung stärker aus als der 
stählerne. Durch Drehen der Schraube findet Feineinstellung 
statt ealge: Hebel). - Schwarzwald. Verf. v. der Uhr- 
macherschule Furtwangen. Nach 1900. | = 
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358, Wanduhr. I}, Kzug, hSchild bogf, bemalt: Madonna 
mit Kind; vier Windengel, Sonne, Mond und Erdkugel. 
O) geätzt, vs und vg. - hGest, m®, 8. 2 Mt /,. V/St. - Süd- 
deutschland. Schild von J. Jagemann München; Werk wahr- 
scheinlich von E. Schonhart in Furtwangen 18%. | 


359, Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Auf Holz 

aufgelegtes er. MtSchild geätzt, vs und vg, bemalt: 
oben Gott, ferner Sanduhr, Tiergestalten usw. Außerdem 
die Worte Die Zeit eilt - Die Zeit heilt. - Bayern, Entw. v. ]J. 
Jagemann München. Nach 1890, 


360. Wanduhr. hald, Kzug. & NußbaumGhs. (.) geätzt, vs. 
“  * 3Scheibe geschnitzt. Gewichte Tannenzapfen, verändert. 
- me, m®, ®. # und Kck !/,. - Schwarzwald, Ghs entw. von 
R. Bichweiler in Furtwangen, verf. v. A. Tritschler in Furt- 
wangen. Werk von Gordian Hettich Sohn in Furtwangen 1898. 


361. Wanduhr. hald, Kzug. > NußbaumGhs. (:) geätzt, vs. 

* Scheibe geschnitzt. - me, m®, &. # und Kck !J.. - 
Schwarzwald. Ghs entw. von R. Bichweiler in Furtwangen, 
verf. v. A. Tritschler in Furtwangen. Werk von Gordian Hettich 
Sohn in Furtwangen 1898. - Abb. auf T. XIV. | 


362. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs Birnbaum schwarz. Hinten 
*“ Schallg in Lyraform. (-) geätzt, vs & vg. - me, m®, %, 
& . # */, V Doppelton, St einfach, - Ghs und (-) Nachbildun- 


gen einer Augsburger Uhr von 1750 (?) im Hohenlohe-Museum 


zu Straßburg. Werk von M. Winterhalder & Hofmaier in 
Neustadt i. Schw. 


363. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Bogf L bemalt: 

Blumen, oben Wappen mit F (Großherzog Friedrich I.) 

und Krone. - Schwarzwald. Verf. v. Schildmaler Hauser in 

Schönenbach (bei Furtwangen) zum vierzigjährigen Regierungs- 

je um (5. September 1896) von Großherzog Friedrich I. von 
aden (geb. 1826; gest. 1907). | 


364. Uhrpendel. Mit Winkelkompensation an zwei symme- 
‘ “" trischen Hebeln. Der Zinkstreifen (außen) dehnt sich 
stärker aus als der stählerne. Durch Drehen an der Schraube 
findet Feineinstellung statt (zweiarmiger Hebel). - Schwarz- 
wald. Verf. v. d. Uhrmacherschule Furtwangen nach 1900, 


365, Standuhr. T, Fzug. Nachtlampenuhr. Ghs in barocken 
Formen, bemalt und vg. Als Bekrönung Holzfigur: 
Christus mit gebundenen Händen. []Schild bemalt: Heilige 
Familie im Stall zu Bethlehem. Oben bemaltes Band mit aus- 
esägten römischen Zahlen für die Viertelstunden und Marken 
für Achtelstunden. Unter diesem Band dreht sich in Ausschnitt 
Scheibe mit ausgeschnittenen Stundenzahlen (die sich auf 3 
besonders drehbare Scheiben verteilen). Zwischen diesen drei 
Scheiben Engel mit Bändern, darauf die Worte Gloria in ex- 
eelsis Deo - Et in terra - Paz hominibus. - Steht z. B. die 
Stunde X unter der Viertel III, so ist es 10 Uhr 45. Die Uhr 
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365-373 


ist nachts durch eine dahinter gestellte Lampe zu beleuchten. 
- Spindelgang unten, Steigradachse von rechts nach links, - 
OÖ Ei %#, Schnecke mit Kette. Kein %. Süddeutschland. 
Nach ? 


366. Standuhr. f, Fzug. Nachtlampenuhr. Kasten in Nußbaum- 
" stockmaserholz mit schmalem Einfaßrahmcn aus drei 
Hölzern. eSchild bemalt: Josef, Maria mit Christuskind, Hir- 
ten im Stall zu Bethlehem. - Eine drehbare Scheibe mit aus- 
geschnittenen römischen Stundenzahlen und Marken für Vier- 
telstunden zeigt durch rückwärtige Beleuchtung die Zeit. Als 
Zeiger dient die untere verlängerte Spitze des ausgeschnitte- 
nen sechsstrahligen Sterns von Bethlehem. - Die Gehwerkfeder 
wird durch Ziehen an Schnur. aufgezogen, - me, m®, %#; 
Schnecke mit Saite, Kein %. - Süddeutschland. Um 1800. 


| 367. Dielenuhr. 14, Schnzug. Ghs n, grün mit rot bemalt, 
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eSchild bogf, mit aufgelegtem © und zVerzierungen. 
In Bogen: bemalte Sonne; in den Ecken des Schilds 4 pla- 
stische bemalte Figuren (die Jahreszeiten darstellend). Im © 
Bild: Flußlandschaft mit Brücke, Nachen usw. - eGest, m®, 
%. Mt !/,. - Süddeutschland. Etwa 1780. Ghs verf. v. F.X. 
Scherzinger in Furtwangen um 1910, 


368. Dielenuhr. 14, Schnzug. Ghs n, grün mit rot bemalt. 

° Reich bemaltes «Schild, oben durchbrochene Verzierun- 

en, Eckverzierungen gemalte Blumen. Im ©: Festungsbauten 

6) an Wasser. - eGest, m®, %&. 2 Mt /,. Süddeutschland. 

Uhr Fe 1740; Ghs von F. X. Scherzinger in Furtwangen 
um 1910, 


369, Turmuhrwerk. Völlig aus Eisen, % !/,. - Ort und Zeit 
* der Entstehung nicht mehr zu ermitteln. 


370. PDielenuhr, 18, Schnzug. Ghs n, rotbraun mit Gold. L 

“ bogf bemalt: Säulen und Vase, - hGest, hsp m®, ®. 
Mt !,. Nach Schlag wird ein Musikstück gespielt. Musik- 
werk auf 15 Pfeifen für 8 Stücke. - Schwarzwald. Vermutlich 
von Chr. Muckle in Furtwangen etwa zwischen 1820 und 1830; 
Ghs verf. v. F. X. Scherzinger in Furtwangen um 1910. 


371. Uhrschild. mSchild bogf ziseliert, aufgelegte mVerzier- 

“ ungen in den Ecken, oben Scheibe mit Auge Gottes, 
m® aufgelegt. Für */, Schlag. Ausschnitt für Ggz. - Ort und 
Zeit der Entstehung nicht zu ermitteln. 


372. Wanduhr. f, Schnzug. MtSchild tllf, getrieben, schwach 
“ vs. Doppeladler, Krone, Reichsapfel, Vivat. - eGest, 
m&e®, #. Mt !/,. - Süddeutschland. Nach 1750. 


373, Standuhr. T, Fzug, eSchild bogf, blau bemalt. ©) auf- 
“ gemalt. - me. m®, %, . Kein %. - Süddeutschland. 
Nach 1800. 


374—383 


374. Dielenuhr. }4, Schnzug. Bemaltes eGhs mit MtSockel. 

Schild ausgesägt und bemalt: Putte an Urne trauernd, 

Putte mit Pfeil, Füllhörner usw. k©. Schutzkasten n, rot mit 

weißen Verzierungen. - eGest, m®, %#, Mt” !/,. Uhr 1780 
is 


375. Wanduhr. 13, Schnzug. Getr olivgrünes Blechschild, 

Blattverzierungen dunkelgrün mit rot. Schwachgewölb- 
tes (-) mit rosa Kreisfeld. Ueber dem © Datumzeiger (1... 31). 
und ®. - hGest, hsp m®, ®&. Mt #/,. - Schwarzwald. Wahr- 
scheinlichvon Matthäus Krebs in Ueberauchen bei Villingen 
gegen 1780. 


376. Standuhr. kurzd, Fzug. Schild getr, vs, ern. k©. Ggz. - 
me, m®, #, £. 4 Mt !/,. Süddeutschland. Vielleicht 
von Xaver Liebherr um 1740. 


377. Wanduhr. 13, Schnzug. eSchild durchbrochen n, bemalt. 
ko©. - eGest, e&m®, #. 2 Mt ?/,. V/St. - Bayern. Verf. 
in Augsburg nach 1720. 


378. Dielenuhr. hald, TrSchnzug. NußbaumGhs teilweise ge- 

schnitzt, mit elliptisch-zylindrischer verglaster Erweiter- 
ung für die schwingende dScheibe. Schild n, mit aufgelegten 
vg Ornamenten. k©. - me, m®, #. Mt '/,. - Süddeutsch- 
land. Uhr um 1780. 


379. Standuhr. kurz, Fzug. Ghs ern, mit vier Füssen, rot 
bemalt, reich geschnitzt und vg. e(). -me, m®, #, &. i 
Mt #/,. V/St. Rep V und verflossene St. - Auf Rückplatine 
steht Franz Antoni Rieff Passau. - Dieser Meister ist u. a. in 
der Uhrensammlung des Landesgewerbemuseums Stuttgart 
durch eine Rokoko-Standuhr vertreten. 


380, Wanduhr. T, Schnzug. mSchild n tllf getr vs. k®. 

Relief zeigt oben Chronos mit Sanduhr und Sense, seit- 
lich je einen Engel, unten einen Kopf. - eWerk und 4], x 
beschädigt. - Süddeutschland. Nach 1750. 


381. Standuhr. kurz$, Fzug. Schwarzes Ghs gekrönt von 
Pinienzapfen vg. Schild ausgeschnitten, graviert, vg. 
k©) mit Schrift en Acha Landeck. -me, m®, e#, &. i Rep 
MtnN y >, Um 1 00. 
382. Standuhr = Fzug. Schild (mit Aufhängering) getr 
vg, mit silberner Christus-Medaille über dem k®.. - 
me, m®, e%, Schnecke mit Kette. % defekt. - Ursprüngliche 
Tischuhr (C) parallel zur Tischfläsche), umgearbeitet und mit 
Inschrift versehen 
Vor bin gelegen ietz Muß Stehen 
wie auch besser Schlagen und gehen. 
Bayern. Verf. in Nürnberg, umgearbeitet nach 1750. 


383. Stuhluhr. T, Kzug. Offene holländische Bauart; mGest; 
Glockenbügel. T schwingt mitten im ern Werk. Mt In 
Nur StZeiger vor später aufgesetztem ©. - Holland. Nach 1750. 
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384. Spindelbohrer. Zur gleichzeitigen Anfertigung von ? 

Drahttrieben gleichen Durchmessers. Den gleichen Ab- 
stand der Triebstöcke erreicht man durch Verwenden eines 
Zahnrades als Teilscheibe. Durch die mit Zeiger versehene 
Flügelschraube, die auf eine Wippe wirkt, wird der Triebdurch- 
messer eingestellt. Zum Einstellen der Flügelschraube ist ein 
messingenes Zifferblatt verwendet, dessen Zahlen aber in kei- 
ner Beziehung zum Triebdurchmesser stehen. 


385 Stuhluhr. kurzd, Kzug. Hinterkasten des Stuhls ats- 
"7" gesägte und bemalte hMeerjungfrauen. Schild: Blei- 
verzierungen ; über dem (:) das alte friesische Wappen (weißer 
Schwan im roten Feld) von zwei Löwen gehalten; sonstige 
Verzierungen geflügelte Engelsköpfchen. - Spindelgang, mGest, 
m®, #. Mt !/),. - Holland, Provinz Friesland. Nach 1780. 


386. Uhrgehäuse, Für Standuhr. Reich geschnitzt und vg, 
auf weißem Grund. geätzt, vs & vg. - Verf. von 
Radspieler & Co. München 189. 


387 Standuhr. kurz}, Fzug. Ghs grün bemalt und vg. Blech- 
-  " schild bemalt, © vs. - me, m®, %, 2. Kein & - 
Bayern, Verf. wie Nr. 386. 


388. Dielenuhr. 14, Schnzug. Schmales ern NußbaumGhs, 
“ furniert und poliert, mit Einlegearbeit; Glasfenster vor 
schwingender Scheibe; seitlich zwei runde Backen zum Aus- 
schwingen des d. Schild getr vg. e(). - me, m®, #.2# |], 
V/St. Wenn der einzige Hammer auf der Vierteltonfeder 
Vierviertel geschlagen hat, bewegt er sich etwas schildwärts 
und schlägt auf der anderen Tonfeder die Stunde. - Süd- 
deutschland. Uhr verf. um 1750. | 


3809, Dielenuhr. 14, Szug. NußbaumGhs ern, mit Holzein- 

legearbeit. Für JScheibe zylindrische Ausbauchung 
verglast. eC). - me, m®, %. Kein $. - Baden. Verf. v. 
J. D. Kuhn in Karlsruhe 1780, 


390. Dielenuhr. 1}, Schnzug. hGhs n, rotbraun mit Gold. 

. Bogf hSchild bemalt: Im Bogen zwischen zwei Putten 
in aufrechtem Oval Strandlandschaft, - hGest, m®, &8. Mt !/.. 
Nach Stundenschlag Musikstück auf 44 Pfeifen; Spielsteller 
für 7 Stücke. - Schwarzwald. Werk verf. v. Benedikt Muckle 
in DUEENRIgeN 1850. Ghs von F. X. Scherzinger Furtwangen 
um 


391. Wanduhr. 14, Schnzug. Ausgesägtes eSchild bemalt 
(naive Malerei), oben zwei Engel Blumenkorb tragend, 

dabei Hahn. - eGest, m & e®, *. Mt ?/,. - Süddeutsch- 

land, Nach 1750, | 


392, Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. L bogf, be- 
malt: im Bogen Blumenkorb, in den Ecken Blumen. - 
Schwarzwald. Nach 1840. 


a ER ET 


303, Wanduhr. 13, Schnzug, Schild n bemalt: m. 

bändigt den Pegasus. - hGest, h®, (mSteig®) &. Mt 
*/, (erst V, dann verflossene St). Surrer, V/St. - Schwarz- 
wald. Uhr etwa 1780. Abb. des Werks auf T. XV. 


Wanduhr. Kzug. L “er bemalt: m Bogen 
394. Blumen. ®. Bose h® (mSteig®), ® . MıM #, 
(erst V, dann len St). 'Surrer. V/St. - Schwarzwald. 
Verf. um 1780. 


395. he, ld, Schnzug. hSchild n bemalt: Junger 

Edelmann mit Fräulein. W ®. - hGest, h® (mSteig®), 
8. Mt Il. - Schwarzwald. Werk ch v Cölestin Fehren- 
bach im Grießbach bei Furtwangen gegen 1780. 


396. Wanduhr. T, Fzug. Schild (mit Aufhängering) clif 
getr vs. m&©.-me, m®, %, © (gemeinsam). MtN1/, - 
Süddeutschland. Nach 1740. 


397. Wanduhr. 14, Fzug. Reich geschnitztes RegulatorGhs, 

Nußbaum matt. Bronzeverzierungen. Die dreiteilige 
Füllung (geätzt vs & ausgelegt) hat im oberen Drittel’ das ©, 
im mittleren Wochentag (auf prismatischer Walze) Monat 
(desgl.) und Monatstag (auf Band), im unteren die Öffnung 
für die Scheibe. - me, m®, %*, ©.# !/a.- Das gesamte Werk 
wird von der Füllung Den. - Süddeutschland. Ghs entw. 
v. R. Bichweiler in Furtwangen, verf. v. A. Tritschler in 
Furtwangen. Zifferblatt und Füllung von Dold & Hettich in 
Furtwangen. Bronzeverzierungen von Firma Paul Stotz in 
a a Uhrwerk von Firma Gebr. Wilde in Villingen. 

m 


398. Zahnstuhl. Bei diesem völlig aus Eisen gefertigten 

Zahnstuhl (ältere Form) wird die Fräse von Hand ge- 
dreht und die zu zahnende Scheibe angedrückt. Die Zahn- 
zahl wird auf der Teilscheibe eingestellt. - Süddeutschland. 
Verfertiger unbekannt. 


399. Dielenuhr. 18, Schnzug. Ghsn, grün bemalt. Schild 
reich bemalt, oben der heilige Dominikus (1170-1221), 


Hund mit Fackel, Erdkugel. Auch die anderen Schildver- 
zierungen (z.B. Lilie, Siem. deuten auf den heiligen Dominikus. 


Aufschrift links unten F. Magdalena Fischerin, Priorin, rechts 
unten F. Anna Regina Störzingerin, Schaffnerin. Im ©) Land- 
schaft. - eGest, e®, #. 2 MtT#/, V/St. - Aus einem süddeutschen 
Dominikanerinnenkloster. - Vor der Geburt des Hl. Domini- 
kus träumte seine Mutter von einem Hund mit brennender 
Fackel im Maul, die Erdkugel erleuchtend. - Nach anderem 
Bericht träumte die Mutter von einem Kind, das auf der Stirne 
einen Stern trug, um die Welt zu erleuchten. 


400. Wanduhr. T, Schnzug. eGhs. Schild tllf vs getr: römi- 
sche Krieger, Waffen usw. m©, W®.- ee, m®, (eWind- 


fang), #. Men H - Stiddeutschland, Etwa 1740. Hierzu Ge- 


wichtschutzkasten. 
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401. Standuhr. T, Fzug. Ghs n, Birnbaum schwarz, oben 

* mGriff und vier Knäufe. Schild getr. k©. [$%]. T schwingt 
hinter dem Werk. - me, m®, %, Ö. A Rep 2 MtN#/,. V/St. 
- Oesterreich. Verf. in Wien um 1750. Ghs von A. Tritschler 
in Furtwangen 1910. 


402. Standuhr. F, Fzug. Ghs n, Birnbaum schwarz, oben 

° mGriff und vier Knäufe. Schild getr. Im © Ggz. - me, 
m®, #, ©. ARep. 2 Mt #/,. V/St. Rep V und kommende St, 
- Oesterreich. Verf. in Wien um 1750. 


403, Stuhluhr, Rad, Schnzug. Das n getr Eisenschild ist. 

“ mit seiner Bemalung (Ritter zu Pferd) eine zeitwidrige 
Geschmacklosigkeit. Das offene Eisenwerk mit geschmiedeter 
Glockenbekrönung und vier Spitzsäulen schlägt mit sehr 
starkem Ton *, auf 2 Mt. - Süddeutsche Arbeit. Echt- 
heit zweifelhaft. 


Wanduhr. T, Schnzug. Das n Ghs mit bemaltem Schild 

“ (schlafender Zeitengel) und der Jahreszahl 1625 (!) ist 

eine üble Zeitwidrigkeit. Das eiserne Einzeiger-Werk schlägt 

1/, auf Mt. - Süddeutsche Arbeit. Uhr nach 1700, Echt- 
heit zweifelhaft. 


405. Standuhr. kurzd, Fzug. Grün gestrichenes Ghs, Kasten- 

* form, geschnitzte und vg Empire-Verzierungen. Schild 
getr, durchbrochen, vg. © vs. Werk n: me, m®, %, & 
#5 !/y. - Süddeutschland. Nach 1810. | 


406. Standuhr. T, Fzug. mSchild reich graviert, k©. Sechs- 

“ seitiges, schön verziertes Tischuhrwerk bezeichnet 
Michael Fabian Thorn. Zum Aufziehen der Feder (Schnecke 
mit Kette) ist die Metallglocke (!/,) aufzuklappen. - Unge- 
schickte Zusammenfassung stilfremder Einzelteile. 


Wanduhr. halt, Kzug. Flachgeschnitztes hSchild vg mit 

“ gewölbtem Lack(). Goldverzierungen, grüner Grund. - 

hGest, hsp m®, &. Mt N !J,. - Schwarzwald. Schild wahr- 
scheinlich von Johann Faller in Neukirch gegen 1800. 


408. Wanduhr. 18, Kzug. L bemalt mit plastischem Türken- 

° kopf. der durch das & die Augen bewegt und bei jedem 
#Schlag den Mund öffnet und zuschnappt. Schnappuhr. - hGest, 
hsp m®. ®. # !Jg. - Schwarzwald. Diese Uhr ist eine Nach- 
bildung, verf. v. Berthold Schyle in Schonach 1900. - Diese 
Uhrensorte mit dem nach Luft schnappenden Türken fand 
vor allem nach den Türkenkriegen 1768/74, 1787/93, 1809/12 
usw. als Spottartikel starken Absatz. 


409 Uhrwerk. Für Schwarzwälder Wanduhr. 13, Schnzug. - 

“ hGest, h® (mSteig®), &. Mt !/,. Auf den acht kleine- 
ren Glocken, deren gemeinsame wagrechte Achse parallel zum 
Schild liegt, wird bei Zug. an einer Schnur eines der drei 
vorgesehenen Stücke gespielt. - Schwarzwald. Uhr mit Spiel- 
werk. Verf. v. Josef Kammerer im Hirzwald 1770. Abb. des 
Werks auf T. XV.- | 


410-422 


410. Wanduhr. 18, Schnzug. Papierschildn. bemalt: Madonna 

mit dem Kind. W ®. - hGest, h&®, (mSteig®) ,&. Mt" 
I: ; ee: Uhr von Matthias Heim in Gütenbach 
um 


411. Wanduhr. 14, Schnzug. hSchild n, bemalt: Wirt am Faß 
mit zwei Gästen. - hGest, h® (mSteig®), 8. Mt #].. 
V in Dreiton, St einfach. - Schwarzwald. Werk gegen 1780. 


412. Standuhr. F, Fzug. eGhs, Schild vs, m© geätzt. Ggz. - 
me, m®, #, 3. A Mt ®/,.- Süddeutschland. Nach 1750. 
413. Standuhr. FT, Fzug. eGhs, Schild tllf getr vs, k©. Rö- 
mische Stundenzahlen, arabische Fünferminuten. - me, 
m®, #, &. Mt !/,. - Süddeutschland. Nach 1750. 


414, Standuhr. T, Fzug. Schwarzes BirnbaumGhs []. Neues 
nicht zu diesem Uhrwerk passendes bogf Schild. k©. 
"me, m®, #, @. Kein %. - Süddeutschland. Uhr nach 1740. 


415. Standuhr. T, Fzug. eSchild n, bemalt. W (Aufzug durch 
. at) ®. - me, m®, #, 2. Mt !/,. - Süddeutschland. 
ac , 


416. Standuhr. T, Fzug. Bogf mSchild getr. © vs. - T hinter 
| dem Werk. - me, m®, %*, Z. Kein %. - Süddeutsch- 
land, Nach 1800. 


417. Standuhr. T, Fzug. [|Ghs schwarz gestrichen. Neues 

nicht zu diesem Uhrwerk passendes bogf Schild. 
Ggz. - me, m®, %#, &. Rep A Mt !/,. - Süddeutschland. 
Nach 1750. 


418. Standuhr. T, Fzug. [||Ghs ern, schwarz gestrichen. 

Schild n, vs. Konz WZeiger. W (Aufzug durch Schnur). 
W32 Mt N. Ggz. - me, m®, *. Kein 5. - Süddeutschland. 
‘ Nach 1750, 


419. Wanduhr. T, Fzug. eGhs, MtSchild (mit Aufhängering) 

tllf getr. Im Relief u. a Büste, Fahnen, Musikinstru- 
mente usw. k© mit Fünferminuten. Nur StZeiger. - me, 
m®, #, &. Mt !/,. - Süddeutschland. Nach 1750. 


420. Standuhr. T, Fzug. |] Ghs, schwarz gestrichen. Schild 
vs. Ggz. - me, m®, %, d&. Rep & Mt !/. - Süd- 
deutschland. Nach 1750. 


472]. Standuhr. kurzd, Fzug. Gest Empirestil, in Weiß und 

“ Gold, geschnitzt. Uhr von vier Säulen getragen, zwischen 
denen die verzierte dScheibe schwingt. Über der Uhr Trauben- 
kranz vg. e(). - me, m®, %*, . # !/a. - Oesterreich. Verf. in 
- Wien nach 1810. 


422. Dielenuhr. 13, Kzug, Ohne Ghs. Bogf Schild mit aufgeleg- 

| ten Ornamenten, © graviert. Datumzeiger (1. 3... 31). - 
ee, m®, &. 2 Mt #/, (V und dann St). St/V,- Süddeutsch- 
land. Ort und Zeit der Entstehung unbekannt. Schild wohl neu. 
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4723. Wanduhr. ld, TrSchnzug. Das bogf Schild n, vg, mit z© 

“ mit Bemalung und Verzierungen ist eine unerfreuliche 
Beigabe. - eGest, e& m®, %#, M.TN a7, V/St,- Bayern. Verf. in 
Augsburg nach 1740. 


4724, Uhrschild. Für Wanduhr. Großes eSchild mit runden 

° Abgrenzungen. bemalt: oben Gott in Wolken schwebend, 
unten links Putte, rechts Raupe und Schmetterlinge. (.) auf- 
gemalt, nur römische StZahlen. - Ursprung nicht zu ermitteln, 


425. Standuhr. T, Fzug. Ghs ern, barocke Formen, geschnitzt 

reich bemalt und vg. Bemaltes eSchild, in Ecken und 
© Blumen, oben: Erzengel Michael kämpft mit dem Satan 
(Vergl. Offenbarung Johannis Kap. 12 Vers 7 f.). T hinter 
dem Werk. - hGest, m® (teilweise hsp), &, &. Mt !. - 
Süddeutschland. Das Werk diente ursprünglich einer Schwarz- 
wälder Wanduhr. 


426. Standuhr. T, Fzug. Von (neuer) Flammenvase gekröntes 

© EmpireGhs mit Glastüre und seitlichen Fenstern, eSchild 
bemalt: Blumen auf grauem Grund. ®, Mondalter. Datum- 
zeiger (1. 3... 31). eC) mit Aufschrift P. M. Schaudt a Onst- 
meltingen. - me, m®, #. 2. Mt !/2.. - Württemberg. Der 
Verfertiger ist Philipp Matthäus Schaudt (geb. zu Onstmet- 
tingen am 12. Januar 1766, ebenda gestorben am 16. August 1855), 
der Sohn und seit 1809 Amtsnachfolger des „Schulmeisters 
von Onstmettingen“ Philipp Gottfried Schaudt (1739-1809), 
des Freundes und Mitarbeiters von Ph. M. Hahn (s, S. 63). 
Philipp Mathäus Schaudt, wohl ein Patenkind von Pfarrer 
Hahn (man beachte die Gleichheit der Vornamen), befaßte 
sich wie sein Vater mit der Uhrmacherei. 


477. Wanduhr. T, Schnzug. Schild getr vs. m© graviert, 
“ Nur StZeiger. W, m® für !/g. - eGest, e®, %. Mt N]. - 
Süddeutschland. Werk etwa 1740, ern. 


4728. Wanduhr. kurzd, Fzug. EmpireGhs, grün gestrichen 
geschnitzt und vg. e(-). - me, m®, %, &. Rep i MtN!/. - 
Süddeutschland. Ursprung unbekannt. Nach 1810. 


429, Wanduhr. 1}, Schnzug. OSchild, vg mit Treibarbeit 
“ u.a. in vier Feldern Szenen aus der Leidensgeschichte Chri- 
sti.©) vs. - eGest, m®, #. 2 Mt #/,. - Süddeutschland, Nach 1750. 


430. Wanduhr. 14, Schnzug, eSchild geschw, bemalt: Bal- 

“ dachin mit Draperie. © außen Blumenkranz, innen 
Landschaft mit Ruine. - ee, m®, %* Mt !/, - Süddeutsch- 
land. Nach 1740. 


431. Dielenuhr. 14, TrSchnzug. NußbaumGhs, furniert und 

“ poliert, mit Einlegearbeit. Schild getr, vg. eC). - me, 
m®, #. 2 Mt #/,. - Süddeutschland. Nach 1750. Oberteil 
des Ghs v. A. Tritschler in Furtwangen 1910, 
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4372. Standuhr. kurzd, Fzug. Auf dem OGhs der eigent- 

“ lichen Uhr sitzt ein Mohr (Schurz, Schmuck, Bogen, 
Köcher usw. vg); neben dem Gehäuse ein Hund vg. Figuren 
aus Holz, desgl. die Reliefs am Sockel. - me, m®, #, . 
Rep & 2 Mt #/,. St/V. - Bayern. Verf. in Augsburg nach 1800. 


433. Wunderuhr. Zehneckiges Rahmengehäuse, Mahagoni 

poliert mit schwarzen Teilen. Sockel hinten mit Schieb- 
lade. Rahmen umschließt vor einem Spiegel eine Glasplatte, 
auf der aus Glasperlen Verzierungen, Zahlen usw, aufgeklebt 
sind. 2 Metallzeiger. Etwas exzentrisch kleiner Datumzeiger 
(2. 4... 30). - Die beiden Zeiger sind durch Räderübersetzung 
miteinander verbunden. In der Rundung des Minutenzeigers 
befindet sich versteckt ein Taschenuhrwerk, das auf der Mi- 
nutenradwelle eine Kurbel mit Gewicht trägt. Durch die 
Drehung dieses Kurbelgewichts ändert sich die Gleichgewichts- 
lage des Minutenzeigers und damit diejenige des Stundenzei- 
gers, d. h. die Uhr zeigt die Zeit, was auf den Nichtkenner 
der Einrichtung wie ein Wunder wirkt, da keinerlei Werk zu 
sehen ist. - Frankreich. Verf, in Paris zwischen 1840 und 1850. 


434, Standuhr. T,Fzug. Ghs ern, geschnitzt und vg auf rotem 

Grund. Bogf mSchild mit aufgelegten getr Verzierungen. 
mo) a - me, m®, #, &. A MtM!/, - Süddeutschland. 
Nach ‚ 


435. Spindelbohrer. Zur Vervollkommnung der Drahttriebe 

ersann Th. Rinderle (s. S. 44-54) zu St, Peter diesen 
Spindelbohrer, der auf wackelige Teile (wie bei Nr. 241 und 
Nr. 384) völlig verzichtet. Mit ihm hat Rinderle die Uhr- 
macherei auf dem Schwarzwald ganz wesentlich gefördert. 
‚Das völlig aus Metall bestehende Werkzeug wird im Schraub- 
stock eingespannt. Der Triebwagen(d. h. der einer Faden- 
rolle sehr ähnliche Körper des Drahttriebs) wird zuverlässig 
gelagert. Das zugehörige Zahnrad ersetzt die notwendige 
Teilscheibe. Der eigentliche Bohrer kann von Hand oder mit 
der Drehbank usw, bewegt werden. Die Vorrichtung eignet 
sich auch zur Herstellung von Hebstiftenrädern: (s. S. 13) usw. 


436. Uhrschild. Für Wanduhr mit FT. eSchild, geschw, be- 
malt: unter Baldachin Auge Gottes, In gemaltem © 
Landschaft. - Ursprung unbekannt. 


437. Dielenuhr. 13, Kzug. Ghs n, gelblich gestrichen, teil- 

"vg. Dreieckiges Giebelbild: Alpenlandschaft. Oberes 
— Gemälde (auf Blech): Tell entspringt dem Nachen, im 
Hintergrund Geßlers Burg. Unteres = Gemälde: Über einen 
Wasserfall hinweg hat Tell soeben Geßler erschossen, der in 
die Arme von Rudolf dem Harras und von einem Knechte 
sinkt. Bild unterbrochen durch :(). Durch Ziehen an Schnur 
wird ein von der Uhr unabhängiges Musikstück ausgelöst, 
das mit 64 Flöten (44 Tasten) acht Stücke zu spielen ver- 
mag. - hGest, m®, &. # !/a. - Schwarzwald. Verfertiger des 
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Schilds unbekannt; Verfertiger des neuen Holzgehäuses F. X. 
Scherzinger in Furtwangen ; Verfertiger der Musikuhr (zwischen 
1800 und 1830) Josef Schlegel zu Neustadt i. Schw. (vergl. 
Nr. 354). - Die Uhr war einst im Besitze des Fürsten Karl 
Anton von Hohenzollern-Sigmaringen. 


438. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs ern, geschnitzt und vg, 
Zopfstilformen. Uhr von 4 Säulen getragen. Werk n: 
me, m®, #, Ö. Rep 4 Mt !/,. - Süddeutschland. 


439, Standuhr. kurz Fzug. Ghs geschnitzt und vg. Barocke 

Formen. Links neben der Uhr Diana mit Bogen, rechts 
Jagdhund. JScheibe vor kleinem Spiegel schwingend. - me, 
m®, # CS. Mt !/, - Süddeutschland. Nach 1800. 


440. Standuhr. kurzd Fzug. Ghs reich geschnitzt, weiß und 

"vg. Vor dem eigentlichen Uhrträger eine vg Figur 
(das goldene Zeitalter ?) zwischen zwei Kugelobelisken. Ueber 
der Uhr drei Vasen, unter ihr vg Draperie mit Kopf. e(-) mit 
senkrechten römischen Zahlen. 4Scheibe ausgesägt und ver- 
ziert. - O me, m®, #. A 2 Mt #. V/St.$ mit einem 
Federantrieb. - Die hintere Werkplatte mit Randverzierung 
hat die Inschrift Lorenz Lammineth Stift Kempten.- Bayern. Zeit ?. 


44]. Wanduhr. T, Schnzug. Schild tllf getr vs. - eGest, 
m®, *. Mt !/,. - Süddeutschland. Nach 1740. 


442. Wanduhr. T, Schnzug. Bogf eSchild n, bemalt: Ver- 
zierungen und Blumen. - eGest, e®, *. MtN!/,.-Süd- 
deutschland. Nach 1740. 


443, Wanduhr. °F, Kzug. eGhs. Schild getr vs tllf. k© gra- 
viert. - eGest, m®, *. W Mt” (® fehlt). - Süddeutsch- 

land. Nach 1750. 

444, Uhrschild. Für Schweizer Wanduhr mit T. hSchild 
“ ausgesägt. $. Römische Zahlen. 

445, Standuhr. kurzd, Fzug. Poliertes MahagoniGhs ern, 
“ D mit halbzylindrischem Abschluß. Einzige Verzierung 

Perlring um das Schutzglas des :(-). - me, m®, %*, S. Rep i 

Mt #/,. V/St. - Oesterreich. Verf. in Wien um 1820. 

446. Dielenuhr. 14, Kzug. NußbaumGhs ern, (mit zylin- 
“ drischer verglaster Erweiterung für schwingende 4Scheibe) 


gekrönt von Vase mit Flamme und Guirlande. e(;).-me, m®, 

%. 2# t/,. - Süddeutschland. Nach 1810. 

447. Wanduhr. 14, Schnzug. hSchild bogf, bemalt. Im 
Bogen @) und Datumzeiger (1.2. .. 31), dernach Monats- 


ende von Hand zurückzudrehen ist. - hGest, h® & hsp m®, 
&. 2 Mt N #/. - Schwarzwald. Wahrscheinlich verf. v, Mat- 


 thäus Krebs in Ueberauchen bei Villingen zwischen 1750 und 1780. 
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448, Dielenuhr. 13, Kzug. Ghs (ern ?), nur Gewichte und J 

” umschließend, dessen strahlige Sonnenscheibe im ver- 
glasten Ausschnitt des Ghs sichtbar wird, ist reich geschnitzt 
und vg, zeigt unten über vg Stoffbehang einen Totenkopf, 


dem eine Pflanze entsprießt. Oben neben der von einem 

Obelisk gekrönten Uhr eine weibliche Figur mit Eule. - me, 

m®&, #*. # !/ı. - Süddeutschland. Nach 1800, 

449, Dielenuhr. 14, Schnzug. BirnbaumGhs poliert. eC). - 
“ eGest, m®, #. 2 Mt #/4. - Süddeutschland. Werk 

nach 1750; Gehäuse um 1850, . 


450. Wanduhr. 14, Schnzug. eGhs mit aufgeschraubten zVer- 
zierungen und ©. In der oberen Feldverzierung steht 
Fecit P. C. Strubel Anno Christi 1770. - eGest, m, #. 2 Mt" 
*/4. V/St. - Süddeutschland. 1770 ?. 
451. Wanduhr. 1), Kzug. OÖ L mit Rahmen aus einem 
“ Stück. Ringrahmen auf schwarzem Grund mit Blumen 
bemalt: - hGest, hsp m®, &. "/ı gleichzeitig auf 2 Mt und 
einer #. - Schwarzwald. Verf. v. Johann Ummenhofer in Vil- 
lingen zwischen 1850 und 1860. Abb. auf T. VII. 


452. Wanduhr. 18, Schnzug. Geschw eSchild (ern ?), bemalt: 
Blumen, Kranz; im © Landschaft mit See. - eGest, e®; 
#. 2 MtT #,. - Süddeutschland. Nach 1750. 


453. Wanduhr. T, Schnzug. Papierschild bogf n, bemalt: 
im Bogen Ernteszene. W®. - hGest, h®, 8. Mt N !.. - 

Schwarzwald. Uhr verf. von Johannes Dilger aus dem Glot- 

tertal um 1785. - 

454, Wanduhr. T, Schnzug. Schild tllf getr. - eGest, m®, 
#. 2 Mt #/,. V/St. - Süddeutschland Nach 1740. 


455, Wanduhr. 14, Kzug. DeSchild ern, bemalt: im® See- 
landschaft mit Fischer bei Nachen. - me, m®,%. 2Mt N 
4/4. St/V. - Süddeutschland. Um 1760. 


456. Uhrwerk. Für Wanduhr, hald, BKzug. Schild entfernt 
um %Konstruktion zu zeigen. - hGest, m®, ®&. # !ı. 
Rep an Schl®. - Schwarzwald. Nach 1850. 
457. Dielenuhr. 1, KZug. Bemaltes ern Ghs mit Backen 
für 4Scheibe. eC). W®. - eGest, m®, #. Kein %. MtN 
für W, - Süddeutschland. Zifferblatt von 1820, Werk älter. 
458. Turmuhrwerk. Völlig in Eisen gehaltenes Werk einer 
großen Turmuhr für */; Schlag. Hierzu Pendel, zwei 
Zeiger, Zifferring, Hammer, Steingewichte. Einige Teile 
fehlen, - Ursprung unbekannt, 
459, Wanduhr. hald, TrSchnzug. Verglastes RahmenGhs, 
Nußbaum poliert. © unter Gl, man sieht Teile des 
Werks, Rahmenglas hinterklebt mit bunt gemustertem Pa- 
pier (Blumen usw). Die Gewichte werden im Kasten neben 
dem Werk emporgewunden. - mo, m®, ®. # '/. - Amerika 
C. & N. Jerome in Bristol (Conn). 


460. Dielenuhr. 14, TrSchnzug. Ghs ern, grün bemalt. Schild 

getr vs. k© mit Schrift M. Hüeber Meiningen. - ee, m, 
%#, i 2 Mt #/,. - Uhr gegen 1780; Ghs ern durch F. X. Scher- 
zinger in Furtwangen nach 1900. 
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46]. Standuhr. kurzd, Fzug. Geschnitztes und völlig vs Ghs 

“ in schlechtem Empiregeschmack. Unten zwei 'Sphinxe 
mit verschlungenen Schweifen, Ueber der Uhr sieht man den 
einen Früchtekorb tragenden Kopf einer Figur, die (sonst 
nicht weiter sichtbar) mit den Händen eine Draperie hält. 
eC). Datumzeiger (1.3... 31). - © me, m®, *, Z. Rep i 
# a. - Ursprung unbekannt. RE 
462. Wanduhr. f, Schnzug. Geschw eSchild n, bemalt: 

° Früchtekorb und Vögel, im © Landschaft, unten die 
Zahl 1740 (!). - eGest, m®, #*. Mt !/,. - Süddeutschland. 
Nach 1750. 


463. Wanduhr. 14, Kzug. eGhs. Schild tllf getr vs. k©, gra- 
viert. - eGest, m®, #. 2 Mt ?/. V/St. + Süddeutsch- 

land. Nach 1750. 

464. Wanduhr. T, Kzug. eGhs. Schild n, tllf getr. KO gra- 
“ viert. - eGest, m®, #. Mt N !/),. - Süddeutschland. Werk 

nach 1750. 

465. Wanduhr. T, Schnzug. eGhs. mSchild mit gravierter 
* Aufschrift PAHOP 1736. eGest, m®, #. Mt !/,. - Süd- 

deutschland. Uhr nach 1730, 


466. Wanduhr. T, Kzug. [] zSchild. &, Mondalter. Mono- 
“ gramm GP mit der Jahreszahl 1777, die nachträglich 

ungeschickt in 1737 gefälscht ist. - eGest, e®, *#. 2 Mt), - 

Ursprung zweifelhaft. 

467. Wanduhr. 14, Schnzug. Papierschild n, bemalt: Wap- 
“ pen. 4Scheibe bemalt Adler. - hGest, h® (mSteig®), 

&. Mt !/,. - Schwarzwald, Uhr von Simon Löffler zu Neu- 

stadt i. Schw. um 1770. | 


468. Dielenuhr. 13, Kzug. Kasten ern. L bemalt: Säulen 
“ und Landschaft mit Unterschrift Schloß Werrenwaag 
(— Schloß Werenwag im Donautal, Blick flußabwärts). Unter 
dem Bild Schallg. - hGest, hsp m®, &. # !/ı. Nach dem 
Schlagen Spiel des auf 7 Stück einstellbaren Musikwerks 
(Schnzug) mit 32 Pfeifen (das Werk spielt z. B. Drunten im 
Unterland). - Schwarzwald. Verf. v. Andreas Dilger in Güten- 
bach. Auf der Schildrückseite steht geschrieben Diese Musik- 
uhr hat A. (= Aron) Duffner in Furtwangen repariert im Au- 
gust 1897. Dieselbe ist gemacht worden 1795. - Aron Duffner 
(1849-1905) war Musikwerkmacher in Furtwangen. 


469, Standuhr. kurzd, Fzug. Uhr oben zwischen vier glat- 
° ten Säulen. Im Giebelbogen vg Widderkopf mit stark 
verschlungenen Hörnern, Abschlußknauf, e(). Senkrechte 
arabische Zahlen. - me, m®, #, &. Rep 4 MtN1/.. - Oester- 
reich. Verf. in Wien nach 1810. 
470. Standuhr. hald, TrSchnzug. |] verglastes RahmenGhs, 
“ Mahagoni, mit zwei dünnen Säulen und ausgesägtem 
Aufsatz. RahmenGl unten mit Papierbild, zur Schaffung eines 
Ggz teilweise weggekratzt. L [] mit Bronzemalerei, radialen 
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arabischen StZahlen und aufgesetzten MinPunkten. Die Ge- 
wichte werden im Kasten, seitlich vom Werk emporgewunden.- 
Gest Eiche, h® (mSteig®), h*. #7 !/,. - Amerika. Verf. v. 
Ephraim Downes in Bristol (Conn.) nach 1820. 


471. Standuhr. Mit Taschenuhrwerk. Ghs n, Mahagoni ge- 

“ beizt, Bronzeverzierungen vg. - mSpindeluhr (W), eSteig®&, 
eKron®. - England. Verf. v. B. Duhamel (in London ?) wohl 
um 1790. (Aufschrift in Platine). 


4772. Wanduhr. 18, Schnzug. hSchild, reich geschnitzt und 

“ vg, teilweise durchbrochen. Schallg. - hGest, hsp m®, 
&. Mt N !/,. - Musikwerk mit 32 Flöten (16 Tasten) spielt 
7 Stücke. - Schwarzwald. Schild von Matthias Faller (1707-1791), 
Holzbildhauer (s. S. 29). Abb. des Schilds T. X; Abb. des 
Werks T. XI 


473. Standuhr. kurzd, Fzug. EmpireGhs, weiß und vg, oben 
“ kannelierter Knauf. ie: Ggz. - | me, m, %, C. 
Rep 4 2 Mt N #:,. V/St. rep letztes V und St. - Süddeutsch- 
land. Um 1810. 


474. Standuhr. kurz$, Fzug. Weißgrauer Marmor, teilweise 

“ vg, oben zwei Kinderfiguren vg, seitlich je zwei urnen- 
artige Knöpfe. Verzierte JScheibe hinter vg Durchbruch. - 
O me, m®, #, $. 2 Mt #/,. V/St. rep V und verflossene 
St.- Baden. Verf. v. Johann Georg Wieland in Salem gegen 1780. 


475. Wanduhr. I}, TrSchnzug. Schild n, tllf getr vs. © gra- 
“ viert. - me, m®, %#. i\. Das Werk benötigt nur ein 
Gewicht. Die Uhr schlägt, was namentlich nachts angenehm 
ist, nur wenn man es wünscht, Durch Ziehen an einer Schnur 
zieht man das Rechenschlagwerk auf, das dann beim Los- 
lassen die verflossene Vollstunde wiederholt (selbständige 
Repetition s. S. 13). - Süddeutschland, Nach 1750. 
476. Wanduhr. I}, Schnzug. hSchild, reich geschnitzt und 
“vg, oben Durchbruch. - hGest, h® (mSteig®), &. 2MtN 
#/,. V/St. - Schwarzwald. Etwa 1750-1780. 


477. Wanduhr. 14, Kzug. Wächter-Kontrolluhr. rund Lack(). 

Feststehender Zeiger, unter dem sich das Zahlenschild 
dreht. Am Rand trägt sie 48 Stöpsel (je einen für jede Viertel- 
stunde), die herausgezogen und vom Wächter durch Ziehen 
an einer Schnur eingeschoben werden. Die Uhr selbst ist 
dem Wächter nicht zugänglich, sondern nur die Zugschnur. 
An den eingedrückten Stöpseln kann man feststellen, ob der 
Wächter im gewünschten Augenblick zur Stelle war. Dieses 
Stück war früher an einem Öffentlichen Gebäude in Meß- 
kirch angebracht. - hGest, hsp m®, &. Kein $%. Diese Kon- 
trolluhr wurde 1803 durch S. Bertsche in Amtenhausen (i. d. 
Baar) erfunden. Das vorliegende Stück ist wahrscheinlich 
verfertigt von Valentin Kammerer in Triberg 1806. 
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478. Wanduhr, 13, Kzug. Bemaltes hSchild, im oberen Teil 
ein (gemaltes) Kloster mit Figur eines Kapuziners, der 
nach dem Stundenschlag auf zwei Glocken läutet. - hGest, 
NV hsp m®, ®. Mt !/,. - Schwarzwald. Verf. v. Matthäus 
Hummel in Glashütte gegen 1780. RE 
379. Wanduhr. FT, Schnzug. Ghs n, bemalt: auf dem Schild 
“ pflügender Landwirt, darunter Gott segne unseren Fleiß, 
Y auf den Seren Vase mit Blumen. - hGest, h®, 8. 
Tv GIN, !/ı. - Schwarzwald. Werk verf. v. Matthias Krebs in 
UÜberauchen (bei Villingen) um 1750-1770. 
480. Wanduhr. T, Schnzug. eSchild bemalt, mit teilweise 
ausgesägter Gruppe: Christus am Kreuz. Um © Blumen.- 
eGest, e® (mSteig®, mWindfang), *. 2 Mt #/.. V/St. - Süd- 
deutschland. Nach 1750. 
481. Standuhr. T, Fzug. eSchild n, geschw, ausgesägt, be- 
“ malt: Weiße Verzierungen auf rotem Grund. Blumen- 
muster. - me, m®, #. 5. Rep 4 Mt !|,. - Süddeutschland. 
Werk nach 1820. 
4872. Wanduhr. T, Schnzug. eSchild, „tllf“ geschw, bemalt: 
2 Früchte. - eGest, m®, #. Mt 1!/,. - Süddeutschland. 
Um 1750. 
483. Wanduhr. 1}, Schnzug. eSchild bogf, bemalt: im Bogen 
“ Elias in der Wüste, dem die Raben Speise bringen 
(Vergl. I. Könige. K. 17); in den Ecken 4 Bilder: Engelchen 
auf Erdkugel: Engelchen mit Sense und Stundenglas; weinen- 
des Engelchen neben einer Staub und Moder beschriebenen 
Urne, auf der ein Schädel liegt; Engelchen auf einem Adler 
mit 2 Schlangenringen und Schmetterling. Im © Darstellung 
der vier Jahreszeiten. W ®. - ee,m®, #. 2 MtT #/, V/St. - 
Süddeutschland. Nach 1750. 
484. Standuhr. 13, Schnzug. Schild gtr vs. k©. Nur StZei- 
ger. - eGest, e®, #&. Mt !/,. - Süddeutschland. Um 1750. 
485. Wanduhr. I}, Schnzug. eSchild bogf, bemalt: in jeder 
Ecke ein Engelskopf, im Bogen Auge Gottes. - ee, m®, 
%, 2 Mt #/, - Süddeutschland. Um 1750. 
486. Wanduhr. T', Schnzug. eSchild m, durchbrochen, rot- 
braun bemalt. © weiß, aufgemalt. - eGest, e®, #&. Mt 
!/,. - Süddeutschland. Nach 1750. 
487. Wanduhr. T, Schnzug. eSchild n, geschw, bemalt, im 
“ © Felsgegend mit Brücke. - eGhs, eGest, e®, #. Wecker 
weckt bei der nächsten Vollstunde auf Mt", - Süddeutsch- 
land. Nach 1750, | 
488. Wanduhr. T, Kzug. eSchild bemalt: Blumenmuster, - 
“ eGest, m®. &. Mt !/,. - Süddeutschland.. Nach 1750. 
489. Wanduhr. T, Kzug. eSchild, 7] mit geschw Aufsatz 
bemalt: auf blauem Grund Blumen: unten Jahreszahl 
1785. © gemalt. - me, m®, #%, Rep 4 Mt !/. - Schwarz- 
wald. Nach 1780. 
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490. Wanduhr. 18, Schnzug. hSchild, flachgeschnitzt und 

“ vg, mit vg Blume auf blauem Grund. - hGest, h®, 8. 
Mt !/o.- Schwarzwald. Schild wahrscheinlich von Joh. Faller 
in Neukirch. Um 1785. 


491, Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs n, reich geschnitzt, rot 
bemalt und vg. :C). - me, m®, %, 2. Rep i 2 Mn 
di V Doppelton, St einfach. rep verflossene St, dann V. - 
üddeutschland. Ghs ist eine Nachbildung aus der Samm- 
lung Radspieler in München. Uhr vor 1850. 
492. Standuhr. kurzd, Fzug. Neben dem eigentlichen UhrGhs 
“([), ern, von Vase gekrönt und verziert) große hFrauen- 
gestalt vg. die sich im Handspiegel betrachtet. - OD me, m®, 
%, &$. Rep A # !/a. rep St. - Oesterreich. Verf. in Wien. 
Nach 1800. 


4973, Standuhr. halt, Fzug. Reich geschnitztes Ghs, weiß 
und vg. Zopfstil. (.) vs. Sonnen-4Scheibe unten sicht- 
bar. - me, m®, #, c. A 2 Mt #/.-V/St. - Süddeutschland. 
Nach 1800. 
494, Standuhr. Nachtlampenuhr. || Birnbaumrahmen, bei- 
derseits verglast, oben 3 Knöpfe. Im großen Mittel- 
knopf ein wagrecht befestigtes Taschenuhrwerk (Spindeluhr), 
dessen Minutenwelle bis zur Mitte des Rahmens geführt ist 
und dort vor Papierzifferblatt (schwach bemalt: Angler an 
See) 2 konz Uhrzeiger bewegt. Das durchscheinende Blatt 
wird nachts durch eine dahinter gestellte Lampe beleuchtet. - 
Undeutliche Gravierung in der Taschenuhr Alar (?) Dole, 
Schrift im Knopf A. Bertle Ennendach. - Anton Bertler (geb. 
zu Ennetach in Württemberg am 3. März 1815, gest. ebenda 
11. Mai 1893) hat den größten Teil seines Lebens in seiner 
Heimat gewohnt und das Uhrmachergewerbe ausgeübt. 
495, Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs n, Birnbaum schwarz, 
oben Messinggriff mit 4 Henkelsäulen. Schild getr vs. 
k®©. - Stiftengang, me, m®, *#, ZS. A 2 Mt #/,. V/St. - Süd- 
deutschland. Nach 1750. Ghs von A, Tritschler in Furt- 
wangen 1908. 
496. Wanduhr. 13, Kzug. eSchild ausgesägt, teilweise vg. - 
eGest, e&m®, #. Kein %. - Süddeutschland. Nach 1750. 
497. Standuhr, T, Fzug. Ghs n. mSchild mit Engelsköpfen 
* in den Ecken. ©. FT hinter dem Werk. - me, m®, %*, 
&. 2 Mt. Kein %. Nur selbständige Repetition, V Dop- 
pelschlag, St einfach. WZug mit besonderem . - Süddeutsch- 
land. Uhr um 1750. 
498. Standuhr. T, Fzug. eGhs. Schild n, bemalt. - me, 
m®, # &. A MtM 1. rep St, - Süddeutschland 
Nach 1800. 


499, Standührchen. T, Fzug. Ausgesägtes glattes mSchild. 
eier m 5%. - Süddeutschland. 
m 10%, 
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500. Wanduhr. 13, Kzug ( früher Schnzug). eSchild bemalt, 
“ oben Auge Gottes. - eGhs, ee, m®, * (Im%). 4 Mt 

l/,. - Süddeutschland. Nach 1730. | 
501. Wanduhr. 13, Schnzug. eSchild bogf, bemalt: im 
Bogen Figuren mit heiligem Geist (Taube); in den 


. Ecken Frauengestalten (die vier Jahreszeiten). Im weißen © 


Landschaft mit Fluß und Nachen. - ee, m®, #. Rep 4 Mt 

!/. - Süddeutschland. Nach 1760. 

502. Wanduhr. 13, Schnzug. Geschw eSchild bemalt: barocke 

- Verzierungen. © in Kranz. - eGest, m®, #. Mt !|..- 

Süddeutschland. Nach 1750. 

503. Wanduhr. 1$, Schnzug. hSchild n, bemalt: St. Georg 
zu Pferd bei dem getöteten Drachen. - hGest, h® 

(mSteig®),, &. 2 Mt #,. V/St. - Schwarzwald. Werk 

gegen 1780. | | 

504. Träger für Standuhrgehäuse. Sockel und Bekrönung 
schwarz. Zwei Alabastersäulen, Sockel und Kapitäle 

vg. Perlmutterauflagen. Drei Deckelurnen aus Alabaster, - 

Oesterreich. Verf. in Wien nach 1810, ern von A, Tritschler, 

Furtwangen. i 

505. Wanduhr. fF, Schnzug. eSchild n, bemalt: Landschaft. - 
eGest, m®, *. Mt !),. - Süddeutschland. Nach 1760. 


506. Wanduhr. FT, Schnzug. eSchild n, bemalt : Landschaft, 


“ Blumen, Früchte, 1760. - eGest, e®, *. Mt !/.. - Süd- 


deutschland. Werk nach 1750, 

507. Wanduhr. FT, Schnzug. eSchild n, bemalt: Blumen 
“ und Früchte. () aufgemalt. - eGest, m®, #. Mt !/.. - 

Süddeutschland. Nach 1745. 


508. Uhrgehäuse Für Standuhr mit kurz). Kirschbaum 


rötlich gebeizt, Hohlkehlen. Große Trommel für Uhr- 
werk. Unten Glas vor Scheibe. - Vor 1820. 


509. Wanduhr. 1, Schnzug. eSchild n, © mit Aufsatz, 
ausgesägt, bemalt: im Aufsatz Putten mit Künstler- 
wappen (siehe F. Warnecke. Das Künstlerwappen. Berlin 1887), 
Im Kranz. - eGest, e®, #*. Mt !/,. - Süddeutschland 
Uhr nach 1760. | 
510. Uhrwerk. T, Fzug. Für Doppelblatt-Wanduhr. Werk 
“ besitzt zwei parallele runde :(:), vor dem einen das [..- 
me, m®, #*. 2 Mt #/,. V/St, - Süddeutschland. Nach 1780. 
51]. Wanduhr. 13, Schnzug. L bogf, bemalt: Oben an Was- 
“ ser Ruine (mit Türchen für Kuckuck). - hGest, h® 
(mSteig®), &. MtN & Kck !/ı. - Schwarzwald. Verf. wahr- 
scheinlich von Franz Anton Kettererin Schönwald 1750. Schild 
ergänzt 1780. | 


512. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt : Blumen. - hGest, 


m®, ®. 2 Mt #/, Surrer. V/St. - Schwarzwald. 


hsp m®, 
Schild 1840; Werk älter. 
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513, Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, bemalt: oben Blumenkorb’ 
“ - hGest, hsp m®, &. 2 Mt ?/,. Surrer. V/St. - Schwarz- 
wald. Schild 1870, Werk älter, 


514. Wanduhr. hald, Kzug. hSchild, flachgeschnitzt, vg, Im 

“ Aufsatz: Goldverzierung (Bedeutung?) in rotem Grund. 
W (Schnzug) ®. - hGest, hsp m®, &. Mt !/,. - Schwarzwald. 
Sn sau von Johann Faller in Neukirch um 1800; Uhr 
von 


515. Wanduhr. hal, Kzug. Schild, flachgeschnitzt und vg, 

“ oben vg Adler in rotem Grund. Handschriftliche Notiz 
hinter den Seitentürchen Dominikus Singler in Gütenbach und 
den 22ten Febr. 1879. - hGest, hsp m®, ®&. # !/). - Schwarz- 
wald. Schild verf. von Johann Faller in Neukirch gegen 1800. 
Uhr etwa 1840. 


516. Wanduhr. 13, Schnzug, hSchild, flachgeschnitzt, vg. Im 

Aufsatz : Schild mit Fahnen. - hGest, hsp m®, &. 2Mt N 
#/. V/St. - Schwarzwald. Schild von Bildhauer Georg Braun 
in Neukirch; Werk von Matthäus Bartmann in Neukirch 17%. 


517. Wanduhr. 18, Kzug. hSchild ern, flachgeschnitzt, teilweise 

“ vg, grüne Felder. Im Aufsatz Traube. - hGest, hsp m$, 
&. 2MtN ®/, - Schwarzwald. Schild ursprünglich wohl von 
Johann Faller in Neukirch ; Uhrwerk von einem Neukircher 
Meister zwischen 1780 und 1810. 


518. Wanduhr. 1, Kzug. eSchild geschw, bemalt; Rosen. 
Halbstundenstriche. W®. - eGest, e&m®, #. Mt N!/,. - 
Süddeutschland. Nach 1730. 


519. Wanduhr. [, Schnzug. hSchild mit plastischer Figur 
der Madonna (mit Kind), deren rechter Arm das Kuh- 
schwanzpendel bildet und eine ganz unnatürliche Bewegung 


ausführt. 2. Datumzeiger (1. 2... 31). W®. - hGest, h® 
&, Mt !/,. - Schwarzwald. Nach 1740. Siehe Abb. auf T. VT’ 


520. Wanduhr. 14, Schnzug. hSchild n, geschw. Um © 
Kranz mit. Blumen und 2 Engelsköpfen. Im ©: Fels- 


landschaft mit Fluß und Brücke. Seitentüren n, bemalt. - hGest, 
'h® (mSteig®), &®. Kein %. - Schwarzwald. Werk nach 1740, 


571 Wanduhr. f, Schnzug. Ohne Schild. Aufdem Werk- 
» kasten eine Mönchsfigur, die auf kleiner Messingglocke 
die Betstunden läutet. Dahinter 6 Glasglocken (für Spiel- 
werk mit Walze, beschädigt). - hGest, h®, &. GIN Y. - 
Schwarzwald. Wahrscheinlich von Johann Wehrle in Neu- 
kirch 1760. Abb. auf T. XI. 


522. Dielenuhr. 14, Schnzug. Ghs n, vg & bemalt: Bursche 

und Mädchen in Schwarzwälder Tracht. - hGest, hsp 

m®, &. Mt !/,. - Nach dem Schlag spielt das Musikwerk 

ae Pfeifen) ein Stück. Spielsteller für 7 Musikstücke, - 

chwarzwald. Ghs v. F. X. Scherzinger in Furtwangen um 
1910. Werk von Anton Duffner Furtwangen nach 1800, 


ae 
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5723. Wanduhr. 13, Kzug. Bogf L bemalt: im Bogen Ma- 

“ donna mit dem Kind, sonst Blätterwerk. - hGest, m$, 
&, Mt Ya. - Süddeutschland. Schild verf. v. M. Müller 
in München um 1900. Werk von Engelbert Schonhard auf 
der Langeck (Furtwangen) 1902. 


524. Wanduhr. 18, Kzug. L bemalt: Kranz, Vasen usw. - 
N ;„Gest, hsp m®, &. Me !j.. - Süddeutschland. Wie 
2923; 


525 Wanduhr. 1, Kzug. Schild im Jugendstil, Eiche 

“ grün gebeizt, geschnitzte bronzierte Tulpen. Blech©), rote 
römische Ziffern. - hGest, m®, &. # 1/ga. - Süddeutschland. 
Wie Nr. 523. 


526. Wanduhr. 14, Kzug. Bogf L bemalt: oben Kopf, im 
“ © Garten (vergl. Nr. 527), - hGest, m®, ®. Mt 1}. - 
Süddeutschland. Wie Nr. 523. 


5727. Wanduhr. 14, Kzug. Bogf L bemalt: oben Bildnis 

“ der Großherzogin Luise von Baden, im © Garten 
(genau wie Nr. 526). - hGst, m®, 8, # !/,. - Süddeutschland. 
Wie Nr. 523. 


528 Uhrwerk. Für Dielenuhr. 14, TrSzug. mSchild bogf, 

“ Bronzeauflagen (Delphine usw.). © geätzt vs. SekZeiger 
exz, [X%].- me, m®, #.Rep i # '/.. - Schwarzwald. Verf. von 
L. Furtwängler Söhne in Furtwangen 1900. 


5729, Uhrwerk. Für Dielenuhr. 13, Kzug. mSchild bogf, Bronze- 

“ auflagen: um vs © die vier Jahreszeiten, ®. Mondalter 
(1.2... . 29!),). - me, m®, #*. # !/;. - Schwarzwald. Verf. 
wie Nr. 528. 


530. Uhrwerk. Für Dielenuhr. 13, Kzug. mSchild, bogf, Bronze- 

“ auflagen. © vs. - me, m®, *. Rep 4 4 #5. V Dreiton, 
St einfach. rep verflossene V und St. - Schwarzwald. Konstru- 
iert von Augustin Kienzler (geb. 1865) in Furtwangen um 1893, 
Verf. von L. Furtwängler Söhne in Furtwangen. 


53]. Uhrwerk. Für Standuhr. kurzd, Fzug. © vs. - me, m®, 
x, E . Rep i 2# °/,. V/St. - Schwarzwald. Verf. von 
L. Furtwängler Söhne Furtwangen 1900. 


532. Uhrwerk. Für Standuhr. kurz, Fzug. - me, m®, %, & 5 
"Rep 4 2# °/,. V/St. - Das Werk wird beim Stunden- 
schlag entlastet durch Hochheben des Hebels für den Viertel- 
hammer. - Schwarzwald. Konstruiert von Augustin Kienzler 
Furtwangen gegen 1900. Verf. v. L. Furtwängler Söhne Furt- 
wangen. 
533, Uhrwerk. Für Regulator, kurzd, Fzug. - me, m®, %, 
"&. # a. - Schwarzwald. Das erste Regulatorwerk von 
L. Furtwängler Söhne Furtwangen 1887, 


534—541 


534, Uhrwerk. Für Wecker. © vs. W ®. - me, m®, %*, 2. 

“ Kein $%. Mt für W. Ohne besonderes Zutun weckt das 
Werk acht Tage lang - alle 24 Stunden - zu einer beliebig 
einstellbaren Zeit. - Schwarzwald. Konstruiert von Augustin 
Kienzler in Furtwangen um 1906. Verf. v. L. Furtwängler Söhne 
in Furtwangen. 


535, Standuhr. hald, Fzug. Großes Ghs. Nußbaum, Ver- 

zierungen gedreht und geschnitzt. Oben Trompeter- 
figur. Bild: Werner Kirchhofer überrascht Margareta von 
Schönau in der Geißblattlaube beim Trompetenblasen (Schef- 
fell. Trompeter von Säckingen. Neuntes Stück). () geätzt, 
vs& ve. -me, m®, %, &. # '/ı. Nach Ziehen an Schnur spielt 
die Uhr stets dasselbe Musikstück (9 Trompeten) und dann ein 
zweites Musikwerk (mWalze mit 52 Stahlzungen für 26 Töne) - 
selbsttätig abwechselnd - eines der vorgesehenen 6 Stücke. - 
Schwarzwald. Entw. v. R. Bichweiler Furtwangen; Ghs verf. 
v. A. Tritschler Furtwangen; Werk von Emilian Wehrle & Co. 
Schönenbach bei Furtwangen 1890. 


536. Konsoluhr. hald, Fzug. Barock. Reich geschnitzt und 
vg. Schild getr, ausgesägt und vg. hSchallg vg. Im © 


Sonne. - me, m®, %, ©. 3 # */ı. V Doppelton, St einfach. - 


Schwarzwald. Gehäuse von Holzbildhauer Josef Münzer, 
Lehrer an der Badischen Schnitzereischule Furtwangen und 
von Schreiner A. Tritschler im Katzensteig (Furtwangen). Uhr 
von der A.-G. für Uhrenfabrikation in Lenzkirch 1900. 


537. Konsoluhr. hald, Fzug. Rokoko. Reich geschnitzt und 
| vg. Schild getr und vg. Scheibe in Ausschnitt sicht- 
bar. Im vs © Sonne und Mond. Schallgitter h & m. - me, 
m®, *, E .3 # %/„. V Doppelton, St einfach. - Schwarzwald. 
Gehäuse von Holzbildhauer Philemon Rombach (geb. 1862), 
Lehrer an der Badischen Schnitzereischule in Furtwangen. 
Uhr von der A.-G. für Uhrenfabrikation in Lenzkirch 1900. 


538. Wanduhr. ld, Schnzug. Papierschild n, mit Federzeich- 
nung: Blumen. - hGest, h®, ®. GIN !/.. - Schwarz- 
wald. Verf. v. Simon Löffler zu Neustadt i. Schw. gegen 1770. 


5309, Wanduhr. hald, Fzug. Schild Jugendstil, Ahorn grün 

gebeizt mit roter geschnitzter Auflage. (-) und Scheibe 
vs & vg. - me, m®, %; . & !/o. - Schwarzwald. Verf. v. 
Gordian Hettich Sohn Furtwangen 1902. 


540. Wanduhr. hald, Fzug. EichenGhs, braun gebeizt. Schild 
“ auf rotem Grund ausgesägte Blumenmuster (Jugend- 
stil), schwach bronziert. m(;) verziert. © vs. 4Scheibe geätzt, 
vs & vg. - me, m®, %, . # 1! - Schwarzwald. Verf. v. 
Gordian Hettich Sohn in Furtwangen 1902. 
541. Wanduhr. hald, Fzug. Ghs und Schild Eiche gebeizt. 
Schild auf rotem Grund ausgesägte Verzierungen 
(Jugendstil), schwach bronziert. m(-) verziert. © vs. - me, 
m®, #, ©. # 1!/a. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 540. 
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5472. Wanduhr. 14, Schnzug. hSchild n, bemalt: Schäfer- 
“ idyll. - hGest, h® (mSteig® und mWindfang), &. 2Mt N 
#/,. Surrer. - Schwarzwald. Uhr gegen 1780, 


543, Wanduhr. 13, Schnzug. Papierschild n, bemalt : Madonna 

“ mit dem Kind. - hGest, h®' (mSteig®), ®. Mt !].. - 
Schwarzwald. Werk von Georg Kaltenbach, Vogtei Seelgut 
(bei St. Peter) um 1780. 


544, Wanduhr. T, Schnzug. Schild n, bemalt: Hirschjagd. 

Im © Hatz und Gejaid ist edel Freud. - hGest, h®, &. 
GIMN !,. - Schwarzwald. Verf. v. Johannes Rombach in Glas- 
hütte (bei St. Märgen) gegen 1770. 


545, Wanduhr. 1}, Schnzug. L bogf, bemalt: Säulen, oben 
Blumenkranz mit Versen: 
Stets wandle auf blumichten Pfaden dahin 
Wo Rosen und Veilichen und Mirten dir blihn. 
Und darf ich dir etwa ein Blimichen noch wein, 
So soll es ein schenes Vergißmeinicht sein. 
W®. - hGest, h® (mSteig®), &. GI N !/.. - Schwarzwald. 
Uhr verf. v. Lorenz Villinger in Ibental um 1780. Schild 
etwa 1820. 
546, Standuhr. T, Fzug. Schild getr vs. k©. W (Schnur- 
aufzug) ®. - me, m®, #%, &. 2 Mt #/,. V/St. Der 
einzige Schlaghammer hebt sich durch einen zum Schloßrad 
führenden Hebel beim Stundenschlag zur oberen Glocke. 
.WSchlag auf unterer Glocke. - Süddeutschland. Nach 1800. 
547 Standuhr. T, Fzug. mSchild getr, barocke Formen. - 
"me, m®, %, & . Mt !/,. - Süddeutschland. Um 1800. 
548. Standührchen. 2 T, Fzug. mSchild. ausgesägt, glatt. 
" eC). Vor dem Blatt schwingen 2 kleine Kuhschwanz- 
pendel in entgegengesetzter Richtung. - me, m®, %, ©. 
Kein %. - Süddeutschland. Nach 1840. 
549, Standuhr. 9, Fzug. BronzeGhs vg. Neben dem Träger 
“" der Uhr (Taschenuhrwerk mit Spindelgang) eine Figur: 


Junger Bacchus (?). Die Taschenuhr ist bezeichnet Blanc fils 


Palais Royal. - Frankreich. Verf. in Paris nach 1780, 


550 Standührchen. Zwergd, Fzug. Ghs ern, Mahagoni natur 
“ poliert. IC) graviert vg. - OÖ me, m®, *. Kein A. - 

Ort und Zeit der Entstehung nicht zu ermitteln. 
551. Wanduhr. ld, TrSchnzug. L bogf, mit Abziehbildern: 
- " im Bogen Maultiertreiber und Mädchen an Brunnen, 


Ecken kleine Abziehbilder. W®. - hGest, m®, &. MtT We 
(nach Pause wiederholend). - Schwarzwald. Nach dem Vor- 


bild der Franche Comte-Uhren verf. um 1880. - | 

557, Uhrständer. Für Taschenuhr. Reich geschnitzt, farbig 
“bemalt: Unten nackter alter Mann mit Sanduhr, aber 

ohne Sense (Chronos-Saturn). - Süddeutschland. Um 1810. 


553, Uhrwerk. Für Wanduhr. ld, TrSchnzug. - eGest, m®, 


%. 4 Mt". - Süddeutschland, Nach 1800. 
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554, Standuhr. kurzd, Fzug. Das geschnitzte rot bemalte, 
“ teilweise vg Ghs wird von zwei kräftigen vg Männern 

getragen, hinter deren Beinen die JScheibe sichtbar ist.- me, 

m®, *#. 1 2 Mt N 4#/,. V/St. - Süddeutschland. Etwa 1780. 


555, Standuhr. T, Fzug. Schild getr. k©. - ee, m®, %*, ©. 
"Rep i Mt !/.. rep St. - Süddeutschland. Nach 1800. 
556. Wanduhr. 1}, Kzug. hSchild n, bemalt: Vorbereitung 
“ zur Mahlzeit. - hGest, hsp m®, ®. 3 Mt #/. V Dop- 
pelton, St einfach. - Schwarzwald. Uhr gegen 1800. 


557. Standuhr. f, Fzug. BarockGhs ern, marmorartig be- 
“ "malt, mit gewundenen Säulen, reich geschnitzt. Schild 
bogf, bemalt. © Innenfeld goldverziert. - me, m®, #, C. 
Rep 4 2 Mt #/, V/St. rep V und St. - Bayern. Verf. in 
München um 1750. 
558, Standuhr. T, Fzug. n Ghs [|]. Birnbaum schwarz, mGriff. 
“ Schild getr vs. k©. Ganganzeiger. - me, m®, %, C. 
Rep 4 2 Mt /, V/St. rep V und verflossene St. - Süd- 
deutschland. Nach 1780. | 
550, Wanduhr. hald, Kzug. hSchild flachgeschnitzt, bemalt 
und vg. Lack(.), - hGest, hsp m®, ®. Mt 1]. ” 
Schwarzwald. Schild wahrscheinlich von Johann Faller in 


- Neukirch gegen 1800. 


560. Wanduhr. 14, Schnzug. eSchild n, bogf, bemalt: oben 
“ Landschaft, Ecken mit Blumen ausgemalt. - eGhs, eGest, 
m®, #. Kein %,. - Süddeutschland. Nach 1750. | 
561. Wanduhr. T, Kzug (früher Schnzug). eSchild, bogf, be- 
malt mit barocken Verzierungen, oben Haus in felsiger 
on - eGest, m®, *. Mt !;,. - Süddeutschland. Werk 
etwa : 


562. Wanduhr. F, Schnzug. eSchild bemalt: oben Engelchen 


“ Seifenblasen machend. Symbole der Vergänglichkeit: 
Totenschädel, gesprungener Spiegel, Zupfinstrument mit zer- 
rissenen Saiten, erloschene abbrechende Kerze. Im ©: See- 
landschaft mit Bergen und Haus. - eGest, m®, *. Mt !}.. - 


- Süddeutschland. Nach 1740. 


563. Standuhr. hal}, Fzug. eSchild geschw n, bemalt: barocke 

“ Muster. Die Beigabe von Minutenstrichen zu einer Stun- 
denuhr ist zeitwidrig. - Werk höchst einfach, eGest, e®, 
(mSteig®), #, (2). Kein %. - Süddeutschland. Neu, nach 
Vorbildern von 1750, 


564. Wanduhr. 13, Schnzug. eSchild geschw, bemalt: oben 
“ unter Baldachin Petrus (?) mit zwei Schlüsseln; seitlich 


Putten; unten auf Band Nesatis Diem noput Horat. Math. 


Cap. 95. V. ı2. Der Schildmaler sollte schreiben Nescitis 
diem neque horam (= ihr wisset weder den Tag noch die 
Stunde) Matth. Cap. 25. V. 13.- © weiß, römische Zahlen und 
Halbstundenpunkte. Im © grünes Feld, auf Band Una ex his 
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(= eine von diesen [Stunden wird die letzte sein]). - eGest, 
e® (mSteig®, mWindfang), *&. Mt !/,. - Süddeutschland. 
Nach 1750. 


5065. Standuhr. kurz$, Fzug. Ghs |], völlig aus Alabaster. 
Blätter, Blumen, Guirlande, oben Vase. Bronze(‘), verziert, 
vg. -OÖ me, m®, %*, 3? . Rep A Mt !/,. rep verflossene St. - 
Frankreich. Nach 1805. 
566. Standuhr. hald, Fzug. hTeile Nußbaum furniert mit 
Perlmutterverzierungen. Zwei kräftige Alabastersäulen 
(mit vg Sockeln und Kapitälen) halten die durch vg Lyra ge- 
stützte Uhrtrommel, Verbindungsbogen mit Alabasterknaßk - 
O me, m®, %, &. A 2 # */ı V/St. - Oesterreich. Neu, nach 
Wiener Vorbild. 
567. Wanduhr. T, Kzug. Schild tllf getr vs. k©. - eGhs, 
eGest, m®, #. Mt /,. - Süddeutschland. Nach 1750. 
Hierzu Gewichtsschutzkasten, 


568. Standuhr. kurz), Fzug. |]Ghs n, Birnbaum schwarz. 
mGriff, 4 Knäufe. Schild vs. - me, m®, %, £. Rep { 
MıM 1),. rep vorigen Schlag. - Süddeutschland. Um 1780. 


569, Standuhr. kurzd, Fzug. Die Uhr steht unter Glassturz. 

mGest stark durchbrochen (Skelet-Uhr). - mGest, m&®*‘ 
&, 9. Mt !/,. - Schwarzwald. Verf. v. Vinzenz Sättele in 
Eisenbach. Zeit? 


570. Wanduhr. T, Schnzug. Schild getr vs. © graviert. - 
eGest, e®, #. 2 Mt #/,. St/V. - Süddeutschland. We- 
gen starker Erneuerung Ursprung nicht mehr zu ermitteln. 


571. Wanduhr. hald, Kzug. hSchild flachgeschnitzt, teilweise 

vg. Bemalung: Korb mit Blumen oder Früchten. Lack.) 
- hGest, hsp m®, &. # !/ı.. - Schwarzwald. Schild von Bild- 
hauer Georg Braun in Neukirch 1810; Uhrwerk verf. v. Josef 
Ganter in Waldau um 1800-1810. 


572. Wanduhr. FT, Schnzug. Schild n, bemalt: Liebeswerbung ; 

mit Aufschrift Darf ich es wagen? , - hGest, h®, 8. 
GIM !/,. - Schwarzwald. Werk verf. v. Josef Dilger in Neu- 
kirch gegen 1770. 


573. Wanduhr. oo, Schnzug. hSchild n, ausgesägt mit der 
Jahreszahl 1605 (!). 2. - Werk ern: hGest, h®, 8. Min 
l/. - Schwarzwald. Weiteres nicht zu ermitteln. 


574. Standuhr. kurz), Fzug. An dem von Vase gekrönten 

Gest (ern, weiß mit Gold) recken sich zwei vg Drachen 
empor; vor dem Gest sitzende vg Frauengestalt mit Wein- 
traube und Schale. ©C-). WZeiger; zum Aufziehen des WX2 dient. 
die Saite bei dem Drachen rechts. - me, m®, #, &. 1 Mtn 
für !/g und W. - Oesterreich. Verf. in Wien nach 1810. 


575. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs Zopfstil, weiß und vg. Oben 
’E Büste eines bärtigen Mannes; seitlich unten je eine 
Vase. Guirlanden und Draperie um s(:) und um ovale, stoff- 


bezogene, seitliche Schallöffnungen. JScheibe hinter GlFenster. 
- me, m®, %, &. Mt !/,. - Süddeutschland. Nach 1780. 


576. Stuhluhr. Radoo, Schnzug. eSchild getr n, eine uner- 
freuliche Beigabe. Offenes Einzeigerwerk von zweifel- 
hafter Echtheit. - eGest, e®, #. Mt !,. - Süddeutschland. 


577. Standuhr. T, Fzug. Schild getr vs. m©, - me, m®, %, 
| &. Kein %. - Süddeutschland. Nach 1800. 


578. Standuhr. 9, Fzug. Spindeluhr in bemalter eKapsel auf 

Sockel, (;) ausgesägt vg, dreht sich unter feststehendem 
Zeiger. -me, m®, #*. Schoecke mit Kette. Kein X. - Süddeutsch- 
land. Nach 1800. 


579 Standuhr. kurzd, Fzug. MtSchild, teilweise vg, bemalt: 
*° oben Hirte mit Schaf, darunter Auge Gottes. k®©. - 
me, m®, %#, . A 2 Mt @/,. - Süddeutschland. Nach 1750. 


580. Wanduhr. T, Fzug. Schild mit Aufhängring, tllf, getr’ 
’ Abgeändertes Werk einer Tischuhr. - OÖ me, m®, #' 
Schnecke mit Kette und 1 &. Mt !/.. - Werk bezeichnet 
Willhelm Koeberlen Eychst. - Treffliches Beispiel für die Un- 
geschicklichkeit eines Fälschers. Die Aufzugzapfen liegen hin- 
ten unter der Glocke; die Uhr könnte gar nicht aufgezogen 
werden! Außerdem Minutenstriche bei einem Stundenzeiger- 
werk! - Von Wilhelm Köberle, der etwa 1690-1715 in Eichstätt 
lebte, wo alle Nachforschungen über ihn erfolglos waren, be- 
sitzt z. B. der Mathematisch-Physikalische Salon in Dresden 
eine Satteluhr. - Ueber Köberle s. Allgemeines Journal der 
Uhrmacherkunst. 38 (1913). S. 278 £ & 314 f. 


581. Stuhluhr. Ringo», Schnzug. eSchild, durchbrochen, e© 


für StZeiger. - eGest, e®, #. Mt !/,. - hSchutzkasten 
flachgeschnitzt gotisch. - Schwarzwald. Kasten entw. von R. 
Bichweiler, verf. v. d. Badischen Schnitzereischule in Furtwan- 
gen. Werkursprung nicht mehr zu ermitteln. 


582. Standuhr. T, Fzug. Schild bogf, getr vs. © graviert. 
Kleines F hinter Werk. - me, m®, %*, . Kein X. - 
Süddeutschland. Nach 1800. 
583. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, mit Abziehbildern: im 
Bogen kranzbindendes Mädchen mit zwei Hasen, in den 
Ecken kleine Abziehbilder,. Farbige Umrahmung der römi- 
schen Zahlen. W®. - hGest, m®, &. MitM !/,, nach Pause 
wiederholend. - Schwarzwald. Nach Vorbild der Franche Comte- 
Uhren. Um 1800. 
584. Zahnschneidmaschine. Für Handbetrieb. Zum Schneiden 
©" von Wanduhrrädern. Die messingene Teilscheibe ent- 
hält von innen nach außen die Teilpunktzahlen : 16, 24, 28, 35, 52, 
56, 58, 62, 64, 66, 78, 160, 84, 88, 96, 100, 108, 140, 150, 240, 360, 365. 
585, Wanduhr. T, Schnzug. Schild tllf getr, teilweise vg. z©. 
I W @. - eGhs, eGest, m®, #*. Kein %. Mt für WS. - 
Italien. Nach 1750. 
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586. Wanduhr. 13, Schnzug. Schild tllf getr vs. m®©. - eGest, 
“e®, *#. Mt !/,. - Süddeutschland. Nach 1750. 


587. Wanduhr. oo, Schnzug. hSchild, StZeiger. - Offenes 

" Werk: hGest, h®, ®. Kein /%, - Schwarzwald. Verf. v, 
Holzbildhauer Jos. Münzer in Furtwangen und Leo Kalten- 
bach in Neukirch 1903, - Die Zahl 1651 auf dem Schild ist 
völlig willkürlich. Diese Uhren werden in den Schwarzwälder 
Kurorten viel verkauft. 


588. Wanduhr. Genau wie Nr. 587 nur mit der Jahres- 
“ zahl 1640, die ebenso willkürlich ist. 


589, Standuhr. kurz), Fzug. Ghs ern, reich geschnitzt, rot 

* bemalt und ve. eO). - me, m®, %#, JS. A Hau. V in 
Doppelschlag auf 2 Mt"; St Doppelschlag auf dritter Mt” 
und #. - Schwarzwald. Gegen 1800. Angeblich verf. im 
Kloster St. Märgen. 


500. Wanduhr. 13, Schnzug. eSchild n, „tllf“, durchbrochen, 
' grün bemalt. - eGest, e® (mSteig®), *&. MiM 1. - 
Süddeutschland. Werk nach 1740. 


50], Drehbank. Für ‚Schwarzwälder Wanduhrmacher. Über- 
wiegend Holzteile. Länge der mit eisernen Laufschienen 

versehenen Wangen 73 cm. Spindelstock und Reitstock 

werden durch Holzkeile festgestellt. Schwungrad aus Stein. 


502, Standuhr. kurz), Fzug. Ghs ern, Mahagoni natur, 
hoch gelagert, seitlich gehalten von je einem Bockskopf 
mit Fuß (Birnbaum gebeizt und poliert, Ebenholznachahm- 
ung). - OÖ me, m®, %, E . Kein a - Oesterreich. Verf. in 
Wien nach 1820. 
503, Zahnschneidmaschine. Für Fußbetrieb. Zum Schneiden 
von Wanduhrrädern. Die messingene Teilscheibe ent- 
hält von innen nach außen die Teilpunktzahlen 10, 12, 14, 
24, 30, 31, 36, 38, 40, 42, 48, 49, 52, 56, 60, 63, 64, 65, 66, 70, 
72, 76, 80, 84, 90, 96, 100, 77. 


504, Wanduhr. 13, Schnzug. Papierschild n, bemalt: Felsen- 

burg. - hGest, h® (mSteig®), &. GIM !/,. - Schwarz- 
wald. Uhr von Cölestin Fehrenbach im Grießbach bei Furt- 
wangen gegen 1780, 


505, Drehbank. Für Schwarzwälder Wanduhrmacher. Über- 

wiegend Holzteile. Länge der allseitig mit Eisenblech 
beschlagenen Wangen 66 cm. Spindelstock, Reitstock und 
Auflage aus Eisen und Messing bestehend, durch Eisenschrau- 
ben feststellbar. 


506. Uhrwerk. Für Wanduhr. 13, TrS$zug. - me, m®, %. 

A 4 auf neun Röhren (Tubenwerk). V ganz nach 
Wunsch auf 4 oder 8 Röhren, St auf besonderer Röhre. - 
Schwarzwald. Verf. v. Math. Bäuerle St. Georgen i. Schw. 1900, 
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507. Uhrwerk. kurzd, Fzug. © vs. - me, m®, #,Schnecke 

“ mit Kette. 4 */, St auf 5, V (je nach Einstellung des 
Hebels rechts oben) auf 4 # oder 8 Mt, Der Hebel links 
oben dient zum Abstumpfen des Tons. - Schwarzwald. Verf, 
wie Nr. 59. 


508, Uhrwerk. kurzd, Fzug. © vs. - me, m®, #, @. Rep 
| 1 37 #4. V Doppelton, St einfach. - Schwarzwald. 
Verf. wie Nr. 596. 


509, Uhrwerk. kurz}, Fzug. - me, m®, *, 9. A 5 1a - 
Schwarzwald. Verf. wie Nr. 59%. 


600. Uhrwerk. kurz, Fzug. © geätzt, SekZeiger exz. } 

* zwischen Werk und (:). Scheibe Sonne.- me, m®, %*, 
Schnecke mit Kette. Kein %. Das Halbsekundenpendel 
wirkt nur beim Hingang auf den SekZeiger. - Schwarzwald. 
Verf. wie Nr. 596, 


601. Uhrwerk. kurz$, Fzug. © geätzt. - Englisches Chrono- 
meterwerk.- me, m®, #, Schnecke mit Kette. Kein %.- 
Schwarzwald. Verf. wie Nr. 586. 


602. Uhrwerk. 9, Fzug. © geätzt. - me, m®, %, ©. 
“ Kein $. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 596. 
Drehbank. Für Schwarzwälder Wanduhrmacher. Ge- 
“ stell, Reitstock und Spindelstockauflage aus Messing. 
Wangen und Auflage aus Eisen. Riemenscheibe aus Holz. 
Wangenlänge 56 cm, 


604. Standuhr. hald, Fzug. Ghs n, reich geschnitzt, vg, 

-" oben Figur des geflügelten Chronos (Saturn) mit Sense.- 
me, m®, %, OÖ. Rep A 2 Mt #/, VISt. rep V und ver- 
flossene St. - Ghs ist eine Nachbildung aus der Sammlung 
Radspieler in München. 


605. Werkzeugsammlung. 15 Stück Werkzeuge für Taschen- 

* uhrmacher. - Aus dem Besitz von J. H. Martens, Lehrer 
der praktischen Taschenuhrmacherei an der Uhrmacherschule 
zu Furtwangen (s. S. 35/36). 


6. Taschenuhrteile. Sammlung von Schlüsseln, Brücken, 
Kloben und Datumscheiben von Taschenuhren. - Wie 
Nr. 605. 

607. Taschenuhrteile. Sammlung von 14 Zifferblättern für 

Taschenuhren. - Wie Nr. 605. 
608. Zahnschneidmaschine. Für Fußbetrieb. Zum Schneiden 
“ von Wanduhrrädern. Vorwiegend aus Holz. Die mes- 
singene Teilscheibe enthält von innen nach außen die Teil- 
unktzahlen 24, 30, 31, 36, 42, 48, 49, 54, 56, 60, 63, 64, 65, 70, 

2, 78, 80, 84, 90. R 

609, Schaufensterfigur. Die bemalte Blechfigur ftellt einen 
Schwarzwälder Uhrenhändler in Tracht dar. An Schul- 
terriemen trägt er zwei (mit Taschenuhrwerken versehene) 
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Uhren (bogf, eC), Mt), - Schwarzwald. Verf. vor 1850. 
Abb. auf T. VI. 


610. Wanduhr. Sek}, TrSzug. Ghs (Mahagoni poliert) unten 

“ breiter werdend, vorn und seitlich verglast. mBeschläge. 
OÖ GlMantel um Werk. :(). Hübsche Zeiger. - Der TrSzug der 
Uhr (ein Monat Gangdauer) kann nach rechts und links be- 
tätigt werden. Die Welle des neunstangigen Rostpendels lagert 
zur Reibungsminderung auf Rollen. In die Uhrmacherei hat 
Henry Sully (1680-1728) derartige Rollenlager 1716 eingeführt. 
Die Welle des Graham-Ankers liegt unter dem Steigrad. Be- 
achtenswert ist das Kalenderwerk, Der Datumzeiger berück- 
sichtigt die verschiedene Monatslänge und die julianischen 
Schaltjahre (s. S. 5). Alle 24 Stunden wird eine 3l1zähnige Da- 
tumscheibe, die einen Hebel trägt, um einen Zahn weiterge- 
schoben. Eine Monatsscheibe (einem Schloßrad ähnlich) be- 
sitzt Einschnitte, welche der Monatsfolge von 4 Jahren ent- 
sprechen und verschiedene Tiefe (am meisten für den Februar) 
aufweisen. Diese Monatsscheibe wirkt in allen Monaten, die 
weniger als 3l Tage haben, auf den erwähnten Hebel der Da- 
tumscheibe, welche umso weiter gedreht wird, je mehr sie 
von dem Hebel überragt wird. Seltsamerweise fehlt jegliche 
Einrichtung, um die Uhr schnell auf ein bestimmtes Datum 
einzustellen. - Die mit größter Sorgfalt und wohl nur ein 
einziges Mal (wahrscheinlich als Meisterstück) verfertigte Uhr 
stammt von dem auf dem Zifferblatt genannten (fürstl. Fürsten- 
bergischen Hof-) Uhrmacher Ferdinand Wurth in Donaueschin- 
gen. -Nach den Bürgerbüchern von Donaueschingen lebten dort 
zwei Uhrmacher namens Ferdinand Wurth, Vater und Sohn. 
Der Vater, geboren 1775, starb 1872; sein Sohn, 1808 geboren, 
starb 1876. Auf welchen der beiden die Uhr zurückgeht, lässt 
sich noch nicht feststellen. 


611. Wanduhr. 13, Schnzug. eSchild bogf, bemalt: im © 
Trauben. Im Bogen vor Landschaft mit Schneebergen 
und See sitzt ein Mann mit Krug. Durch den }Schlag führt 


er ein Trinkglas zum Mund, hebt es dort eine Weile und läßt 


es dann rasch sinken. - me, m®, #. Rep Mt !/,. - Süd- 
deutschland. Wohl nach 1850. 


612. Standuhr. kurz$, Fzug. Ghs.n, 4 Alabastersäulen, 3 weiße 
Knöpfe. Bronzeverzierungen vg. Hintergrund MtAuflage: 


Engel. Bronze(:) verziert, e©. 4Scheibe Bronze, verziert. - me, 


Br #*, &. A # !J. - Nachbildung einer Wiener Arbeit von 


613. Standuhr. kurzd, Fzug. Auf Sockel [] Kasten, schwarz 
“ poliert, mit reicher Perlmuttereinlage und Wellstäben, 
eC) - me, m®, #, CS. Rep 4 Mt N !,. rep St. - Oesterreich. 
Verf. in Wien um 1840. i 
614. Wanduhr. 13, Kzug. eSchild ausgesägt, bemalt: Blumen, 
“im © Blumenkranz, darin X. G. und gemalte Violine 
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mit Bogen. (Schild ursprünglich für T). - hGest, m®, ®&. # 
1/,. - Schwarzwald. Verf. v. Josef Ruf, Vogtei Seelgut (bei 
St. Peter) um 1780. 
615. Wanduhr. 13, TrSchnzug. Schild vg mit Flachschnit- 
° zerei (z. B. Traube). Lack(-). - hGest, hsp m®, 8. 
Mt N !,. - Schwarzwald. Schild von Johann Faller in Neu- 
kirch; Uhr von einem Neukircher Meister. 
616. Wanduhr. 13, TrSchnzug. L bogf, bemalt: Blumen 
“ usw. Im © Primus Hummel ä Rambouillet. - hGest, 
hsp m®, 8. Mt N !/.. - Schwarzwald. Verf. v. Josef Hummel 
in Furtwangen 1830. - Die Aufschrift bezieht sich auf des 
Verfertigers ältesten Sohn, der zu Rambouillet (Dep. Oise) 
lebte und Uhren verkaufte (auch verfertigte?). 


617. Standuhr. hald, Fzug. Schild bogf, Eiche rot gebeizt, 
“ * unten Ausschnitt für d&. - me, m®, %, Schnecken mit 
Kette, 2 #, Wachtel & Kck #/ı. V/jSt. V # & Wachtel (oben 
links); St #$ & Kock (oben rechts). - Schwarzwald. Verf. v. 
J. B. Beha Söhne in Eisenbach 1905. 
618. Stuhluhr. 13, Schnzug. Mit Schutzkasten, n eSchild 
“ und Seitentürchen vg und bemalt: Badisches Wappen. 
m©), Schutzkasten n, mit Doppeladler und (sinnloser) Jahres- 
zahl 1548. - eGest, e®, #. 2 Mt" #/,. - Ursprung unbekannt. 


619. Werkzeugsammlung. Mit Werkzeuggestell. Aus alten 
Werkstätten Schwarzwälder Uhrmacher in der Nähe 
von Furtwangen. 


620. Stuhluhr. F, Schnzug. Schutzkasten n. eGhs n, bemalt: 
Figuren und Verzierungen. k©. - eGest, e&mRad, %. 
Mt N !/,. - Süddeutschland. Werk nach 1780. 


621. Wanduhr. Mit elektrischem Einzelantrieb. Ghs Nußbaum 
matt, oben dreieckiger Aufsatz mit Knöpfen. MitVer- 
zierungen am (-). Große dScheibe verziert, teilweise vg: Blitz- 
bündel haltender Zeus auf Adler. - Das untere Pendelende 
trägt Eisenplatte, die über einem Elektromagneten schwingt. 
Hier empfängt das angestoßene und schwingende Sekunden- 
pendel jede Minute einen elektromagnetischen Antrieb. Die 
erforderlichen Elemente sind im Gehäuseaufsatz untergebracht. 
- Schwarzwald. Gehäuse entw. v. R. Bichweiler in Furtwangen, 
verf. v. Aug. Tritschler in Furtwangen ; Uhrwerk von Firma 
Emilian Wehrle & Co. in Schönenbach 189. 
622 Standuhr. hald, Fzug. Schild |], Eiche rötlich gebeizt, 
“ unten Ausschnitt mit geschnitzter Rattenfängerfigur 
(Buchsbaum). - me, m®, #. ©. # '/, mit nachfolgendem un- 
veränderlichem Musikstück (8 Pfeifen). - Schwarzwald. Verf. 
v. Emilian Wehrle & Co. in Schönenbach 1900. - Figürchen 
‘von Holzbildhauer Ph. Rombach in Furtwangen (s. Nr. 537). 
' 623. Wanduhr. &, Schnzug. hSchild n, bemalt mit Jahres- 
zahl 1665. 3. - hGest, h®, &. GIMN !,. - Schwarzwald. 
Verfertiger nicht zu ermitteln. 
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624. Zahnschneidmaschine, Für Fußbetrieb. Zum Schneiden 
“ von Wanduhrrädern. Steinernes Schwungrad. Die mes- 
singene Teilscheibe enthält von innen nach außen die Teil- 
DU ale. 48, 54, 56, 60, 62, 64, 66, 68, 70, 72, 78, 90, 24, 
36, 42. 
625. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs [|], Eiche gebeizt. Bronze- 
“ verzierungen, 2 Säulen. Kuppelaufbau mit Schindel- 
bedachung. Oben vg Chronos (Saturn) mit Sense und Stun- 
denglas. © vs. Schallg aus Blech gestanzt. - me, m®, %, 
. # I/a. - Schwarzwald. Ghs entw. v. R. Bichweiler in 
Furtwangen; Ghs und Werk verf. v, L. Furtwängler Söhne 
Furtwangen 1900. 


626. Schaufensterfigur. Die geschnitzte und bemalte Holz- 
“ figur stellt einen Schwarzwälder Bauernburschen dar, 
in dessen Brust eine kleine Uhr (Taschenuhrwerk) mit T ein- 
gesetzt ist. - Nachbildung (eines unbekannten Originals) verf. 
v. Holzbildhauer Josef Münzer in Furtwangen. (s. Nr. 536, 
587, 588). 
627. Standuhr. kurz), Fzug. EmpireGhs, Mahagoni mit 
“vg Bronzebeschlägen (Bienenkorb mit Putten). Be- 
krönung: Hahn aus vg Blech. ©) vs. - me, m®, #, 2. !ı 
durch Krähen des Hahns, der dabei Schnabel und Oberkörper 
bewegt. - Schwarzwald. Ghs entw. v. R. Bichweiler in Furt- 
wangen, verf. v. A. Tritschler in Furtwangen. Werk v. Emi- 
lian Wehrle & Co. in Schönenbach 1906. - Das Krähen des 
Hahns liefert ein der Firma Wehrle & Co. patentierter Ap- 
parat, „bei dem mittelst einer auf elastischer Membran be- 
festigten und auf Rippen oder Zähnen eines Rades schleifen- 
den Feder und mittelst eines durch die Membran abgeschlos- 
senen Schallrohres ein Schall oder Ton erzeugt wird.“ D.R.P.- 
32141 vom 8. Oktober 1884. 


628. Wanduhr. Sekd, Riemenzug. () graviert vs. Aufschrift 
“im © Gallonde A Paris. Zeiger verziert vg. Springen- 
der SekZeiger aus der Mitte. - me, m®, #. Mt !/,. - Geh- 
werk mit Stiftengang nach Amant. Die Hemmungsteile sind 
mit dem auf Schneiden lagernden Sek$ fest verbunden. Das 
% (mit Schl®) zieht während seiner Tätigkeit das Gehwerk 
auf. Eine zwischengeschaltete Kuppelung, welche durch das 
emporgehobene Gehwerksgewicht beeinflusst wird, verhindert 
ein Ueberziehen. Die Gewichte hängen an ledernen Rund- 
riemen. Einstellbare Stifte am Schlagbodenrad betätigen einen 
Hebel mit Spaltklinke; diese wirkt auf die Sperrzähne einer 
Sperrzahnscheibe ein, die hinter der Blindplatte des (-) ange- 
bracht ist. Bei jeder Hebelbewegung wird diese Scheibe um 
einen Zahn weitergeschaltet, in 366 Tagen läuft sie einmal 
um. Mit ihr fest verbunden ist eine passend geformte, un- 
runde Scheibe, gegen deren Umfang ein Hebel dauernd durch 
ein Gewicht angedrückt wird. Dieser Hebel trägt auf seiner 
Welle ein Zahnsegment, mit dem er einen kleinen, -zum 
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zentralen Trieb bewegt, welcher einen auf das (-)übergreifen- 
den Zeiger trägt. Durch die Form der unrunden Scheibe 
liefert dieser Zeiger die im Laufe des Jahres sich ändernde 
Zeitgleichung (s, S. 2). Man kann daher am (:) für jeden 
Tag des Jahres den jeweiligen Wert der Zeitgleichung bis 
auf Sechstelminuten genau ablesen. Unter der Zahl VI des 
(©) erscheint in kleinem Ausschnitt der jeweilige französische 
Monatsname und Monatstag. 
629. Wanduhr. 13, Kzug. eSchild ausgesägt, bemalt: Blumen; 
“ oben Totenkopf und Zahl 1769. Im © Landschaft. 
dScheibe ausgesägt und graviert. - eGest, e®, #. 2 Mt ®/y 
V/St. - Schwarzwald. Nach 1760. 
630. Wanduhr. T, Fzug. MtSchild (mit Aufhängering), tllf, 
“ getr. Blech©. - me, m®, %, &. Kein X. - Ursprung 
nicht mehr zu ermitteln. 
631. Standuhr. 9, Fzug. Ghs n, barocke Formen, reich ge- 
“ schitzt. e() wesentlich größer als Platinen. - Taschen- 
uhrwerk. Spindeluhr, Schnecke mit Kette. Signiert N. E. 
Bouton a Rouen. - Ursprung nicht zu ermitteln. 
632. Wanduhr. T, Schnzug. Schild n, bemalt: Auf dem 
“" Kasten 7 MtT auf einer senkrecht zum Schild ver- 
laufenden Achse. - hGest, h®, &. */ı auf den zwei größten 
der 7 Mt. Um 12 Uhr spielt die Uhr ein Musikstück auf 
den 7 T, - Schwarzwald. Verf. wahrscheinlich von Josef Kam- 
merer im Hirzwald (bei der Fuchsfalle) gegen 1780. ” 
633. Federzugwerk für Bratenwender. Auf Eisendreifuß, mit 
Eisenplatten und Traggriff. Unter der Dreifußplatte 
Schwungregulator, der durch Seraifbe ohne Ende einwirkt. 
Nach Aufziehen der Feder (in festem Haus) wird der Brat- 
spieß aufgesteckt. Während seiner Drehung tönt eine Glocke. - 
ach 1880, - Schon Vittorio Zonca, Stadtbaumeister in Padua, 
(gest. 1602) beschreibt einen Bratenwender mit Federzugwerk. 
634. Standuhr. kurzs, Fzug. Reich geschnitzt und vg. Der 
° Oberbau wird von 4 Säulen gehalten, die oben Vasen 
tragen. Bekrönung des ganzen ein obeliskartiger Aufbau, hin- 
ter einer guirlandentragenden Putte. Unter der eigentlichen 
Uhr auf dem Sockel zwischen den Säulen eine halb liegende 
lauschende Frauengestalt. e(). Die Zeiger sind zum Verwech- 
seln ähnlich. - O me, m®, ©. 2 Mt #/. % mit einem 
verschiebbaren Hammer. - Oesterreich. Verf. in Wien nach 1815. 
635. Standuhr. kurz}, Fzug. Bronze vg. Neben dem [] Ghs 
* Frau mit Füllhorn. Embleme von Handel, Schiffahrt 
und Landwirtschaft (Ruder, Anker, erntende Putten). -O me, 
m®, #, 2. Mt !/.. - Frankreich. Nach 1800. 
636. Wanduhr. hals, Kzug. hSchild, Eiche grün gebeizt mit 
“ rot, geschnitzt, oben zwei Schnecken. m(-). Senkrechte 
arabische Zahlen. - hGest, m®, &. # !/. Süddeutschland. 
Schild von J. Jagemann in München 1900. Uhr von L. Furt- 
wängler Söhne in Furtwangen. 
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637. Wanduhr. hald, Kzug. Jugendstil-Schild, Eiche grün 

gebeizt, bemalt, geschnitzt (oben Engelskopf zwischen 
Tulpen, unten Schnecken). m(). Senkrechte arabische Zah- 
len. - hGest, m®, &.# !/a..- Süddeutschland. Verf. wie Nr. 636. 


638. Wanduhr. hald, Kzug. Jugendstil-Schild, Eiche, oben 
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zwei Kampfhähne bemalt. m). Senkrechte arabische 
Zahlen. - hGest, m®, &. # a. - Süddeutschland. Verf. 
wie Nr. 636. 


639. Wanduhr. hald. Kzug. Jugendstil-Schild, Eiche grün 

ebeizt, mit Frauenkopf (Nacht ?), geflügeltem Bienen- 
korb, Sternen und Blumen. Seitlich Lilien in herzförmiger 
Vase. m(:). Senkrechte rote arabische Ziffern. - hGest, m$, 
&. # Ua. - Süddeutschland. Verf. wie Nr, 636. 


640. Prillbohrer. Rennspindel, von den Schwarzwälder Uhr- 

“ machern Driller genannt. Nach Drillen der Schnüre 
um die bohrertragende Spindel wird das Querholz rasch auf 
und ab bewegt. 


641. Windflügelschere. Werkzeug zum Schneiden der mes- 
singenen Windflügel in Schwarzwälder Wanduhren. 
Etwa seit 1830 allgemein gebräuchlich, 


642. Uhrschild. Porzellan. Erhöhte Verzierungen (Blumen- 
“ muster) über dem :(). Kleines Landschaftsbild. Für 
kleine Schottuhr mit ®. 


643, Zifferblatt. O e(.), Durchmesser 21,5 cm, Für Feder- 
’ zugwerk mit !/, oder '/; X. 


644. Dielenuhr. 14, Schnzug. Ghs n, bemalt. Blechschild 

“ bogf, bemalt: Jäger und Jägerin zu Pferd; Jäger mit 
Horn und Hund; verendender Hirsch mit Hund am Wasser. 
Auf Schildrückseite Carl Blessing, ferner Reparaturvermerke 
1841 Christian Hallwachs Reutlingen und 1899 Aron Duffner 
(s, Nr. 468).- hGest, hsp m®, &. Mt N !/,, hierauf ein Musik- 
stück (Musikwerk für 12 Stücke; 20 Pfeifen). - Schwarzwald. 
Ghs verf. v. F. X. Scherzinger Furtwangen. Musikuhr von 
Karl Blessing in Unterkirnach um 1825. .- Karl Blessing war 
der (einzige ?) Bruder von Martin Blessing (s. S. 22). 


645. Wanduhr. 1}, Schnzug. hSchild n, mit dem Spruch 

° Wer Zit verlürt, verlürt sin größte Schatz und mit der 
Zahl 1707. edScheibe mit Relief. - hGest, h®, 8. 2 Mt 
4/,. V/St. - Schwarzwald. Werk etwa 1750. 


646 Wanduhr. 1}, TrSchnzug. hSchild n, bemalt, mit der 
“ Aufschrift Ei Zit isch nit all Zi. W®. - hGest, hsp m$, 

&.  (mRechen) Mt !/, (zweimal nacheinander), - Schwarz- 

wald. Nach 1815. | 


647. Dielenuhr. 1}, Schnzug. Ghs entfernt. eSchild n, bogf, 

mit aufgelegten Verzierungen, teilweise bemalt. Im © 
Bild einer altrömischen Wasserleitung. - ee, m® (außer 
Steig® gezahnte Scheiben), #.Rep 4 Mt !/,. - Süddeutsch- 
land. Werk ern, nach 1800. 


648. Dielenuhr. 13, Kzug. Ghs entfernt. Schild n, bogf, be- 

malt: Schloß in Gebirgslandschaft mit Wasserfall und 
Brücke. k©. - me, m®, 8 & %*. 2 Mt 3), (V und St). 
V/St. 3% mit verschiebbarem Hammer. - Süddeutschland. 
Nach 1800. 


649. Wanduhr. FT, Schnzug. Das neue bemalte Eichenge- 

° häuse mit der Jahreszahl 1570 ist eine stilwidrige un- 
erfreuliche Beigabe. - eGest, e & m®, &#. Mt !/,.- Ursprung 
nicht zu ermitteln. | 


650. Wanduhr. Rado», Schnzug. Papierschild n, mit Jahres- 
zahl 1732. 2. W®. - hGest, h®, ®. Kein X. WMıM. - 

Ursprung unbekannt. 
651. Stuhluhr. ©, Schnzug. Ganz offen. Ohne (.). StZeiger. - 
“ eGest, e®, *. Mt '/ı. - Vor 1700; Echtheit unsicher. 


652. “chaufensterfigur. Die bemalte Figur stellt einen Schwarz- 
wälder Uhrenhändler in Tracht dar. An Schulter- 
riemen trägt er zwei (mit Taschenuhrwerken ausgestattete) 
Uhren mit bogf Schild und Landschaften, - Verf. wahrschein- 
scheinlich in Meßkirch, vor 1850. 
653. Schaufensterfigur. Die aus Eisenblech geschnittene und 
bemalte Figur stellt einen Uhrmacher dar, der auf dem 
Arme eine Uhr (T, Fzug) hält. Wahrscheinlich Augsburger 
Arbeit. Um 1800. 
654. Wanduhr. Rad», Schnzug. Papierschild n, bemalt. 
%. W®. - hGest, h®, &. Mt !/.. Schwarzwald. Um 
1760. - Abb. auf T. XII. 
655. Stuhluhr. Radco, Schnzug, Schild bemalt. 2. - eGest, 
e®, #. 2 Mt #/, V/St. - Durch die Inschrift M. Kas- 
par Fiedler, Zug 1664 und die auf dem Gestell zweimal an- 
gebrachte Jahreszahl 1664 suchte der Verfertiger dieses Stücks 
ein hohes Alter der Uhr vorzuspiegeln, bedachte aber nicht, 


daß die Sinnlosigkeit der Minutenstriche am Stundenblatt die 


Täuschungsabsicht beweist. 
656. Uhrschild. Hübsches ausgesägtes mBlatt, durchbrochen, 
auch die römischen Stundenzahlen. Arabische Zahlen 
für Fünferminuten. - Süddeutschland. Wohl vor 1800, 
657. Uhrgehäuse. Für Standuhr. Ghs ern, [], weiß bemalt, 
geschnitzt, Verzierungen vg. - Süddeutschland. Um 1810, 
658. Uhrständer. Für Taschenuhr. Holzschnitzerei: Zwei 
sich nach außen wendende, stehende Löwen halten 
den schildförmigen Uhrträger, - Süddeutschland. Nach 1780, 
659, Uhrständer. Für Taschenuhr. Holzschnitzerei: Eiche, 
gotische Formen. - Süddeutschland. Nach 1820, 
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660-667 
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Wanduhr. 1}, Kzug. hSchild bemalt: Mädchen mit 

° Sense und Ährenbüschel. - hGest, m®, &. MtN !a - 

Süddeutschland. Schild von Maler Rieger in München um 
1905; Uhr von L. Furtwängler Söhne in Furtwangen. 


661. Uhrschild. Für Schwarzwälder Rahmenuhr. |] Zink- 

“ schild (26x20 cm) bemalt: Fuchs mit erbeuteter Wild- 
ente im Schilf. Oben Oeffnung für Kuckuck. :(:) kann an 
beliebiger Stelle aufgesetzt werden. 


6062. Zifferblatt. mBlatt getr, aufgelegte vg Verzierungen, 
Einlage aus Elfenbein und Ebenholz. - Baden. Verf. 
v, Hofuhrmacher Franz Pecher in Karlsruhe 1883, 


663. Uhrwerk. Für holländische Dielenuhr. Sekd, TrSzug. 

" Schild bogf, reich graviert, vs & vg. Im Bogen hollän- 
dische Seelandschaft mit Segelschif und Gondel. Durch das 
d bewegen sich die beiden von elastischen Federn gehaltenen 
Schiffe. In Ausschnitten Angaben von Monat (passendes Bild), 
Wochentag (Tagesgottheit und Planetenzeichen) und Monats- 
tag. ®. Mondalter. SekZeiger exz. W®. - me, m®, %*. 
2 Mt N. Die Uhr schlägt bei Halb auf Mt” (höherer Ton) 
die verflossene St (z. B. sechsmal um !/s 7, neunmal um !/,10) 
und bei Voll die vollendete St auf Mt” (tieferer Ton), der 
zugleich dem WS dient. - Schwarzwald. Nach altholländi- 
schem Original gebaut von L. Furtwängler Söhne in Furt- 
wangen. Nach 1%5. 


664. Wanduhr. 14, Schnzug. hSchild ern bemalt: Gebäude 

* mit zwei Kugelpyramiden und vier Putten (Jahreszeiten). 
Oben ®), darunter Tageslängenanzeiger. 3 Zeiger für Min, St 
und Wochentag (Planetenzeichen). Im © erscheint das Tier- 
kreiszeichen des Monats, dessen lateinischer Namen ganz 
unten sichtbar wird, Dabei Zahlen für jeden fünften Tag, 
ablesbar an kleiner Marke. - hGest, hsp m®, 8. Kein X. - 
Ursprung nicht mehr zu ermitteln. 


665. Uhrschild, Porzellan. () bildet einen Teil des Schildes. 
Eingebrannte römische Zahlen. Rankeneinfassung vg. 
Oben und unten Blumen. 


666. Standuhr. T, Fzug. Nachtlampenuhr. Über © Verzie- 
. "zungen vs, k() hat ausgeschnittene römische Zahlen, 
Rundlöcher für Viertelstunden und rautenförmige Löcher 
für Halbstunden; es dreht sich unter feststehendem Zeiger 
und ist nachts von hinten zu beleuchten. F hinter Uhr. -me, 
m®, #. Kein X. - Süddeutschland. Nach 1770. 


667. Standuhr. Mit Einsteckwerk. 9, Fzug. Holzgeschnitz- 

ter Chronos (Saturn) mit Sense trägt im rechten Arm 
das geschnitzte Ghs mit Einsteckwerk. mBlatt mit vs ©. - 
me, m®, #*. Kein %. - Süddeutschland. Uhr verf. v. der 
A.-G, für Uhrenfabrikation in Lenzkirch. Um 1900. 


668—678 


668. Standuhr. 14, Fzug. Schwarz gebeizter, metallverzierter 

Träger in Lyraform. Das ganze Uhrwerk schwingt als 
(unechtes) Rostpendel mit Aufhängung an Feder, deren Länge 
zur Gangregelung oben geändert werden kann, - O me, m®, 
%, 2.1 Mt! - Frankreich. Um 1880 


669. Uhrständer. Für Taschenuhr. Lindenholz, reich ge- 
schnitzt, Figurengruppe: Der Tod überrascht einen Trin- 
ker. - Süddeutschland. Wohl um 1800, 


670. Uhrgehäuse. Für Standuhr, Reich geschnitzt und vg; 

mit Spiegeleinsätzen. - Original etwa 1780. Nachbil- 
dung verf. von A. Tritschler im Katzensteig (Furtwangen) 
.nach 1900. 


671. Wanduhr. Rad, Schnzug. Papier(:). 3. Oben die Jahres- 
I zahl 1693. W®. - hGest, h®, ®. Mt ı. - Wohl 
Schweizer Erzeugnis. 


672. Wanduhr. ©, Schnzug. hSchild, [| mit Halbbogen, 
* bemalt, mit Zahl 1786. ?%. - hGest, h®, m&. Mt !}..- 
Schwarzwald. Verf. um 1800. 
673. Dielenuhr. T, Kzug ( früher Schnzug). Kasten n, wenig 
" geschnitzt, grün bemalt. Schild (n ?), getr vg. © vs. 
Aufschrift Cristiano Fedrico Rigel di Torgau. - me, m®, %#*. 
2 Mt #|,. Die stehenden Rechen beider 5 laufen nach aus- 
wärts. - Süddeutschland. Uhr gegen 1780. 
674. Standuhr. kurzd, Fzug. Schwarzes Ghs mit Goldknauf 
“ wird von drei Trägern gehalten, die unten in Löwen- 
füssen endigen; die beiden vorderen Träger bilden Henkel 
und endigen oben in Widderköpfen. :(C). Auf Rückplatine 
H. Leube ä Wertheim. No. 63. - me, m®, #, &. Rep 4 2 # 
4/,. V/St. - Baden. Nach 1830. 


675. Stuhluhr. T, Kzug. Offenes Werk in holländischer 
Bauart von 2 Mt bekrönt. Vier Spitzknäufe. mSchild, 
|, wenig verziert, mit Gravierung Antonius Venturi Ji Anno 
1738. - mGest, m®, #. 2 Mt #/,. Surrer. - Ursprung nicht 
zu ermitteln. 
676. Wanduhr. 13, Schnzug. hSchild bogf. - hGest, h® 
(mSteig®), &. Mt !/, mit folgendem Musikstück, 
Auf Stroh sind 7 wagrechte Stahlstäbe (Tonleiter) gelagert, 
Walze senkrecht zum Schild. - Schwarzwald. Wohl nach 1820, 
677. Stuhluhr. 18 (früher &o). Schnzug, eGhs mit Spuren 
° früherer Bemalung (auf Seitentüre Landsknecht, über 
Engelchen ?). eGlockenstuhl. (-) aufgemalt. © ohne Min- 
triche,. W® (für St). - eGest, e® (mSteig®), *. 2 Mt N 4, 
St/V. WSS mit VT, - Deutschland. In der älteren Aus- 
 stattung wohl um 1650, Umwandlung nach 1700. 
678. Bildnis: Markus Fidelis Jäck (geb. 25. August 1768 zu 
Konstanz; gest. 7. April 1845 zu Mainz). Er lebte als Pfar- 
rer u.a in verschiedenen Schwarzwaldorten (Buchenbach, Breit- 
nau, Gütenbach, Triberg), wurde 1824 Regens des Priesterhauses 
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zu Meersburg und 1830 Domkapitular in Mainz. Seine Darstel- 
lung der Schwarzwälder Industrieen (Uhrmacherei, Strohflech- 
terei usw.) erschien 1808 in einer Zeitschrift und 1826 in Buch- 
form. - Näheres in A. Kistner. Die Schwarzwälder Uhr. 


679. Bildnis: Cölestine Eisele (gest. 1867). Sie war Lehrerin 

° für Strohflechterei zu Furtwangen und erfand zahlreiche 
hübsche Strohflecutmuster - Strohflechterei als Aufgabe der 
ersten Uhrmacherschule s. S. 35. 


680. Uhrschild. Für Schwarzwälder Rahmenuhr. [] Zink- 

“ schild (26x20 cm), bemalt: Fuchs auf Felsplatte, Fische 
belauernd. Oben Öffnung für Kuckuck. eC)kann an beliebiger 
Stelle eingesetzt werden. 


681. Wanduhr, 1}, Kzug. hSchild n, bogf, geschw, bemalt: 

“ Postillon. Tannenzapfengewichte. - hGest, hsp m®, 
&. 2 Mt #/,. Surrer. V/St. - Süddeutschland. Schild. von 
Maler Rieger in München. Uhr von L. Furtwängler Söhne 
in Furtwangen. Etwa 1880. 


682. Standuhr. kurz$, Fzug. Reich verziert, vg. Das eigent- 

° liche Ghs ruht zwischen vier Säulen. Zwischen den 
Zahlen Reliefs der 12 Tierkreisbilder, im © Landschaft mit 
Sonne, Mond und Sternen. - OÖ me, m®, %*. Mt !,.. - 
Frankreich. Verf, in Paris nach 1810. - Diese Uhr gehörte 
früher der Großherzogin Stephanie (1789-1860) , die seit 1819 
mehrere Jahrzehnte hindurch das Schloß in Mannheim als 
Witwensitz bewohnte. Hier befand sich diese Uhr, die später 
in Privatbesitz und 1909 nach Furtwangen kam. 


683. Standuhr. Singvogeluhr. Unter großem Pendulen-Glas- 

° sturz auf schwarzem Sockel ein Rosenstock mit vier 
Kolibris. Links kleine Uhr, rechts ein Felsen, von dem 
„Wasser“ (rotierender gewundener Glasstab!) herabfließt. In 
dem Felsen dreht sich ruckweise eine vierseitige Trommel, 
wodurch nach und nach vier Frauenköpfe (Papierbilder) 'er- 
scheinen, Zwei Vögel bewegen sich vorwärts und rückwärts 
von Ast zu Ast, der dritte bewegt die Flügel, der vierte 
trinkt ruckweise von dem „Wasser“. - Uhr: OÖ me, m®, %, 

Mt N !/,. - Laufwerk der Vögel - © - ist im Sockel 
untergebracht und kann von Hand ausgelöst werden. Mit 


eigenartig gestalteten Holzscheiben auf einer Welle liefert 


es die Bewegung der Vögel und betätigt für das Gezwitscher 
kleine Blasbälge mit Vogelpfeifen, außerdem bewegt es den 
Glasstab und die Bildertrommel. Im Laufwerk steht HADROT, 
JAC 12898. Im Deckbrett des Sockels französische Wid- 
mung in Bleistiftschrift, - Frankreich. Verf. in Paris zu An- 
fang des 19. Jahrhunderts. 
Standuhr. kurz), Fzug. Ghs geschnitzt, vg, seitlich 
“ verglast, «C) mit dem Namen des Verfertigers Jean 
Krapp a Manheim. - me, m®, %, @. Rep i 2 Mın 4. 
V doppelt, V/St. rep V und verflossene St. Beide $ sind zu 


684—691 


einem vereinigt. Die senkrecht zu den Platinen verschiebbare 
Hebstiftenwalze wirkt auf 3 Hämmer. - Der Hofuhrmacher 
Johann Krapp in Mannheim (wo sich, wie auch in München, 
weitere Uhren von ihm befinden) war als Hofangestellter 
nicht Mitglied der Uhrmacherzunft. Sein Name findet sich 
u.a. in den kurpfälzischen Hofkalendern von 1774, 1778 und 
1782. Weitere Nachforschungen über ihn sind noch nicht 
abgeschlossen. - 


685. Uhrwerk. Für Wanduhr. Sekd, Schnzug. exz Sek- 

" Zeiger. - vg me, vg m®, %*. Endloses Zugorgan nach 
Huygens (s, Nr. 245). - Bayern. Als Einzelstück (wahrschein- 
lich I erStüch) verf. v. Ludwig Boeschl in Würzburg 
um | 


686. Wanduhr. 13, Kzug. (früher Schnzug.). O Steingut(). - 
eGest, m® mit eingesetzten freien Triebstiften. 4 Mt N 
lj.. Massivanker nach Berthoud. - Frankreich, Um 1780. 


687. Wanduhr. Zwerg, Fzug. ©) bildet Teil eines vk 

Spitzschildes mit aufgelegten Kampfhandschuhen, Ket- 
ten mit Stachelkugeln. Hinter dem Schild zwei gekreuzte 
Partisanen. Oben Turnierhelm mit beweglichem Visier’ - 
Brocot-Gang. me, m®, %, ©. Kein $. - Frankreich. Verf. 
v. Japy in Beaucourt. Nach 1860. 


688. Stuhluhr. Radoo, Schnzug, eGhs, bemalt, von großer 

Mt” bekrönt. Nur StZeiger. Werk völlig aus Eisen. 
Mt !),. - % löst ohne Warnung aus. Es arbeitet als 
W durch Einstecken eines Stiftes in die betreffende Stelle 
der ®. Nach erfolgtem Wecken muß das 5 wieder mit dem 
Gehwerk in Übereinstimmung gebracht werden. - Verfertiger 
unbekannt; wohl vor 1700. 


689. Wanduhr. T, Schnzug. nSchild bemalt: 2 Soldaten auf 
Trommel würfelnd. - hGest, h®, &. Mt 1/,. - Schwarz- 
oe ls verf. v. Anton Spiegelhalder in Waldau, etwa 


690. Stuhluhr. F, Schnzug. eSchild n, ausgesägt, oben zwei 

Löwen Wappen haltend. © aufgemalt, keine Min- 
en eGest, e®, #*. Mt !/,. - Süddeutschland. Werk 
na i 


691. Bildnis: Dr. Karl Theoder Huber (1758-1816), Ober- 
“ vogt in Triberg, der sich um die Förderung der Uhr- 
macherei und anderer Erwerbszweige seines Bezirks sehr ver- 
dient gemacht hat. Der Schwarzwaldwanderer kennt in der Nähe 
der Prechtaler Schanze bei Hornberg Huberweg und Huberfelsen, 
nach diesem wackeren Manne benannt. Am Huberfelsen seit 
August 1902 Gedenktafel mit Bild. - Ausführliche Lebens- 
beschreibung in H. Hansjakob. Erinnerungen einer alten Schwarz- 
wälderin. 7, Aufl. Stuttgart 1905. S. 146-168 mit Bildnis. 
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692. Uhrwerk. Für Regulator. 13, TrSzug. C) vs. dStange 
Mahagoni poliert. mGewichte. - me, m®, %*. Kein X.- 


Schwarzwald. Verf. v. der A.-G. für Uhrenfabrikation in Lenz- 


142 


kirch 1909. 


693. Uhrwerk. Für Wanduhr. 1}, TrSzug. C) vs. Stange 
Mahagoni poliert. - Graham-Anker, me, m®, *. i # 
lo. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 69. 


694, Uhrwerk. Für Normaluhr. Sek}, TrSzug. (-) graviert. 

‘ Im großen Ring die Minuten, in zwei kleinen exz (oben) 
Sek und (unten) St zeigend. SekZeiger springend. Kompen- 
sationspendel System Kessels. Anker und Steigrad in Saphir 
laufend. - H. J. Kessels (1781-1849) war ein namentlich im 
Bau von Pendeluhren für astronomische Zwecke sehr geschick- 
ter enanler, - me, m®, #*. Kein %. - Schwarzwald. Verf. 
wie Nr. ; 


695. Uhrwerk. kurzs, Fzug. Schild bogf mit aufgelegten Bronze- 
verzierungen (Putte). vs ©. Rücker. [%]. - me, m$, 
% ©.ı 3 # t/, V/St. V Doppelton, St einfach. - Schwarz- 
wald. Verf. wie Nr. 692. | 
Uhrwerk. Für 2 parallele (-). kurz}, Fzug. (:) vs. - 
696, Graham-Anker, me, m®, %* [0 ‚ Kein %. - Schwarz- 
wald. Veıf. wie Nr. 69. | 
697. Uhrwerk. Für Wanduhr. 13. Kzug. vs. dStange 
Mahagoni poliert. - me, m®, %*. Rep 4 Gongstäbe 
gleichzeitig ertönend !/,. - Schwarzwald. Verf, wie Nr. 69. 


698. Uhrwerk. Für Regulator. 1), Fzug. () vs & vg. Steig- 

“ rad und Anker vor dem zurückliegenden Innenfeld des 
©. d4Stange Mahagoni poliert. - Graham-Anker, me, m®, 
%, ©. # '. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 692. 


699. Uhrwerk. kurz}, Fzug. MtSchild bogf, mit MtAuflagen. 
° ©vs. Zwischen Rücker (links) und [$$] (rechts): Sonne.- 
me, m®, %, ©. Rep A 5 # ,. V Westminsterschlag, St ein- 
fach. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 69. 
Uhrwerk. kurzs, Fzug. (°) vs. - me, m®, %, &. A # 
700. 1/,. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 69, £ 
701. Uhrwerk. hald, Kzug. (:) vs. dStange Mahagoni poliert.- 
‘“ me, m®, %*. Rep 4 # "a. - Schwarzwald. Verf. wie 
Nr. 692. 
Uhrwerk. kurzd, Fzug. () vs. - me, m®, #*, 9. i 
702. Min a - ee Verf. s. Nr. 692. 2 e 
Uhrwerk. 9, Fzug. vs. - mTeile vg. me, m®, %, 
703. E .a% Mt 1). - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 69. 
704. Uhrwerk. 9, Fzug. C) vs. - Werk teilweise vg. me, m®, 
"%#, ©. Rep i # '/.. - Schwarzwald. Verf. wie Nr, 692. 
| Uhrwerk. kurzd,IFzug. (-) vs. - me, m®, #, ©. 5 ha 
705. Schwarzwald, Verf, wie Nr. 692 2 


706. Uhrwerk. Für Wecker. 9, Fzug. (©) vs. - Perron-Anker- 
“ gang. me, m®, %, Q. WSchlag auf Ghs. - Schwarz- 
wald. Ver .von der A.-G. für Uhrenfabrikation Lenzkirch. 
1889, - Der Perron-Ankergang (mit Sicherheitsrolle an der 
Unruhwelle) wurde angeblich erstmals von dem Schweizer 
Perron (P) gebaut.Die obige Firma führte diesen Gang 1889 
ein; er bedeutete für die damalige Zeit einen Fortschritt, 
namentlich war er billiger als der Ankergang nach Ros- 
kopf (1813-1889). 
707. Uhrwerk. kurz }, Fzug. Platinen jförmig ;Anker hoch- 
liegend. - me, m®, ©. Kein $%. - Schwarzwald. Verf. 
v. der A.-G. für Uhrenfabrikation in Lenzkirch 1909. 


708. Uhrwerk. 9, Fzug. Aufzug vor dem Werk. - Zylinder- 
gang. me, m®, *. ©. Kein %. - Schwarzwald, Verf. 
wie Nr. 707. 


709. Uhrwerk. 9, Fzug. Aufzug hinter dem Werk. - me; 
m®, *, 2. Kein 3. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 707, 

710. Uhrwerk. 9, Fzug. - Perron-Ankergang (s. Nr. 706). 

| me, m®, %, 2 . Kein %&. - Schwarzwald. Verf. von 

der A.-G. für Uhrenfabrikation in Lenzkirch 1893. 
Uhrwerk. kurz}, Fzug. - OÖ me, m®, %, ©. Kein $£. - 

11. Schwarzwald. Verf. Wie Nr. 707. F 

712. Uhrwerk. 9, Fzug. Aufzug vor dem Werk. - Zylinder- 

| gang. me, m®, %, ©. Kein $. - Schwarzwald. Verf. 

wie Nr. 707. 

713. Uhrwerk. Für W. kurzd, Fzug. - me, m®, %*. WKlöp- 
pel schlägt abwärts auf Ghs. - Schwarzwald, Verf. 

wie Nr. 707. 

714. Uhrwerk, Für W. 9, Fzug. - Ankergang. me, m®, %, 
5. WKlöppel schlägt auf Ghs. - Schwarzwald. Verf. 

wie Nr. 707. 

715. Uhrgewichte. Renaissance-Gewichte vs & vg, guillo- 
chiert. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 707. 

716. Uhrausstattung. Zusammenpassende Pendelscheibe und 
Zifferblatt, guillochiert, vs & vg (Wiener Barock). - 

Schwarzwald. Verf. wie Nr. 707. 

717. Uhrausstattung. Zusammenpassende Pendelscheibe und 
Zifferblatt, guillochiert, vs & vg (Wiener Barock). - 

Schwarzwald. Verf. wie Nr. 707. 

718. Uhrwerk. Für Standuhr. kurz. Fzug. C) vs mit vg 
Bronzeauflagen (Sonne und Engelskopf). In [] Feldern 

werden durch fallende Blockziffern Stunde und Minute an- 

gegeben. Richten der Uhr durch zwei Stellschrauben auf CO). 

D. R. P. 54098. - me, m®, %, ©. Kein 3%. - Schwarzwald. 

Verf. wie Nr. 707. | 

719. Wanduhr. 14, Schnzug. Zitheruhr. &) mit ornamentaler 
vg Bekrönung. Diese zeigt auf blauem Grunde einen 

von Krone überragten sitzenden Adler, umgeben von Fahnen, 
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die den Buchstaben N (= Napoleon) tragen. Der Schallkasten, 
der in dreichöriger Bespannung die MtSaiten für 17 Töne 
enthält, ist durch Brett mit 9 Längsschlitzen bedeckt, das 
unten in Einlegarbeit einen sechseckigen Stern (mit hellen 
und dunklen Feldern) und einen Streifen aufweist. - hGest, 
hsp m®, ®. Mt !J,. Beim Spiel des Musikwerks werden 
die Saiten angerissen. - Schwarzwald. Gegen 1810. 


720. Wanduhr. 14, Schnzug. Das Zifferblatt von vg Orna- 

“ menten umgeben, wird unten von einem Engel gehalten, 
der nur in der oberen Körperhälfte vorhanden ist. Seitlich 
Flammenvasen. Oben in der Bekrönung Vase mit Blumen, 
daneben Trauben. ®. - hGest, hsp m® (hSchl®), &. 2 Min 
#/,. Surrer. - Auf dem Schild hinten steht Johan Georg Kon- 
rad in Kimratshofen 1835 gefaßt. - Ursprung des Werks (n ?) 
nicht zu ermitteln. J. G. Konrad war Uhrschildmaler in Kim- 
ratshofen (Bayern). 


721. Uhrständer, Für Taschenuhr. Lindenholz, reich ge- 

“ schnitzt, Figurengruppe: Unter einem Baldachin sitzt 
der heilige Josef, auf dem Schoß das Christuskind mit Welt- 
kugel. - Süddeutschland. Wahrscheinlich 1800. 


722. Uhrwerk. Für Wanduhr. ld, TrSchnzug. - me, m®, 
#. 2 Mt \/, (doppelt). - Holland. Nach 1800. 


723. Uhrwerk, Für Wanduhr. 1}, BKzug. - me, m®, %*. 
Schl® für doppelten Stundenschlag. 2 Mt mit heb- 
barem Hammer. - Holland. Nach 1800. 


724. Standuhr. 9, Fzug. Auf zylindrischem, vernickeltem 

“ Sockel, der das Werk enthält, bewegen sich in Glas- 
zylinder Blockziffern um lotrechte Achse und zeigen St und 
Min an. Oben Deckel mit Griff. Schlüsselaufzug und Richten 
der Uhr am Sockelboden. Bimetallische Kompensationsunruh.- 
Frankreich. Verf. von der Uhrenfabrik Baveux Freres in 
St. Nicolas d’Aliermont. Um 1910. 


725. Pielenuhr, ld, TrSchnzug. Ghs n, in Rokokoformen 

“ reich geschnitzt, über der Vordertüre zwei Engelsköpf- 
chen. Verglaste zylindrische Ausbauchung für schwingendes 
d, mSchild geprägt, oben Vase mit Blumen usw. Auf e 
Emeran Popp ä Sion. - eGest, m®, %. MtT !/, Schlägt St 
zweimal, Halbstunde einmal. - Frankreich. Verf. in der Franche 
Comte, Um 1800. Abb. T. XII. 


726 Konsolührchen, T, Kzug. mGhs mit reich durch- 
“ brochenen Aufsätzen. eC). - mGest, m®, #. MtN !a= 

Holland. Nach 1760. : 

727. Konsolührchen. T, Kzug. Graviertes MtGhs bekrönt 
“ von zwei Reihen kleiner Säulen, welche kuppelartig 

die Mt umgeben. e?. - eGest,e & m®, #. Mt !j.. - Hol- 

land. Nach 1760. 


728—738 


728. Uhrschild. Für eine Schwarzwälder Musikuhr. hSchild 
bogf, mit plastischem Schmuck. Ornamentbänder vg. 
Oben zwei bemalte Putten mit Kugelpyramide, teilweise vg. 
Um © Kranz in grün und rot. - Abb. auf T. X. 
729. Standuhr. hald, Fzug. Ghs Eiche, in gotischem Stil, 
reich geschnitzt, braun gebeizt. Auf Terrasse in halber 
Höhe bewegt sich durch den JSchlag ein Soldat in der Uni- 
form der schottischen Hochländer. Beinzahlen, Beinzeiger. - 
me, m®, &, Schnecke. $ und Wachtelruf '/,. - Schwarzwald. 
Verf. v. Ph. Haas & Söhne in St. Georgen i. Schw. Nach 1860. 
730. Standuhr, kurz}, Fzug. Knödelesser. Ghs Nußbaum ge- 
beizt, mit gesägten Zierraten. Oben bemalte Knödel- 
esserfigur, die dauernd (unabhängig von der eigentlichen Uhr) 
Knödel verzehrt, bis man das Werk am Windflügel abstellt. 
Beinzahlen, Beinzeiger. - Schwarzwald. Verf. v. Ph. Haas 
& Söhne in St. Georgen i. Schw. Um 1880. - Abb. T. IV. 
731. Wanduhr. 18, TrSchnzug. mSchild bogf, gepresst, oben 
Fruchtschale mit 2 Pfauen. W. - eGest, m®, *. Mt" 
!/o. Wiederholt nach Pause den Schlag. - Frankreich. Verf. 
in der Franche Comte gegen 1860. 
732. Wanduhr. Id, Schnzug. Papierschild n, bogf, bemalt: 
oben Spaziergängerpaar in Werthertracht. - hGest, h® 
(mSteig®), &. 2 Mt'T #/,. St|V. - Schwarzwald, Werk um 1780. 
733. Wanduhr. hald, Kzug. Ghs |], schwarz, intarsien- 
artig bemalt. Blech(.), - hGest, m®, ®. # !/a. - Schwarz- 
wald. Um 1880. 
734. Wanduhr. ld, Kzug. L. Bühnenbogen zeigt gemalte Ka- 
serne, Durch den dSchlag bewegt sich ein Soldat mit 
Pickelhaube zwischen einer Kanone und einem Wachthäus- 
chen. - hGest, m®, &. # '/ı. - Schwarzwald. Um 1870. 
735. Wanduhr. T, Schnzug. Buntes Papier(-) (hinter G]) zeigt 
oben das Christuskind und in den Ecken heilige Figuren. 
© außen: St ohne MinStriche, Sterne für halbe St; innen: 
V, Sterne für AchtelSt. Innenfeld Engel mit Haus, - hGest, 
h®, ®. 2 GIM (wagrecht liegend) ?/4. - Schwarzwald. 
736. Wanduhr. F, Kzug. eSchild bogf, bemalt: oben Toten- 
“ kopf mit Knochen, Sense und abgelaufenen Stunden- 
gläsern, darunter Band mit den Worten Eine von diesen 
wird die letzte sein. © weiß, für St. Innenfeld bemalt: Teufel 
mit Verworfenen in Höllenfeuer. - ee, m®, #. MtT 1. - 
Süddeutschland. Nach 1800. 
737. Wanduhr. hald, Fzug. Rahmenuhr. In Goldrahmen 
“ unter Gl ist das «() auf stark erhöhter Goldrosette 
aufgelegt. Grund blau. Unten elliptische Öffnung, hinter der 
die glatte JScheibe sichtbar wird.- me, m®, %*. #!/, - Schwarz- 
wald. Etwa 1830. 
738. Uhrbestandteile. Grund- und Oberplatte eines Taschen- 
uhrwerks nebst Federhaus. In Rohzustand, - Verf. v. 
J. H. Martens Furtwangen (s. S. 35f). 
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739. Uhrbestandteile. Taschenuhrgestell mit vorgedrehtem 
“ Federhaus; ferner drei Federkerne. - Verf. wie Nr. 738. 
740. Uhrbestandteile. Gestell einer Taschenuhr mit einge- 
“ bautem Federhaus und Kloben für Gangrad, Anker 
und Unruh. - Verf. wie Nr. 738. 
741. Taschenuhrgestelle. a. Mit eingebautem Laufwerk und 
“ a SETWeNe b. Mit eingebautem Federhaus. - Verf. wie 
r. 738 
7472. Uhrbestandteile. Laufwerksräder und Triebe von Feder- 
“ haus bis Zeigerwerk. - Verf. wie Nr. 738. | 
743, Uhrbestandteile. Hemmungsteile für Ankergänge und 
| * Chronometergänge. - Verf. wie Nr. 738. 
744, Uhrbestandteile. Acht Kompensationsunruhen. - Verf, 
" wie Nr. 738. 
745, Uhrbestandteile. Lochsteine, roh und verarbeitet. Verf. 
“ wie Nr. 738. 
746. Wanduhr. Id, Kzug und Schnzug. L bogf, bemalt, oben: 
° Steinhauer bei der Arbeit. - hGest, h und m®, 8. 
2 Mt N #/,. Aufschrift an Seitentürchen Ewald Breunling 1834. - 
Schwarzwald, Nach 1820, 
7%7. Wanduhr. 1, TrSchnzug. L bogf, bemalt: Säulen, im 
. " Bogen bei einem Wegweiser (Villingen) Lastfuhrwerk 
mit Mann und Kind. W®. - hGest, hspm®, &. # !/ı. - Schwarz- 
wald. Nach 1860. i 
748. Wanduhr. Id, TrSchnzug. L bogf, bemalt: Oben Blumen- 
" korb, Ecken ausgemalt. Im © Mardin Schwerer in Schol- 
lach - Karolina Dotter in Urach - 1835. - hGest, m®, ®. # 
l/j. - Schwarzwald. Um 1830. | 
749, Konsoluhr. kurzd, Fzug. Ghs poliert, aus verschiedenen 
Hölzern mit Einlegearbeit. Vor Spiegeln weiße Marmor- 
säulen mit vg Kapitälen. Bekrönung des Ghs Deckelurne. 
Beim Schlag schlägt ein Amor mit Hammer auf Amboß und 
schärft den Pfeil. hSchallg. - ee, m®, #, @. Rep 4 # !/a. - 
Süddeutschland. Nach 1820. | 
750. Wanduhr.13, TrSchnzug. Schild bogf, mit Abziehbildern: 
In den Ecken Tiergruppen, oben Landschaft mit zwei 
Burgen. - hGest, hsp m®, ®. # !/ı. -Schwarzwald. Um 1865. 
751. Standuhr. hald, Fzug. Die Uhr steht unter Glassturz 
auf einer Holzlyra. (-)ständer zeigt oben eine Vase. - 
m®, ®, © (gemeinsam). Mt !/, - Etwa 1810 bis 1820. 
7 52. Wanduhr, 1, Kzug. L bogf, bemalt: Blumen, Stoff- 
behang. W®. - hGest, hsp m®, ®&. 2 Mt. Die Uhr 
schlägt die St im Doppelton und bei Halb die kommende 
St im höheren Ton. - Schwarzwald. Etwa 1840. 
753. Standuhr. kurz}, Fzug. Ghs (Erle rot, einiges schwarz 
gebeizt) mit vg Füssen auf Sockel mit Alabasterfüssen 
(vorn). 2 Säulen und Aufsatzkugeln aus Alabaster. - OD me, 
m®, %, ÖS. Rep % # °/ı. Süddeutschland. Nach 1830. 
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754. Wanduhr. 13, Kzug. eSchild bogf, bemalt :#Rosen. W®. = 


eGest, e®, #. Mt !/,. - Schwarzwald. Nach 1830. 


755. Wanduhr. 14, Kzug. hSchild bogf, bemalt: Oben unter 
gemaltem Stoffbehang Christus mit der Dornenkrone, 
unter dem Bild die Worte Ich bin der Weg, das Leben und 


die Wahrheit (abweichend von Evang. Joh. 14. V. 6), in den 


vier Ecken um das (-) Bilder der Evangelisten mit ihren Attri- 
buten. - hGest, m®, ®. Das mit 11 Pfeifen versehene Musik- 
werk (TrSchnzug) spielt bei jeder Vollstunde eines der 6 ein- 
stellbaren Stücke. - Schwarzwald. Etwa 1840. 


756. Wanduhr. 14, TrSchnzug. L bogf, mit Abziehbildern: In 


den Ecken Verzierungen, oben Landschaft mit Bergen, _ 


See, Schiffen, Vieh, Wagen usw. Im © Eugene Schwörer 1880. 
- hGest, hsp m®, &. # !/ı. - Schwarzwald. Etwa 1880. 


757. Wanduhr. hald, Kzug. Verglaster schwarzer Rahmen |]. 

“ Innenrahmen vg. Blechschild bemalt: Pfeifenrauchender 
läger, durch Schlag die Augen bewegend. - hGest, m®, ®. 
& !J.. - Schwarzwald. Gegen 1870. 


758. Standuhr. kurz}, Fzug. Vorn verglaster schwarzer po- 
“ lierter Holzkasten von 2 Alabastersäulen flankiert, einige 
mBeschläge. e() mit Datumzeiger (1. 3... . 31). - me, m$, 
%, S. Rep A 3 Mt #/. - V/St. V Doppelton, St einfach. 
rep verflossene V & St. - Etwa 1810. | 


759, Wandiuhr. 18, TrSchnzug. L bogf, bemalt: Rosen. - hGest, 
hsp m®, &. # !/ı. - Schwarzwald. Etwa 1830. - Hinter 
dem Kasten steht Anton Schweizer in Furtwangen. 


760. Wanduhr. 13, Schnzug. Blechschild geschw, bemalt: 
’ Landschaft mit Marienbild, Mönchen und Engeln. - 
hGest, h® (mSteig®), &. GIM !/,. - Schwarzwald. Um 1800. 


761. Wanduhr. 14, Schnzug. hSchild bogf, bemalt: Oben 

zwischen Rosen ein Sockel, darauf ein/Vogel mit Zweig 
im Schnabel. Blumen als Eckverzierung. W®. - hGest, h®, 
(mSteig®), &. Mt !/,. - Schwarzwald. Um 1810, 


702. Dielenuhr. 14, Kzug. Kasten n, grün und rot, bemalt: 
- Blumen. hSchild bogf, bemalt: Blumen. W®. - hGest; 
hsp m®, &. Mt !/.. - Schwarzwald. Um 1810. 


763, Standuhr. hald, Fzug. Vier mSäulen auf schwarzem Sockel 

“ für Glassturz tragen die Uhr. Im © vor besonderen 
Blättern oben SekZeiger, links Wochentagszeiger, rechts Monats- 
zeiger. Am Innenreif Datumzeiger (1. 3... . 31). ©. - me, 
m®, %, ©. Mt !/a. - Süddeutschland. Nach 1860. 


764. Wanduhr. 14, Kzug. L, bogf, mit nachträglich (schlecht) 

“ eingesetztem Papier(-) unter Gl. Der Rundbogen zeigt 
Mann und Frau in altrömischer Tracht neben romanischer 
Kirche. Deren Tor öffnet sich, ein Kapuziner tritt vor und 
läutet auf 2 Glocken. - hGest, m, &. # !ı. - Schwarzwald. 
Gegen 1840, 
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765. Dielenuhr. 13, Kzug. Ghs Fichte, braun gebeizt, derbe 

“ Formen. $Loch zeigt Schnitzerei in Gestalt der Mond- 
sichel.e. Ausbauchung für Scheibe. hSchild bemalt, oben acht- 
zackiger Stern in Blumen. - hGest, hsp m®, ®&. # !|,. - Schwarz- 
wald. Um 1850. 


766. Uhrwerk. Für Wanduhr. 1), Kzug. W®. - hGest. h&® 
. (mSteig®), &. Mt !/,. - Schwarzwald. Etwa 1800. 


767. Rahmenuhr. Der Rahmen (Nußbaum poliert) teilt die 

" bemalte Blecheinlage. Bild: Tell am Ruder in Geßlers 
Nachen. Blech(‘). - hGest, m®, ®. # !/ı. % neben Gehwerk 
angeordnet. - Schwarzwald. Um 1850. 


708 Standuhr. kurz), Fzug. Das schwarze Ghs ruht mit 
“ 4 vg Löwenfüssen auf schwarzem Sockel,'hat auf jeder 
Seite eine Alabastersäule mit Alabasterkugel und ist mit mBe- 
schlägen verziert. Ganz oben schwarze Holzvase. Gepresste 
mödScheibe zeigt Kopf mit Schmetterlingsflügeln und Füll- 
hörnern, eC). - O me, m®, %#, &. MtM !/,. - Süddeutsch- 
land. Um 1820. 
769. Wanduhr. 18, Kzug. L bogf, bemalt: Säulen und Blumen. 
° © mit arabischen Zahlen. - hGest, hsp m®, &. # !]ı.- 
Schwarzwald. Etwa 1860. 


770. Wanduhr. 18, Kzug. L bogf, bemalt: Blumen. - hGest, 
hsp m®, ®. # !/ı. - Schwarzwald. Etwa 1840. 


771. Wanduhr. kurz), Kzug. Unverglaster Goldrahmen, 

*“ hSchild, schwarz gestrichen, besitzt außer kleinem ©.) 
zwei Blechengel und zwei Rosetten. - hGest, hsp m®, ®. # 
1/,. - Schwarzwald. Etwa 1860. - Auf dem Kasten ist geschrie- 
ben Josef Koch Stazberg (= Ortsteil Staatsberg bei Furtwangen). 


772. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, bemalt: Blumen, Ecken 
“ ausgemalt. W (entfernt), ®. - hGest, m®, &. Mt ij..- 

Schwarzwald. Um 1850. 

773, Wanduhr. hald, Kzug. Verglaster schwarzer Rahmen. 
* Bemaltes Blechschild, über dem Blech(-) Städtebild (wohl) 

frei erfunden). W®. - hGest, m®, &. # '/ı. - Schwarzwald. 

Gegen 1870, 

774. Wanduhr. hal}, Kzug. Verglaster Aussenrahmen ; vg 
° Innenrahmen mit gedrückter, bronzierter Blecheinlage: 

2 Engel und Verzierungen. :(-). W (entfernt), ®. - hGest, hsp 

m&, ®. # Yı. - Schwarzwald. Etwa 1850. - Hinter dem Ka- 

sten die Aufschrift Siegel in Herdern. 


775 Wanduhr. 1}, Schnzug. L bogf, bemalt: Rote Nelken.- 
* hGest, h® (mS$teig®), 8. MtT !/. - Schwarzwald. 
Gegen 1820. 


‘776. Wanduhr. hald, Kzug. L bogf, bemalt: Auf blauem 


Grund in den Ecken Rosen, oben Gebäude (Abzieh- 
bild). - hGest, m®, &. # !/ı. - Schwarzwald. Um 1870. 


777—1789 


777. Wanduhr. hald, Kzug. Schild mit plastischen Zierraten, 
bemalt, teilweise vg. W ®. - hGest, hsp m®, &. Mt N 
li. - Schwarzwald. Etwa 1860, 


778. Wanduhr. hald, Kzug. >Ghs, wenig geschnitzt. eC), 

- Blechschild bemalt :Beim Christbaum steht eine Mutter 
neben der Wiege bei ihrem Kind. Unter dem Bilde die Schrift 
Die Mutter am Christabend. (Man sehe das gleichnamige Ge- 
dicht von J. P. Hebel). - hGest, m®, &. # !/ı.- Schwarzwald. 
Etwa 1860. - Auf Rückwand des Kastens steht Käfer Brom- 
bergstr. 17. 


779. Wanduhr. 13, Schnzug. L bogf, bemalt: Blumen. Im © 
Joseph Trenkle. - Johanna Wehrle. - hGest, hsp m®, 
&. Mt N !/,. - Schwarzwald. Etwa 1840. 


780. Uhrwerk. Für Wanduhr. ld, TrSchnzug. - hGest, m®, 
&. - Schwarzwald. Etwa 1850. 


781. Wanduhr. 14, Schnzug. Schild bogf, unten 4 Säulen 
(Birnbaum), im Bogen 2 Türchen (Birnbaum) für Kuk- 
kuck und Wachtel. Papier(-) unter Gl. - hGest, h®, &. 2 
Mt #,. V/St. Beim Schlag öffnet sich eines der Türchen 
und eine Figur tritt vor (defekt). - Schwarzwald um 1810. 


782. Wanduhr. T, Kzug. hSchild n, bogf, bemalt: oben 
Hirsch. - eGhs, eGest, e®, #. 2 Mt #/,. V/St. - Süd- 
deutschland. Werk um 179%. 


783. Wanduhr. kurzd, Fzug. Kleines Schild vs, tllf, galvano- 

plastisch hergestellt. - me, m®, %, ©. Kein $ - 
Schwarzwald. Verf. v. L. Furtwängler Söhne in Furtwangen, 
Nach 1900. 


784. Uhrwerk. Für Wanduhr. 18, Kzug. W®. - hGest, m$, 
"8.5 1. W$& mit Mt N. - Schwarzwald. Gegen 1860. 
785. Wanduhr. F, Schnzug. hSchild |], geschw, rot bemalt, 
mit 2 Knöpfen. ?. © weiß, mit zwölfstrahligem Stern. 
VZeiger O mit kleiner Spitze. - hGest, h®. 8 & h*. Mt 
l/). - Schweiz. Um 1780. 


786. Werkzeugsammlung. Mit Werkzeuggestell. Aus alten 
Werkstätten Schwarzwälder Uhrmacher in der Nähe 
von Furtwangen. 


787. Wanduhr. T, Schnzug. hSchild bogf, bemalt. ?. VZei- 
“ ger O mit kleiner Spitze. - hGest, h®, ®. Mt !.. - 

Schweiz. Um 1780. 

788. Wanduhr. 13, Schnzug. Bogf Schild, oben gitterartig 
“ durchbrochen, bemalt: Blumen, im © Landschaft. Oben 

die Inschrift Nikolaus Fürer & Elsbeth Grob 1837. - hGest, 

hsp m®, &. Mt !/, und Spiel des Musikwerks (3 Stücke 

. auf 32 Pfeifen). - Schwarzwald, 1837. - 


789. Wanduhr, FT, Schnzug. eSchild, Rundform geschw, be- 
malt: Blumen. $. VZeiger O mit kleiner Spitze. - hGest, 
h®, & und h%. Mt !/,. - Schweiz. Gegen 1780. 
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/R. Wanduhr. T, Schnzug. Rundschild geschw, bemalt: 
Blumen. 3. VZeiger OÖ mit kleiner Narbe. - hGest, h&, 
& und h%*. Mt !/,. - Schweiz. Gegen 1830. 


791. Wanduhr. FT, Schnzug. Rundschild geschw, bemalt: 
“ Blumen. ?. VZeiger 0 mit kleiner Spitze. - hGest, 

h®, &® und h%*. Mt !/,. Schweiz. Um 1800. 

792. Wanduhr. T, Kzug (früher Schnzug). Schild bogf, be- 
“ malt: weiß mit Blumen. ?. - hGest, h® (mKettennüsse), 

&. Mt N !/,. - Schweiz. Um 1800. 


793. Wanduhr. FT, Schnzug. Rundschild mit Bogen, bemalt: 

“ Blumen, Im © zwölfstrahliger Stern. Nur StZeiger. 
W, Einsteck®. - hGest, h®, ®&.. Kein %. WS auf Mt. - 
Schweiz. Um 1820. 


794. Wanduhr. T, Schnzug. hSchild, teilweise bemalt, 3 rote 
“ Knöpfe, MtVerzierungen. Nur StZeiger. W®. In Rück- 

wand Schl®, dahinter freistehender auffallend großer Wind- 

fang. - hGest, h & m®, ®. Mt" !/,. - Schweiz. Nach 1800. 


795. Wanduhr. T, Schnzug. Rundschild geschw, bemalt: 
Rokokoornamente und Blumen ; oben Blume mit Jahres- 
zahl 1828. ?. - hGest. h®, & &h%. Mt !/,. - Schweiz 1828. 


796. Wanduhr. f, Schnzug. Rundschild geschw, bemalt: 

“ Blumen auf blauem Grund. $. Im St®© zwölfstrahliger 
Stern. - hGest, h®, & & h%*. 2 Mt #/,. V/St. - Schweiz. 
Gegen 1830. - Seitentüre hat Reparaturvermerk 20. Abril 69. 


797. Wandührchen. Mit Einsteckwerk. NußbaumGhs zeigt 
ein Häuschen mit spiegelndem Giebelfenster, Steilgie- 
beldach und Türmchen. Das Uhrchen (Fzug, Amerikaner- 
system) ist in Durchbohrung des Ghs eingesteckt (daher der 
Name). Kein %. - Schwarzwald. Verf. in Furtwangen 1910, 


798. Stuhluhr. T, Schnzug. eWerk, völlig offen, bekrönt 

“ durch (fehlende) Mt", - Ursprünglich für ©o eingerichtet. 
eGest, e®, *#. Mt, !/,. Windfang hinter dem Werk, - Bay- 
ern. Verf. in Nürnberg vor 1700 (mit &o), später für T ein- 
gerichtet. - Durch Drahthaken auch als Wanduhr verwendbar. 


799. Wanduhr. 13, Kzug. L (früher auf Uhr mit TrSchnzug) 
bemalt: Rosen; Ecken ausgemalt. Spätere Aufschrift 
Anno 1790. - hGest, hsp m®, ®. - Schwarzwald. Um’ 1830. 


800. Standuhr. FT, Fzug. Ghs schwarz & vg, von 5 vg Spitz- 

“ knäufen gekrönt. Schild mit MtAuflagen. Ggz.- Im. 
Bogen: &©; links oben Repetitionsabsteller ;:rechts oben [%2]. 
Im © erscheint über der Zahl VI der Monatstag. - me, m$, 
%, ©. 2 Mt]. Im Sockel des Ghs ein von der Uhr aus- 
gelöstes, mit besonderem Werk versehenes Glockenspiel (12 
Mt"; Stellzeiger für 6 Stücke). - Süddeutschland. Nach 1800. 





- 801—808 


801. Standuhr. T, Fzug. Ghs schwarz und vg. Schild getr 

und vg, barocke Muster. k©. Ggz. W®. Rechts oben: 
[$2]; links oben: Repetitionsabsteller; Mitte oben: Viertel- 
schlagabsteller; links unten: Zeiger für lateinische Monats- 
namen mit Tierkreiszeichen und Monatslänge (Februar 29); 
rechts unten: Wochentagszeiger (lateinische Namen mit Plane- 
tenzeichen). Monatstag erscheint im © über der Zahl VI. - 
me, m®, #. Schnecke mit Kette. Schlägt je nach Richten der 
Abstellzeiger auf 2 Mt V und dazu verflossene St. V/St. - 
Auf Rückplatine steht Lorentz Comtosi Klein und Gros Hoff 
Uhrenmacher Im Hoch Fürstl. Stifft Kempten. - Süddeutschland. 
Wohl um 1800. 


802 Wanduhr. [7] hRahmen (Ecken Gußverzierungen) mit 
“ Einsteckwerk: Taschenuhr mit Schlüsselaufzug. Spin- 
deluhr. Ursprung nicht mehr zu ermitteln. 


803. Wanduhr TFT, Fzug. Kasten [], ohne ZierGhs. Schild 
“ viereckig, vg, reich graviert: in den Ecken Darstellung 
der vier Jahreszeiten, im k© Landschaft. Nur StZeiger. Unten 
über ausgeschnittenem Herz (= Zeigermarke) als Nach 
durchbrochene Scheibe mit ausgeschnittenen arabischen Zah- 


len und Halbstundenmarken. Zum Aufziehen des Werks und. 


für die Beleuchtung des Nacht(-) muß die Rückwand des Ka- 
stens zur Seite geschoben werden. - me, m®, #, £.Kein X. - 
Auf Rückplatine steht Kayserlicher__Hoffbefreiter Ferdinand 
Müller. - Ursprungsland unsicher. Wohl nach 1750. 


804. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs Bronzeguß, hell und dunkel. 
Als Bekrönung Figur: junger Maler an Ruine. - O me, 
m®, #; [r . Mt N 1, - Frankreich. Nach 1830. 


Taschenuhr. Aufzug auf (-)Seite. Ghs vg. (;) reich zise- 
805. liert. Unruh auf (-)Seite sichtbar. 3 (-): für Zeit, Wochen- 
tag (französisch) und Monatstag (1.3... . 31). - Spindelgang. 
Obere Unruhdecke Granat. - Auf dem Rückdeckel A. F. B. 1452. 


806. Taschenuhr, SilberGhs, Rückseite guillochiert. ©C). 

Englischer Ankergang. Schnecke. Schlüsselaufzug. Dia- 
 mantdeckstein auf Unruhkloben, Auf (.) und Platine steht 
Max Rombach London Northampton Sq. Wood No. 141. -Eng- 
land. Wohl gegen 1900. 


807. Taschenuhr. Spindelgang. UhrGhs Silber. SchutzGhs 
| “ wenig ziseliert. ) und Werk mit der Aufschrift Alliez 
Bachelard & Terond Fils. Im Boden des SchutzGhs Papier- 
einlage mit Angabe der Zeitgleichung (s. S. 2) und Inschrift 
Vincenzio Gambassini Orologiajo nel Corso in faccia alla Ma- 
 donna (di?) Ricci Firenze. 


808. Uhrwerk. Für Taschenuhr. Ghs ist entfernt. eC). Schöner 
Spindelkloben. Granatdeckstein. In Platine graviert: 
Francois de Roches 1963. 
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809—820 


809. Taschenuhr. NickelGhs. Schlüsselaufzug. Papier(). Stift- 

ankergang. Amerikaneruhr. Fabrikzeichen unleserlich, 

810. Taschenuhr. Ghs entfernt. Spindelwerk. Inschrift Joh. 

“ Bibel dä Ochsenhausen. - Der aus Oberhausen bei 

Augsburg stammende Johann Bibel (geb. 1769) lebte als Uhr- 
macher zu Ochsenhausen (Wttbg), wo er 1843 starb. 


811. Standuhr. hald, Fzug. hGhs mit aufgelegter vg Um- 

“ rahmungsleiste. Unter dem (;) Mt, daneben das Wecker- 
werk, Aufziehen sehr unbequem. Das unechte Rostpendel 
hat in seiner Scheibe einen Rückerzeiger, der sich beim Ver- 
ändern der Pendellänge dreht. - mo, m®, &, (S). Mt 1. - 
Amerika. Verf. v. Ansonia Clock Comp.in New York 1870. 


812. Standuhr. hald, Fzug.hGhs, giebelartig gebaut. Geätzte 

“ GIScheibe. Papier(-). Vortäuschung einer kunstvollen 
Kompensationspendelkonstruktion. - me, m®, ®, (SS). Mt" 
!/e. - Amerika. Verf. wie Nr. 811. 


813. Wecker. O Ghs vk, oben Doppel. WZeiger. - me, 
m®, ®, (CS). Kein %. - Schwarzwald. Verf. v. der 
Badischen Uhrenfabrik A.-G. in Furtwangen. 


814. Wanduhr. 9, Fzug. Ghs achteckig, Mahagoni furniert 

“ und poliert. Blech(:). SekZeiger exz. Rücker im XIl.- 
mo, m®, ®, (5). Mt a. - Amerika. Verf, v. der Ansonia 
Clock Company in New York 1870. 


815. Stuhluhr. F, Schnzug, Ohne Ghs. Holländische offene 
Bauart in Messing. m©. - me, m®, %#*. Kein %.- Hol- 
land. Um 1860. 
816. Standührchen, T, Fzug,. mGhs, mSchild. eC). - me, 
"m, *, £. Kein %. - Süddeutschland. Um 1840. 


817. Drillbohrer. Driller. Überwiegend Holz. Siehe Nr. 
"640. 


818. Wanduhr. kurz}, Fzug. hSchild, Erle, mit Zeichnun- 
* gen gebrannt und gemalt: Adler und Schiffe, und mit 
den Inschriften Deutsche Kolonialuhr - Kein Sonnenuntergang 
in unserem Reich - Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser. - Im 
© dreht sich mit dem kleinen Zeiger eine Scheibe und zeigt 
die Zeiten der (früheren) Kolonialgebiete an. - me, m®, ®&. 
Kein %. - Schwarzwald. Verf. v. der Badischen Uhrenfabrik 
Furtwangen. Um 1900. | 
819. Standuhr. kurz), Fzug. Ghs Nußbaum poliert, [| mit 
“ Kuppel. Verzierte hSchallg seitlich und hinten. Schild 
bogf, vs, noch ohne Verzierung. - me, m®, %, ©. 1 23? 
V Doppelschlag, St tiefer. - Schwarzwald. Verf. v.der Aktien- 


. gesellschaft für Uhrenfabrikation in Lenzkirch. 
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820. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs Nußbaum poliert, [|] mit 

“ Bogengesims und MtAuflagen. Schallg gegossen, vg, in 
hHinterwand ausgesägt. m(-) vg, mit Auflagen, darüber Rük- 
ker. - me, m®, #, ©.7 'J,.- Schwarzwald. Verf, wie Nr. 819. 


821—831 


821. Standuhr. kurz), Fzug. Ghs Nußbaum poliert, |], 
. niedere Kuppel mit 4 lsramenschalen mAuflagen vg, 
mFüsse, mSchallg gegossen. m(-) vg mit Gußornament. Rük- 
ker.-me, m®,%, Ö. # 'J,. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 819, 


822. Wanduhr. kurzd, Fzug. Ghs Nußbaum braun gebeizt- 

MtVerzierungen. Oben Vase, Medaillon, Mt Guirlanden- 
dScheibe MtSonne. ()) vs. - me, m®, %, ©. # !J,-Schwarz- 
wald. Verf. wie Nr. 819. 


823. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs Nußbaummaserholz poliert, 

Ü. Unten Säulengalerie. mSchild vg mit aufgelegten 
vg MtVerzierungen. mSchallg auf Rückwand. - me, m®, %, 
&.# !/a.- Schwarzwald. Verf. wie Nr. 819, 


824. Standuhr. kurz}, Fzug. Ghs [], Nußbaum poliert, ge- 
schnitzt. Kuppelartiger Aufbau mit Knöpfen. (-)vs. 
hSchallg. - me, m®, %*, 2. # !/,.- Schwarzwald. Verf. wie Nr. 819. 


825. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs ]], Nußbaummaserholz 
| naar Reiche feine Schnitzerei. hSchallg geschnitzt, 
in Rückwand ausgesägt. || mSchild vg. Rücker. - me, m®, 
%, ©. # 'J;. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 819. 


826. Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs [], Nußbaum poliert, 

“ schirmartiges Dach mit mGriff. Geschnitztes Sockel- 
profil. mFüsse. mSchallg, Hintertüre ausgesägt. (-) vs. - me, 
m®, %, lo% . # Ya. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 819. 


827 ? Standührchen. kurz), Fzug. Dielenuhrartig, schlank, 
Eiche braun gebeizt. Bronzebeschläge. - ) me, m®, *, 
%. Kein $%. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 819. 


828. Sonnenuhr. Der mit Papier beklebte Eichenholzwürfel 

läßt sich im Fuß neigen und muß durch den angebrach- 
ten Kompaß eingestellt werden. Die Ablesung ist auf 5 
Flächen möglich. Auf der einen Seite steht D. Beringer - G.P. 
Seyfried. - Ursprung nicht mehr zu ermitteln. 


829. Wanduhr. 1, Kzug. L bogf, bemalt: In den Ecken 

Blumen; im Bogen: Metzger schlägt einen Ochsen tot.- 
ep m®, 8. 2 MtT #,. Surrer. - Schwarzwald. 
m ; 


830. Uhrwerk. Für Wanduhr, 14, Schnzug. - hGest, h® 
(mSteig®), 8. Mt !/,. W®. - Schwarzwald. Gegen 1800. 


831 Wanduhr. ld. Kzug. Kontrolluhr. DO L. In unvollstän- 
“ digem Bogen erblickt man 37 Metallklötzchen, bezeich- 
ne2041%2.:.3.:10,41,2,7 321 EN 1, 2, 3, 6, entsprechend 
den Viertelstunden von abends 9 Uhr bis morgens 6 Uhr. 
Der zu einer Viertelstunde anwesende Wächter zieht an einer 
Schnur, wodurch der betreffende Metallklotz aus dem Bogen vor- 
gedrückt wird. Jeder Klotz läßt sich nur in dem angegebenen Au- 
genblick verschieben. An den vorspringenden Klötzen kann 
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man morgens erkennen, ob der Wächter jeweils zur Stelle 

war. - hÜest, m®, ®. Kein %. - Schwarzwald. Verf. v. Anton 

Scherzinger in Furtwangen. 1850. 

832. Uhrschild. Porzellan. Geschw, oben gemalte Blumen. 

 " &C©) noch. nicht eingesetzt.- Für Jockeleuhr. 

833. Konsoluhr. T, Fzug. Ghs schwarz, MtBeschläge, oben 
“ mit Vase. :(-), Die Scheibe des hinter dem Werk an- 

geordneten T ist hinter dem unteren Beschlägen sichtbar. 

Zugehörige Konsole mit MtBeschlägen. - me, m®, %, 

Rep 4 2 Mt N #/,. - Heimat unbekannt. Etwa um 1780. 


834. Standührchen. Torsionspendel, Fzug. Werk unter Glas- 
sturz auf weißem Sockel; 4Körper unter dem Werk. 
C) vs.- me, m®, &, Zugfeder in Schutzdose hinter Rück- 
Rorian Kein %. - Amerika. Verf. v. der Terryville Manu- 
acturing Company. 1852. | 
835. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. L bogf, be- 
“ malt: Oben Blumenkorb mit 2 Vögeln, die auf dem 
Aussenreif des © sitzen. - Schwarzwald. Gemalt von K.Le- 
derle, Vorstand der Furtwanger Nebenstelle des Landesge- 
werbeamts Karlsruhe, 1920. 
836. Wanduhr. hald, Kzug. Die Uhr steht auf zwei Trägern 
“ eines weit abwärts reichenden Resonanzkastens, der 
unten eine herzförmige Schallöffnung besitzt. Uhrkasten, an 
dem zwei Säulen die Bedachung mit Urne tragen, und Reso- 
nanzkasten aus Nußbaumholz, palisanderartig gebeizt und 
poliert. - hGest, hsp m®, ®. # !Jı: - Der Resonanzkasten ver- 
stärkt die Schallwirkung nur unwesentlich. - Schwarzwald. 
Etwa 1850. | 
837. Wanduhr. 1}, Kzug. L geschw, bemalt: Rote Blumen.- 
“ hGest, hsp m®, &. # !/;. - Schwarzwald. Um 1850. 


838. Standuhr. kurz), Fzug. © Ghs (Altmahagoni) wird 
getragen von den Flügeln eines vg hAdlers aufschwar- 
zem ‘Sockel. In c© bewegliches Bronzerelief: An Amboß ein 
Amor, der mit dem Hammer (in der Linken!) einen Pfeil 
schärft und bei jedem Einzelschlag der Uhr zuschlägt. - me, 
m®, #. 5. Mt !/. Um 1830, 
839. Wanduhr. hald, Kzug. >Ghs geschnitzt, Erle braun 
gebeizt. Beinzeiger, Beinzahlen.-hGest, m®, 8.#& Kck 
!/a. - Schwarzwald. Etwa 1865. 
840. Wanduhr. 1}, TrSchnzug. L ©. Im © Joseph Zähringer 
- Johanna Fehrenbach 1807. Hinter dem Schild steht 
Josef Turner 1897. (Uhrschildmaler in Furtwangen). 4Scheibe 
ausgesägt: sechsbogiger Stern in Kreisring. - hGest, m®, 8. 
4 Null ver Dreiton, St. tieferer Ton. - Schwarzwald. Uhr 
nac Ä 


84]. Wanduhr. Id, TrSchnzug. L bogf, bemalt: Säulen, oben 


Blumenkorb. - hGest, hsp m®, &. #.!/,. -Schwarzwald. 
Uhr gegen 1830. ‚ 


842--853 


842. Wanduhr. hal}, Kzug. [| Rahmen, schwarz, verglast. 

“ Schild mBlech gepreßt und bemalt: Oben zwei reitende 
Araber auf der Raubtierjagd, unten Tierszenen. s(:). - hGest, 
m®, ®. # !ı. - Schwarzwald. Um 1865. 


843. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: Blumen. - hGest, 
" hsp m, &. # !Iı. - Schwarzwald. Um 1840. 


844. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: Im Bogen Rose 
“ und Tulpe, Ecken ausgemalt. - hGest, hsp m®, ®&. 
MtM !/,. - Schwarzwald. Um 1830. 


845. Wanduhr. fT, Schnzug. L bogf, bemalt: Oben Jäger 


(mit Hund) schießt einen Hirsch, Ecken ausgemalt. 
Seitentür mit Inschrift Joseph Dilger Uhrmacher im Glother- 
thal 1806. - hGest, h®, ®. 3 Mt" %/.. V Doppelschlag, St ein- 
fach. - Schwarzwald. Um 1800. 


846. Standuhr. kurzd, Fzug. Auf metallverziertem Marmor- 

" sockel weiße vierkantige Marmorsäulen, die das von 
Vase bekrönte Werk tragen. Auf den Säulen schwarze Ku- 
geln. - O me, m®, %, ©. Mt !/s. - Frankreich ? Um 1820 


847. Wanduhr. 14, Kzug. O Schild flach geschnitzt mit Gold- 
“ verzierungen, mit Aufsatz bemalt: Mädchenkopf mit 

Vergißmeinnichtkranz im Haar. - hGest, hsp m®, 8. # tı-- 

Schwarzwald. Um 1810. 

848. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, bemalt: Blumen. - hGest, 
“hsp m®, 8. !/, auf seitlich angebrachter Mt” mit 

Ben Holzhammer. - Schwarzwald. Etwa 1830. Abb. auf 

T. VID. 


849 Wanduhr. 18, TrSchnzug. L bogf, bemalt: Säulen, oben 
* Rosen. - hGest, hsp m®, ®&. # 'J. - Schwarzwald. 
Nach 1830. 


850. Dielenuhr. 18, Kzug. Kasten, Eiche dunkelbraun gebeizt, 

teilweise geschnitzt, mit Jahreszahl 1792. Blechschild 
bogf, mit aufgelegten MtVerzierungen, oben Lorbeerkranz 
mit gewölbtem Mittelschild, darauf der Buchstabe R. z©.. - 
me, m®, %#. Mt !/,. - Süddeutschland. Um 1800. 


851. Dielenuhr. 18, TrSchnzug. Kasten Eiche dunkelbraun 
“ gebeizt, teilweise geschnitzt. Blechschild 7], aufblauem 

Grund gegossene Verzierungen. ©) mit Schrift H. Rody Lim 

burg. - hGest, m®, 8, Mt !/,. - Uhr um 1800. | 


852. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: Säulen, oben Ro- 
* sen. W®. - hGest, hsp m®, ®&. Mt !/,.- Schwarzwald 
Nach 1830. 


853. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: in Ecken und 
“ Bogen Blumen. Bunte Verzierungen um ©. W (Schnzug) 
®. - hGest, m®, &. Mt !/.. - Schwarzwald. Um 1850. 
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854. Wanduhr. 1), Kzug. L bogf, bemalt: Rosen, Tulpen usw. 
- U" W@. - hGest, m®, &. # !/. W%& mit Mt N. - Schwarz- 
wald. Etwa 1860. 


855. Werkzeugsammlung. Für Schwarzwälder Wanduhrma- 
“ cher. Aus alten Werkstätten in der Umgebung von Furt- 

wangen. 

856. Wanduhr. kurzd, Fzug. Uhr in Holztrommel hoch ge- 
“ lagert zwischen vier Alabastersäulen. Sockel und Kopf- 

stück Mahagoni, MtVerzierungen. :(-). - me, m®, #, @. # 

!/a.- Oesterreich. Uhr verf. in Wien um 1820, übrige Teile ern. 


Uhrgehäuse. Für Standuhr. U], geschnitzt und vg. Ur- 
857, Uhrg g g 
* sprung nicht mehr zu ermitteln. 


858. Uhrgehäuse. Für Standuhr. Schwarz und vg. Mit () 
und Zeiger. - Ursprung unbekannt. 


859, Standuhr. kurzd, Fzug. Ghs n, [], Mahagoni natur- 

“ poliert, oben Knauf mit vg Beschlägen (unten 2 blasende 
Amoretten an Feuer). e(). & mit wagrechter Scheibe. - O 
me, m®, #, &. Rep i Mt N !/,. rep verflossene St. - Oester- 
reich. Uhr verf. in Wien um 1800. 


860. Wanduhr. 1}, Kzug. L n, bogf, bemalt: Rosen im Halb- 
“ bogen, Verzierungen um die Ziffern. Im © steht Dubois 
fils & Mirebeau. - hGest, h® & hsp m®, &. Mt und Kk 
!!.. - Schwarzwald. Nach 1820. - Es handelt sich um eine in 
Frankreich abgesetzte Schwarzwälder Uhr. 


861 Wanduhr. 1$, Kzug. L bogf bemalt: Blumen. Im © 

“ Joseph Fischer - Gresentzia Fehrenbach. Aufschrift hin- 
ter dem Kasten Lukas Hermann in Gütenbach. - hGest, m®, 
&. # !/. - Schwarzwald. Etwa 1830. 


862. Wanduhr. 18, TrSchnzug. L bogf, bemalt: Säulen, 
Rosen. - hGest, hsp m®, ®. # !/ı. - Schwarzwald. 

Nach 1820. 

863. Wanduhr. 18, Kzug. L bogf, bemalt: Rosen usw. - Hinter 
dem Schild Adelbert Hummel (wohl der Name des 

Schildmalers). - Schwarzwald. Nach 1860. | | 


864. Dielenuhr. 13, Kzug. Ghs Nußbaum poliert. L bogf, 
“ bemalt: Rosen, ausgemalte Ecken. - hGest, m®, &. 5 
i/j. - Schwarzwald. Um 1840 


865. Wanduhr. 14, Kzug. L bogf, bemalt: in den Ecken 
Rosen, oben Rosen mit Papierrolle; auf dieser steht 


Mit wehmuthvoler Rihrung 
Freundin gedenk’ ich dein - 
Wo Leichtsin und Verführung 
Giftbetaute Rosen streu’n. 


-hGest, hsp m®, ®. # 'Jı. - Schwarzwald. Um 1850. 
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866. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: in Ecken und 
" Bogen Rosen und Nelken. Im © Joseph Dold 1858. 
W®. - hGest, hhp m®, ®. # !/ı. - Schwarzwald. Um 1850. 


807 „ Wanduhr. 14, Kzug. L bogf, bemalt: Säulen, oben Buch 
mit aufgelegten Rosen. - hGest, m®, &. Mt 1. - 
Schwarzwald, Um 1850. 


868. Wanduhr. 18, TrSchnzug. L bogf, mit kindlicher Be- 

malung: Blumen, Früchte, Garben, Sense, Rechen, 
Füllhorn usw. (die vier Jahreszeiten ?);im Bogen ein schloß- 
ähnliches Gebäude. Im © Andreas Strohm. Hinter dem Ka- 
sten Lorenz Ganz in Gütenbach. Ebenda und hinter Seiten- 
türe Peter Koch St. Georgen 1867. - hGest, hsp m®, ®&. # !/g.- 
Schwarzwald. Etwa 1830. 


869. Wanduhr, 14, Schnzug. L bogf, bemalt: Säulen und 
'Blumenkorb, Im © Christian Konzinger - Augusta 
Sidlerin. - hGest, hsp m®, &. # !!,. - Schwarzwald. Um 1830. 


870. Wanduhr. 14, Kzug. L bogf, bemalt: Säulen, oben ein 

" ausgemaltes Rechteck, ein 44 in der Mitte, von Blumen 
umgeben. W®. - hGest, m®, &. Mt !.. - Schwarzwald. 
Nach 1820. 


871. Wanduhr. 14, Kzug. Schild flach geschnitzt, teilweise 
vg, bemalt: Blumen. © rot mit Goldziffern. Im 

Johann Böhler in Thunau 1858 (= Thunau bei Schönau i. W.).- 

hGest, hsp m®, 8. # !/ı. - Schwarzwald. Etwa 1850. 


872. Wanduhr. hal, Kzug. Schwarzer Rahmen [|], verglast, 

mit gedrückter, brünierter Blecheinlage: Vogel bei 
Nest mit vg Eiern, zwei Hunde, vg Trauben. - Schwarzwald. 
Etwa 1855. 


873. Wanduhr. ld, Kzug. L bogf, bemalt: vor einem Kruzi- 

fix kniet Wandersmann und betet. Im © Christian 
Scherzinger. - hGest, hsp m®, ®. Mt !/,. - Schwarzwald. 
Verf. wahrscheinlich in Neukirch. Um 1830. 


874. Taschenuhr. Ghs Silber. Spindelgang. Kloben reich 
geschnitten. Platine reich graviert, mit Inschrift Robert 
Middleton London 1809. - England. 1809. 


875. Uhrwerk, Für Datumuhr. Kzug. Einrichtung für zwei 

“ parallele (). Hierzu blaue Datumscheibe mit weißen 
arabischen Ziffern. -ee, m®, ®. - Ursprünglicher Konstruk- 
tionsgedanke nicht mehr zu enträtseln. An dieser Uhr be- 
fand sich zuletzt das nicht zu ihr passende Schild Nr. 1013. 


876. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, bemalt: große Blumen 
| auf blauem Grund, W®. - hGest, hsp m®, &. # !. - 
Schwarzwald. Nach 1830. 
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877. Wanduhr. ld, Schnzug. L OÖ, ohne jegliche Verzierung. 

“ 4Scheibe nur Rand mit den Buchstaben AR (offenbar 
Nachahmung der RegulatordScheibe mit den Buchstaben A undR. 
-s. S. 15-). - hGest, hsp m®, ®. GIN !,. - Der Stunden- 


. schlag wird durch eine Zugschnur auf eine an anderem Ort 
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angebrachte Glasglocke übertragen. Aehnliche Einrichtung z. B. 
an der „Sonne“ in Schönenbach und an einem Wohnhaus 
beim Bahnhof Hammereisenbach. - Siehe Randbild Seite 159.- 
Schwarzwald. Um. 1860. 


878 Wanduhr. hald, Kzug. Kasten Palisander poliert. 2 Por- 

“ zellansäulen. Kasten hat blauen goldverzierten Grund 
und eingelegte Spiegel. - hGest, m®, ®. # !/ı. - Schwarz- 
wald. Ghs von August Lott in Furtwangen ; Werk von Lorenz 
Furtwängler in Neukirch um 1850. | 


879. Taschenuhr. Schutzkapsel Silber. Spindelgang. Schnecke. 

“ © bemalt: an Wasser - mit Segelboot und Angler - 
Haus mit Bäumen, Pappelallee, Brücke mit Urnendenkmal. 
Senkrechte arabische Ziffern. - Auf Schild und Werk Breguet. 


80 Uhrwerk. J}, Fzug. - me, m®, %, & . A Yı - Einrich- 
“ tung für °/s Repetition. Das Werk repetiert in Doppel- 
schlägen die Anzahl der verflossenen Sechstelstunden (Zehn- 
minuten- Repetition) und einfach die Stunde. - Schwarzwald. 
Konstruiert von A. Kienzler in Furtwangen um 1905. Verf. 
v. L. Furtwängler Söhne in Furtwangen. - Die Stücke Nr. 
880 bis 886 einschließlich, 888 bis 908 einschl. und 914 bis 916 
einschl. hat Herr Georg Stehling, Direktor in der Uhrenfa- 
brik L. Furtwängler Söhne A.-G. in Furtwangen, geschenk- 
weise überlassen. | 


881]. Uhrwerk. $, Fzug. me, m®, %, E. % a. V Doppel- 
ton, St einfach, - Schwarzwald. Ursprung unsicher. - 
Siehe Nr. 880. 


882. Uhrwerk. d, TrSchnzug. Einrichtung für Datumzeiger.- 

“ Blechanker. hGest, m®, ®. # !/ı. - Schwarzwald. Verf. 
v. Engelbert Kaltenbach in Furtwangen (beim Raben), - 
Siehe Nr. 880. 


883. Uhrwerk. 9, Fzug. Englisches Spindelchronometer. - 

" O me, m®, %, Schnecke mit Kette. Rep 4 2 Mtn 

& V Doppelton, St im tieferen. - Oesterreich, Verf. in Wien.- 
iehe Nr. 880, 


884. Uhrwerk. 3, Fzug. - me, m®, ®. 9. \ #°/. V dop- 

“ pelt, St einfach. - Schwarzwald. Konstruiert von A 
Kienzler in Furtwangen 1896. Verf. v. L. Furtwängler Söhne 
in Furtwangen. - Siehe Nr. 880. | 


885, Uhrwerk. 4, Fzug. - Graham-Anker. me, m®, %*, @. 
" #.1/g..- Schwarzwald. Konstruiert von A.Kienzler in 
Furtwangen nach 189. Verf. wie Nr. 884, - Siehe Nr. 880. 


886897 


8806. Uhrwerk. 4, Kzug. Für Uhr mit elektri- 
* schen Kontakten. - Blechanker, me, m®, /ABN 
&. Kein $%. Elektrische Kontakte auf V einstell- 4% 
bar. - Schwarzwald. Konstruiert von A. Kienz- 
ler in Furtwangen gegen 1900. Verf. wie Nr. 884. 
- Siehe Nr. 880. 
887. Uhrwerk. hald, Fzug. - me, m®, %, ®D. 
Rep i # */ı - rep verflossene V und St.- 
Schwarzwald. Näheres nicht zu ermitteln. 


888. Uhrwerk. 4, Fzug. - me, m®, %, P: $ 
1/,, - Schwarzwald. Verf. von der A.-G. für Uhrenfabri- 
kation Lenzkirch (Konstruktion Nr. 52). - Siehe Nr. 880. 


Uhrwerk. $}, Fzug. - Stahlanker. me, m®, %, ©. 1°. 
889. V doppelt, St einfach. - Schwarzwald. Verf. ER 884.- 
Siehe Nr. 880. | 


890. Uhrwerk. kurzd, Fzug. - Stahlanker.me, m®, #, @. \ + 
l/.. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 884. - Siehe Nr. 880. 


891. Uhrwerk. hald, Fzug.-me, m®, *, ©.Rep mit Schle. 
3 Mt NT ?,. V doppelt, St einfach. Selbständige Rep, 
St dann V. - Frankreich. - Siehe Nr, 880. 


Uhrwerk. kurz}, Fzug. - me, m®, %*. . Kein X. - 
892. Schwarzwald. Verf. v. der en Uhrenfabrik 
C. Werner in Villingen. - Siehe Nr. 880, 


803. Werkmodell. Versuch einer Repetition mit Schloßrad, 

die nach dem Repetitionsschlag durch eine Feder zurück - 
gedreht wird. - Schwarzwald. Konstruiert von A. Kienzler in 
Furtwangen. 1897. - Siehe Nr. 880. 


894. Uhrwerk. 3, Fzug. - me, m®, %, ©. i !. exz Schöp- 
fer, daher geräuschloser Abfall. - Konstruiert von A.Kienz- 
ler in Furtwangen 1890 für L. Furtwängler Söhne in Furt- 
wangen. - Dieses Stück verf. v.d. Uhrenfabrik Maurer, Pfaff & 
Maier in Villingen, ahmt das Furtwänglerische Patent nach. - 
Siehe Nr. 880. | 
Uhrwerk. }, Fzug. - me, m®, %*, 9.7 '. 
895. Fabrikmarke: Merkurskopf. - FR 880. 
8096. Uhrwerk. 8, Fzug. - Stahlanker. me, m®, 
x, . A 3. V doppelt, St einfach. - 
Schwarzwald. Konstruiert von A. Kienzler in Furt- 
wangen etwa 1898. Verf, von L. Furtwängler 
Söhne in Furtwangen. - Siehe Nr. 880. 
897. Uhrwerk. kurz), Fzug. - Graham-Anker. 
“ me, m®, %, 9. °.. V doppelt, St einfach. 
Wenn die Uhr falsch schlägt, stellt sie sich selbst- 
‚ tätig wieder ein, zu einem Zeitpunkt, den man 
am kleinen Zeiger beliebig wählen kann. - Schwarz- 
wald. Konstruiert von A.Kienzler in Furtwangen 
gegen 1900. Verf. wie Nr. 896. - Siehe Nr. 880. 
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898. Uhrwerk. Ohne Zahnräder. Sekd. Das Eintag- Gehwerk 
verzichtet völlig auf den gewöhnlichen Zahnräderein- 
griff (nur Sternzahnrad für St). Der springende Sekunden- 
zeiger vollführt keinen ganzen Umlauf, sondern kehrt nach 
jeweils 30 Sekunden sein Richtungssinn um. - Das Stück ist 
ein von A. Kienzler in Furtwangen zwischen 1894 und 1897 
ausgeführter Rekonstruktionsversuch für ein unvollständiges 
Werk aus einem (nicht mehr zu ermittelnden) österreichischen 
Kloster. - Siehe Nr. 880. 
899, Uhrwerk. FT, Fzug. - me, m®, #, &. 2 Mt #], - Der 
Hammer schlägt die V auf der unteren 1 und wird 
vor dem StSchlag (tieferer Ton) durch Hebel vom Schl® her 
zur oberen T emporgehoben. - Oesterreich. Verf. in Wien 
1874. - Siehe Nr. 880. 
000. Uhrwerk. T, Fzug.-me, m®, %, (gemeinsam). Re 
"A Mtm },. rep St.- Ursprung Bee. - Siehe n 880, 


O0]. Uhrwerk. kurz), Fzug. - Graham-Anker. me, m$®, %, 
. & °/4. V doppelt, St einfach. -Schwarzwald, Verf. v. 
L. Furtwängler Söhne A.-G. in Furtwangen. - Siehe Nr. 880. 


Uhrwerk. kurz$, Fzug. - D me, m®, %, .‚ Mi Yı- 
%2. Frankreich. Verf. in Paris. - Siehe a ' 


003. Uhrwerk. kurz, Fzug. - Stahlanker. me, m®, 8, 2. 
# a. - Schwarzwald. Verf. wie Nr. 901.- Siehe Nr. 880. 


‚ Uhrwerk. kleind, TrSzug. Stiftgang nach Amant (1741); 
die den Anker bildenden Scheren stehen wie Verlänger- 


‘ungen der Stange nach oben. Stiftgang, Windflügel und 


Teile der Walzen hinter dem Werk. - me, m®, %. i !. - 
Schwarzwald. Wahrscheinlich verf. v. Lorenz Furtwängler.- 
Siehe Nr. 880. 


005. Uhrwerk. $, Fzug. - me, m®, %, & .Schl® */4. Vdop- 

pelt, St einfach. - Vierviertelwerke mit Schloßrad sind 
in den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts aufgekommen, 
haben sich aber nicht halten können, da der Besitzer einer 
solchen Uhr kaum imstande ist, Gehwerk, Stundenschlag- 
werk und Viertelschlagwerk wieder in richtigen Zusammen- 
hang zu bringen, wenn die Uhr falsch schlägt. - Schwarz- 
wald. Nach 1880. - Siehe Nr. 880 


006. Uhrwerk. $, Fzug. - me, m®, #. Für Gehwerk und 

% nur ein Federhaus von auffallender Größe. Abstell- 
bares Repetitionsrechenwerk *;. V doppelt und dazu die 
verflossene St einfach. Einseitig belasteter Windfang, leicht 
anlaufend und dann den Schwung bremsend. Fabrikmarke 
Dornstein. Näheres über dies Viertelschlagwerk mit Stunden- 
wiederholwerk, für Jakob: Josef Steiner und J. Gutekunst in 
Augsburg am 7. November 1896 für Deutschland patentiert 


.(D. R. P. 93275), bietet die am 14. August 1897 ausgegebene, 


sehr eingehende Patentschrift. - Siehe Nr, 880, 
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007. Uhrwerk. kleind, Fzug. Massivanker. me, m®, % 8 
“ (gemeinsam). */; Rechenschlagwerk (für die V voı“ 

für St hinten) mit Doppelschnecke. Rep. Nur ein Hammeı 
(verschiebbar). - Ursprung nicht zu ermitteln. - Siehe Nr. 88\. 
008. Uhrwerk. kurzd, Fzug. Stahlanker. me, m®, %, E 
“ mi 3/;. V doppelt, St einfach. - Schwarzwald. Wahr- 
a verf. v. Uhrmacher A. Höfler in Eisenbach.- Siehe 
r. 880. | 


009, Standührchen. 2 T, Fzug. Schild vs, vor dem 2 T ge- 
| * gen einander schwingen. Aufzug hinter dem Werk. - 
Gest & &® Neusilber, 3%, ( ‚ Kein %. - Süddeutschland. 
Nach 1860. 


Standührchen. 2 T, Fzug. mSchild ausgesägt, e() be- 
910. malt. Aufzug vorn. - me, m®, #. [0 ‚ Kein X. - Süd- 
deutschland. Nach 1860. | 
O1]. Standührchen. T, Fzug. mSchild ausgesägt, glatt. 7 vor 

" bemaltem «C). - me, m®, %, 9.Kein X. - Süddeutsch- 
land. Nach 1860. | 
012. Standührchen. T, Fzug. mSchild ausgesägt, graviert. 
©) bemalt. - me, m®, %, ©. Kein %. - Süddeutsch- 
land. Nach 1860. 
013, Standührchen. Zwergs, Fzug. mSchild ausgesägt, gra- 
“ viert. Aufzug und Zwerg) hinter dem Werk. - Massiv- 
anker. me, m®, %, Z . Kein %. Süddeutschland. Nach 1860. 


014. Uhrwerk. T[, Fzug. - me, m®, *, E . Selbständige Rep- 
St einfach, dann V doppelt. - Frankreich. Nach 1850- 

- Siehe Nr. 880. 

015. Uhrwerk. T, TrSchnzug. - eGest, m®, #. Mt °), 
(nach Pause wiederholend). Das hinter dem % 

schwingende FT überträgt seine Bewegung durch eine Paral- 


lelogrammführung auf das seitlich angeordnete Gehwerk. - 
Frankreich. Verf. in der Franche Comte. - Siehe Nr. 880. 


016. Uhrwerk. T, TrSchnzug. - eGest, m®, *. Mt !j, 


(nach Pause wiederholend.) Das vor dem % schwing- 
ende T überträgt seine Bewegung durch eine Parallelogramm- 
führung auf das seitlich angeordnete Gehwerk; Pendelstange 
mit zweiseitiger Ausbiegung, bedingt durch die Zeigerrohre.- 
Frankreich. Verf. in der Franche Comte. - Siehe Nr. 880. 


017. Wanduhr. T, Schnzug. Ö hSchild geschw, bemalt: Rote 
* Blumen. 2. O VZeiger mit kleiner Narbe. - hGest, h&, 

&. Mt !|,. - Schweiz. Gegen 1830. 

018 Uhrschild. Porzellan. Geschw, oben Muschelaufsatz. 
* Bildchen: Blumen. sC) noch nicht eingesetzt. - Für 


 Jockele-Uhr. 


019, Wanduhr. ©, Schnzug. hSchild n, bemalt: oben St. Georg 
“ den Drachen tötend. %. - hGest, hB8, 8 & h%. 


. Mt 1/,. Schwarzwald. Werk nach 1780. 
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020. Wanduhr. FT, Schnzug. hSchild geschw, bemalt: Blumen. 
" Oben zwei halbplastische Urnen. ?%. - hGest, h®, 8, 

eigenartiger Windfang. 2 MtM #/, V/St. - Schwarzwald. 

Nach 1780. | 

021. Wanduhr. 1, TrSchnzug. hSchild geschw, bemalt: 
" Vase verziert. - hGest, hsp m®, &.# */ı. V/St. -Schwarz- 

wald. Vor 1860, _ 

072. Wandührchen. T, Kzug. hSchild geschw, nicht bemalt. 
“ -eGest, m®, #. Kein #. - Schwarzwald. Um 1820. 


0723. Wanduhr. T, Schnzug. eSchild Au t, bemalt : grüner 
“ Grund mit Randverzierungen, Nur StZeiger. - Werk 
e& m. Mt !/.. - Das T schwingt zwischen Werk und Schild, 
dabei wird seine Messingscheibe in einem Ausschnitt des 
() sichtbar. Der Pendeldraht ist nach oben über das Ghs 
hinaus verlängert, vielleicht um irgend eine Figur oder der- 
gleichen zu bewegen. Da die Zeigerachse dem eigentlichen 
Pendeldraht im Wege wäre, besitzt dieser eine sichelförmige 
Ausbiegung. 
024. Wanduhr. T, Kzug. eSchild ausgesägt, bemalt: Blumen- 
“ muster. - eGest, m®, *#. Mt” !/,. - Süddeutschland. 
Werk nach 1760. 
025. Wanduhr. FT, Schnzug. O eSchild bemalt : außen Früchte 
und Blumen; im © Diana mit Pferd und Hund. Nur 
StZeiger. - eGest, e® (mSteig®), *. Kein %.- Süddeutsch- 
land. Werk nach 1760. 
0726. Wanduhr. 1}, Schnzug. L bogf, bemalt: Säulen; im 


-" Bogen Abziehbild Meßkirch, - hGest, h® (mSteig®), 


&. Mt N 1/,. - Schwarzwald. Schild gegen 1780; Werk we- 

sentlich älter. 

027. Wanduhr. 4, Kzug. [7] hRahmen verglast, innen mit 
“ gemalten Eckverzierungen. 3 :(.). Das untere größte 

e(-) gibt die Zeit, das rechte obere den Namen des Wochen- 

tags, das linke obere den Monatstag (1.3.... 31); nach kür- 

zeren Monaten muß man den Zeiger auf 1 weiterdrehen. 

Kein Monatsnamen. - hGest, m®, ®. # '/). - Süddeutsch- 

land. Nach 1860. | 

028. Uhrwerk. T, Schnzug. - eGest. e®, #. Mt !/,. - Süd” 
“ deutschland. Nach 1750. 


029, Standührchen. F, Fzug. mSchild glatt, ausgesägt. :C).- 
“ me, m®, %, ©. Kein 5. -Süddeutschland. Nach 1760. 


030. Standührchen. Neger mit Federkrone zieht einen Kar- 
ren mit Faß, in das eine Taschenuhr (Spindelgang, 
Schnecke mit Kette) eingesteckt ist. - Schwarzwald. Nach 1880. 


O3]. Uhrwerk. hal}, Fzug. Elfenbein(.) unter Gl, mit gravier- 
* tem Reif. Sichtbarer Stiftengang nach Brocot.- mo, m®, 
3; (A). # Ye. - Schwarzwald. Nach 1880. 
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032. Zeigeralbum. Zehn Blätter mit 86 Zeigern älterer und 
neuerer Stilarten. - Zusammengestellt von J. H. Mar- 
tens (s. 35f. und Nr. 738 ff.). 


033, Wanduhr. hald, Kzug. Rahmen [|], außen schwarz, 

innen vg. Glaseinlage, die hinter dem Gl Goldverzier- 
ungen in schwarzem Grund aufweist. dScheibe sechsbogiger 
Stern. - hGest, m®, &. # !/ı. Schwarzwald. Um 1860. 


034. Wanduhr. 1$, Kzug. L bogf, bemalt: Säulen; Rosen 
r a Tulpen. - hGest, hsp m®, & # !/ı. - Schwarzwald, 
m ; | 


035. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: Säulen, im Bogen 
- Korb mit Rosen und Nelken. W®. - hGest, hsp m®, 
®. 5 a. WAL Mt. - Schwarzwald. Etwa 1840, 


036. Wanduhr, 18, Kzug. L bogf, bemalt: Säulen, Blumen.- 
hGest, hsp m®, &. */,. V auf Mt), St #. - Schwarz- 
wald. Nach 1830. 


037. Wanduhr. hald, Kzug. mSchild gepresst, oben Relief: 
Amor neben liegendem Löwen. va - hGest, m®, 8. 
Mt N !/,. - Schwarzwald. Um 1860. 


038. Wanduhr. hald, Fzug. In vg Rahmen unter Gl befindet 
sich «© auf stark erhöhter Goldrosette. Unten eine 
durch gepreßten Adler gezierte elliptische Oeffnung, hinter 
der die 4Scheibe Bonus) schwingt. - me, m®, %*. # 'Ja - 
Schwarzwald. Etwa 1830. 
039. Wanduhr. 13, TrSchnzug. L bogf, im © Glasscheibe, 
‘ durch die man in das Werk sieht. Oben Wochentagszei- 
ger, darunter steht 18EB37. In den vier Ecken Bilder mit Versen: 
1) Knabe und Mädchen mit Kranz und Strauß. 
Nie lache euch vergebens 
der schöne Lenz des Lebens. 
2) Jüngling und Jungfrau mit Aehren. 
Und ärndtet auf den Lebenswegen, 
des Himmels besten, reichsten Segen. 
3) Mann an Traubenbottich ; Frau mit Korb, Flasche und Glas. 
Geniset fröhlich und vergnügt, 
was unsere Tage hoch beglickt. 
4) Greis und Greisin in Pelzkleidung. 
Und den Abend eurer Tage 
schlieset sanft und ohne Klage. 
-hGest, me, &. Rep 4 & Schl®/,. 4 # (einein Resonanzka- 
sten) und 5 Mt, Durch Verschieben von Riegeln kann man 
beliebig die Tönezahl wählen, z. B. die V jeweils in einer 
fünftönigen Fuge schlagen lassen. - Württemberg. Die durch 
die ©Scheibe sichtbare Schrift Johannes Haller in Schwen- 
ningen den 18. Juni 1837 gibt wohl die Herkunft der Uhr 
(Meisterstück ?) an, - Siehe Abb. auf T. XL 
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O40. Bildnis: Martin Blessing (1774-1847). Hölzerne Orgel- 

“ pfeifen, Notenblatt und Werkzeuge sollen die Tätigkeit 
des berühmten Schwarzwälder Musikwerkerbauers andeuten 
(s.S. 22). Dieses Bildnis malte J. Laule 1883 nach einem von 
L. Kirner (1794-1851) stammenden Gemälde, das 1857 durch 
Schertle lithographisch vervielfältigt wurde. Kirner hat das 
Porträt offenbar aus dem Gedächtnis gemalt, denn es besteht 
keine Aehnlichkeit mit dem auf T. IX wiedergegebenen Oel- 
gemälde von Blessing, das aus seinem Nachlaß stammt (zu- 
gleich mit dem Bildnis von Blessings Frau, s. T. IX). 


O4]. Wanduhr. hal, Kzug. Kasten, Tanne furniert und 

“ schwarz poliert. GlScheibe. 2 Porzellansäulen. Bema- 
lung im Verbindungsbogen und unterhalb des :(). - hGest, 
m®, ®. # "a. - Schwarzwald. Ghs v. August Lott in Furt- 
wangen ; Werk von Lorenz Furtwängler in Neukirch. Nach 1850. 


042. Wanduhr. hald, Fzug. Rahmen ||, Palisander furniert 

° (Wände Tannenholz). Glastüre, deren unterer Teil auf 
der Rückseite mit Goldornamenten auf schwarzem Grunde be- 
malt ist. Blech(-). Englische Gebrauchsanweisung im Kasten- 
innern. - mS, m®, ®. # '/ı. - Amerika. Verf. v. Seth Thomas 
in Thomaston (Gonn.) 


0473, Taschenuhr.|Schlüsselaufzug. Ghs Silber. :(.) mit senk- 

“ rechten römischen Ziffern. Kleine (;) für Monatstag 
(1.3... . 31), Wochentag (französisch) und Sekunde. Schnecke. 
Spindelhemmung. Unruhkloben durchbrochen, ziseliert.- Frank- 
reich oder Schweiz. f 


044, Wanduhr. hald, Kzug. Rahmen schwarz. Blecheinlage 

“ bemalt: Tiroler mit erhobenem spitzem Trinkglas be- 
wegt durch dSchlag die Augen. :(-). - hGest, m®, &. # Ya. - 
Schwarzwald. Nach 1860. 


045 Wanduhr. hald,Kzug. hGhs schwarz, Säulen, Spitzknäufe. 
“ Schild [| mit Goldrahmen zeigt Landschaft hinter G].- 
hGest, m&, &. # !/,. - Schwarzwald. Nach 1860. Abb. auf T. XIV. 


046 Wanduhr. 14, Kzug, L bogf, bemalt: in den Ecken 
* Rosen, oben Zimmermann bei der Arbeit neben Neu- 
bau mit Maurern (kindliche Zeichnungen). Um © farbiges 
Kreismuster. 2 Zeiger, aber keine MinStriche. Im © Bartho- 
lome Hirt-Odilia Hettich. - hGest, hsp m®, &. 2 MtM #.. 
Surrer. - Schwarzwald. Nach 1830. 
047. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: Blumen. - hGest, 
“hsp m&, &. # !ı. - Schwarzwald. Nach 1830. 
048. Wanduhr. T, Schnzug. hSchild ausgesägt, bemalt. 7. 
“ V Zeiger © mit kleiner Narbe. - hGest, h®, &. Min 
Il. - Schweiz. Nach 1820, 


049, Wanduhr. kurzd, Kzug. L bogf, bemalt:Säulen undRo- 
“ sen. - hGest, m®, ®. # '/;. - Schwarzwald. Etwa 1880, 
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050. Uhrschild. Porzellan. Im geschw Bogen Blumenstrauß. 
"CO. - Für Jockele-Uhr. 


051. Flötenwerk. Völlig offen. 82 Pfeifen, 44 Tasten, 3 Blas- 
" bälge, 1 Windlade. Durch Gewichtszug oder von Hand 
zu betreiben. Hierzu 4 Walzen enthaltend: Ouvertüre zu 
Tancred von Rossini (1792-1868) ; Ballet aus Robert der Teufel 
von Meyerbeer (1791-1864); Walzer Amorettentänze von 
Josef Gungl (1810-1899) ; Potpourri aus Die Stumme von Portici 
von Auber (1784-1871). - Schwarzwald, Verf. v. Josef Muckle 
(geb. 1865) in Furtwangen im Jahre 1905. | 


052. Wanduhr. 1}, Schnzug. O eSchild, weiß gestrichen, 
“ ohne jegliche Verzierung. Nur StZeiger. - eGest, m®, 
#. Mt !/. - Schwarzwald. Nach 1780. 


053, Wanduhr. I), Kzug. eSchild bogf, bemalt: Blumen. - 
ee, m®, #. Mt N !/,. - Schwarzwald, Nach 1780, 


054. Bilderuhr. In gebeiztem und poliertem Nußbaumrahmen 

unverglastes Blechschild (= 70x45 cm) bemalt: Wäh- 
rend eines Gewitters findet die Aphroditepriesterin Hero mit 
Dienerschaft am Meeresgestade von Sestos die Leiche von 
Leander. Rechts vorn am Ufer der Aphroditetempel, dem der 


Maler (zur Vermeidung heidnischer Symbole oder aus Un- 


kenntnis) ein großes Kreuz eingefügt hat. In der Ferne jen- 
seits des Hellespont auf Felsklippe der Turm von Abydos. - 
Oben im Tempel das (;) (4 cm Durchmesser) eines kleinen 
Ührchens (kurz), Fzug. me, m®, ®. # '/),). - Süddeutschland. 
Etwa 1830. - Derartige Bilderuhren, zuerst von F, Chr. Hirt 
(1685-1749) hergestellt, wurden in Deutschland besonders 
zwischen 1820-1850 beliebt. 


055, Uhrwerk. ®, Seen hWerk (Weißbuche) für ?. - 
c 


hGest, h®, &. NT !/,. Schwarzwald. 


056. Wanduhr. 14, Kzug. L bogf, bemalt: Oben und in Ecken 
* Blumen. - hGest, hsp m®, &.-2 Mt /,. V/St. - Schwarz- 
wald. Nach 1800. Schild 1830. 


057. Wanduhr. ld, Kzug. L bemalt, in den Ecken Waffen, 

* Trommeln, Fahnen. Bühnenbogen (seitlich je eine Sol- 
datenfigur): Kaserne mit Wachtkommando (Badische Grena- 
diere ?); davor bewegt sich (vom 4 getrieben) ein Soldat 
zwischen einem Schilderhaus und einer Kanone. Im © konz 
Datumzeiger (1.3.... 31). und exz Wochentagszeiger. - hGest, 
hsp m®, &. Mt !/,. - Schwarzwald. Wohl von Michael 
Dorer in Furtwangen (s. Nr, 3. 4. 9 usw). 


058, Wanduhr. 1, TrSchnzug. Ghs, Nußbaum furniert und 
° poliert, unten sich verbreiternd (nur im Unterteil vorn 

verglast). C) in graviertem mReif. Konz SekZeiger. - me, 

m®, #. Kein %. - Süddeutschland. Gegen 1820. 
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059, Wanduhr. T, Schnzug. [] Blechschild, oben mit aus- 
* geschnittener Vase, bemalt. Nur StZeiger. W®. - eGest, 
e& m®,%. Mt !/.. - Schwarzwald. Wahrscheinlich nach 1800. 


Wanduhr. 14, Schnzug. eSchild ausgesägt, bemalt: 
* Blumen auf blauem Grund. W®. - eGest, m®, #. Mt" 
l/,. - Schwarzwald. Um 1800. 
O61. Uhrwerk. Für Taschenuhr. Schlüsselaufzug. Spindel- 
° gang: «(-). Unruhkloben Silber, ziseliert. - Ursprung 
nicht mehr zu ermitteln. 
062 Wanduhr. hal$, Kzug. hRahmen (Wellstabrahmen), Pa- 
“ lisander. MtEinlagen. Werkkasten Buche, palisander- 
artig gebeizt. «(-) in [] Blechbild: ein Jäger lauert auf einen 
schwebenden Raubvogel; 2 Knaben blicken nach Baumstumpf, 
in dem sich das Türchen des Kuckucks befindet. ®. - me, 
m®, ®. F& Kk !s. - Schwarzwald. Etwa 1870. - Abb. 
auf T. V. 
063. Wanduhr. 13, Schnzug. Lbogf, bemalt: Blumen. - hGest, 
* h8 (mSteigß), &. Mt !/,. - Schwarzwald. Nach 1800. 


064. Wanduhr. 13, Kzug. L bogf, bemalt: in den Ecken Blu- 

“ men; um ©) farbiges Kreismuster; oben Abziehbild: 
Jäger mit Hund auf Rebhuhnjagd. Auf den Seitentüren in- 
nen Reparaturvermerk (?) Landolin Imhof Mühlenbach. -hGest. 
hsp m®, &. Mt !/,. - Schwarzwald. Gegen 1870. 


065. Wanduhr. 1), Kzug, L bogf, bemalt: Säulen; im Bogen 
Bild: zwei Kinder mit Wägelchen, das ein Hund zieht. 
Im ©. Jsidor Duffner - Modesta Birkle. - hGest, hsp m®, 8, 
Mt N !/,. - Schwarzwald. Nach 1830. 
Wanduhr. 18, Kzug, L bogf, bemalt: Rosen. W®. -h Gest, 
“ hsp m®, &. Mt !/g. - Schwarzwald. Nach 1820. 


7. Stuhluhr. kurzd, Kzug. Hinterkasten des Stuhles aus- 

gesägte und bemalte Meerjungfrauen. Simskrönung: 

Bleiverzierungen. Uhrschild außer Bleiverzierungen geflügelte 

Engelsköpfchen. Bemalung um (-): Pfau, Papagei, Igel, Krebs. 

Im © Hahn, Schmetterling, Käfer, - Gewichtsschutzkasten, - 

Spindelgang, mGest, m®, #. Mt !,. - Holland, Provinz 

Friesland oder Groningen. Nach 1780. 

068. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, bemalt: oben Blumenkorb, 
in den Ecken Blumen. Farbiges Kreismuster um (:). - 

hGest, hsp m®, &. # !/ı. - Schwarzwald. Um 1820. 

069. Wanduhr. 13, Schnzug. L bogf, bemalt: oben Blumen- 
korb. Im © Martin Faller - Katharina Ganter. - hGest, 

hsp m®, &. Mt !/,. - Schwarzwald. Um 1820. 

070. Wanduhr. 1}, Kzug. L bogf, bemalt: oben Blumenstrauß. 
W®. - hGest, hsp m®, &. Mt !.. - Um 1830, 

071. Wanduhr. 1}, Kzug. L. bogf, dürftig bemalt: oben Vo- 
gel auf Zweig. - hGest, h® & hsp m®, &. Mt !J.. - 

Schwarzwald. Nach 1820. / 


072. Wanduhr. 18, Kzug. L bogf, bemalt: oben Blumenkorb,. 
* - hGest, hsp m®, &. Mt !/,.- Schwarzwald. Nach 1860. 


073. Wanduhr. hald, Kzug. Kasten, Tanne braun gebeizt und 
* poliert; schwarze Zierleisten; oben ausgesägter Auf- 
satz mit gedrehten Urnen. Porzellansäulchen am Schild, - hGest, 
m®, &. # !/ı. Schwarzwald. Ghs wohl von August Lott in 
Furtwangen; Werk wahrscheinlich von Lorenz Furtwängler 
in Neukirch 1850. 
074 Standuhr, kurzd, Fzug. Biedermeier(5hs, Nußbaum po- 
“ liert, Einlegearbeit am Sockel. Oberteil mit großem (:) 
getragen von 2 Paar Marmorsäulen und 3 Spiegelwänden, wo- 
durch der Eindruck einer Säulenhalle mit []J Boden in Ein- 
legearbeit erzeugt wird. (Winkelspiegel!). - me, m®, %, 5 ; 
Rep 4 2 Mt #/,. V/St. - Oesterreich. Verf. in Wien um 1830. 


075. Wanduhr. kurz}, Fzug. Schwarzer Ovalrahmen. :() in 
“ mRand. Werkkasten oval, hinten Aufschrift Hadrian. 

Lenzkirch 1888. 4Scheibe gegossen. - me, m®, #, &. # !ı.- 

Schwarzwald. Um 1880, 

076. Wanduhr, hal, Kzug. Porzellanschild geschw, bemalt 
“ und vg. eC). - hGest, m®, 8. # !. - Schwarzwald. 

Um 1890. | 

077. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. L bogf, bemalt: 
“ Rosen usw. - Schwarzwald. Um 1830, 

078. Uhrschild. Für Wanduhr. mSchild bogf, gepreßt, oben 
“2 Pfauen und Blumenkorb. :C). - Süddeutschland. 

Um 1880. 

079, Uhrschild. Porzellan. Grundform D. Farbige Verzier- 
* ungen: Blättermuster; oben Bildchen: Häuser. :(;) noch 

nicht eingesetzt. - Für kleine Schottuhr. 

080. Uhrgestell. Für Taschenuhr. Staffeleiartig aufzustellende 

| - Kapselhülle zum Einlegen der Taschenuhr. Ein- 
schiebblätter für Monatsnamen. Durch 2 Hebel, stellt man 
den jeweiligen Monatstag ein. - Süddeutschland. Nach 1900. 


081. Wanduhr. Id, TrSchnzug. L bogf, bemalt: oben Blumen- 
korb, in den Ecken Sinnbilder der 4 Jahreszeiten. Da- 

tumzeiger (1.3... . 31.) konz. - hGest, m®, ®. # '/ı.- Schwarz- 

wald. Nach 1830. 

082. Wanduhr. 1}, Tr$zug. RegulatorGhs, schwarz lackiert, 
vorn und seitlich verglast. Aufsatz in griechischen For- 

men. s(-). - me, m®, %*. # '/,. - Schwarzwald. Um 1890. 


083. Wanduhr. 1), TrSchnzug. O Blechschild auf Holz, 
unverziert. - hGest, hsp m®, &. 2 Mt #/,. Surrer. - 

Schwarzwald. Um 1840. 

084. Bildnis: Christian Muckle (1793-1883), Musikuhren- 
macher in Furtwangen. Auf dem Tisch liegen Werk- 

zeuge und zwei hölzerne Orgelpfeifen. An der Wand Bildnis 
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von Napoleon I. und Schlachtenplan (Leipzig 1813), darauf 
anspielend, daß Muckle Veteran der Völkerschlacht bei Leip- 
zig war; deshalb auch Erinnerungsmedaille im Knopfloch. 


085. Bildnis: Ehefrau von Christian Muckle, in Furtwanger 
Tracht, trotz der Arbeit mit Haube und Halstuch dar- 

gestellt. Vor ihr auf dem Tisch eine Musikwerkwalze, in 

welche sie die Stifte einsetzt, ferner Werkzeuge dazu. 


086. Uhrschild. Porzellan. Vorbild Bogenform, oben Muschel- 
aufsatz, darunter Rosen. e(:) noch nicht eingesetzt. 
Für Jockele-Uhr. 


087. Taschenuhrwerk. Mit Drehgang. Tourbillon-Rohwerk 

mit eingebautem Federhaus, Drehgestell und Laufwerk.- 
Englische Arbeit. - A. L. Breguet (1747-1833) erfand das Tour- 
billon (= Drehgang) zum Beseitigen der Störungen, die durch 
einen Mangel im Gleichgewichtszustand der Unruh bedingt 
sein können. Die gesamten Hemmungsteile, in sehr feinem 
Gestell gelagert, drehen sich mit diesem ruckweise ziemlich 
rasch. - Vergl. dazu Nr. 1012. 


088. Wanduhr. hald, Fzug. Rahmen [], schwarz, verglast. 

Schild mBlech gepreßt und bemalt: der Neger Andro- 
klus verbindet dem Löwen die Tatze. e(-). - hGest, m®, ®&. 
# !/,. - Schwarzwald. Schild verf. v. Cölestin Fehrenbach. - 
Androklus entfloh seinem Herrn, einem römischen Pro- 
konsul in Afrika. In der Wüste zog er einem Löwen einen Dorn 
aus der Tatze. Gefangen und zum Tierkampf verurteilt wurde 
er zufällig demselben Löwen gegenübergestellt, der sich lieb- 
kosend zu seinen Füssen legte. Androklus wurde daraufhin 
freigelassen. 


089, Uhrgewicht. Blechhülse vernickelt. Emailmalerei auf 
* weißem Grund. - Schwarzwald. Um 1885. 


Uhrgewicht. Blechhülse vernickelt. Emailmalerei auf 
° blauem Grund. - Schwarzwald. Um 1885. 


009], Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. Barockschild, 
“ auf rotem Grund vg Schnitzerei.(-) unverziert. - Schwarz- 

wald. Nach 1780. | 

0092. Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. L bogf, be- 
“ malt: Blumen in Bogen und Ecken. - Schwarzwald. 

Um 1840, 

0973, Uhrschild. Für Schwarzwälder Wanduhr. L bogf, mit 
* (von Hand ergänztem) Abziehbild: Ernteszene. Türkische 

Zahlzeichen. Schildsorte bestimmt für den Handel mit Schwarz- 


wälder Uhren in der Türkei. - Schwarzwald. Verf. v. Josef 


Tritschler 1908. 


004, Uhrschild. Porzellan. Nachahmung der Bogenform. 
“ Bemalte Verzierungen (Eichelmuster). Ueber dem noch 
nicht eingesetzten s(-) Gebirgslandschaft. Für kleine Schottuhr. 
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0095, Taschenuhr. Bügelaufzug. Ghs Nickel. <C). SekZeiger 
exz. Zylinderhemmung. | 


„ Lehrmodell. Werdegang eines Steinzylinders (für Zylin- 
derhemmung) in 6 Stufen. Vergrößert. 


Taschenuhr. Bügelaufzug. Damasziertes Stahlgehäuse 
mit Sprungdeckel. ©() schwarz, SekZeiger exz. Schweizer 
Ankerhemmung. Ghs bosnische Arbeit. - Die Taschenuhr 
wurde der Furtwanger Uhrensammlung durch Großherzog 
Friedrich I. geschenkt. 


Taschenuhr. Bügelaufzug. Damasziertes Stahlgehäuse 

“ ohne Sprungdeckel. eC) schwarz. SekZeiger exz. Schweizer 

Ankerhemmung. Ghs bosnische Arbeit. - Die Taschenuhr wurde 

der Furtwanger Uhrensammlung durch Großherzog Friedrich I. 
geschenkt. 


0099, Taschenuhrwerk. Mit W. Ghs und () sind abgenommen. 
Aufgeschraubte Ankerhemmung. Platinen und Kloben 
graniert. 


1000. Normaluhr. Sek$, TrSzug. Heller Eichenkasten, schwach 

- "poliert, vorn verglast. 5 vs mit einem konz und 2 
exz ©. Der große Hauptzeiger gibt die Min; StZeiger am un- 
teren ©; springender SekZeiger am oberen ©. - Graham- 
Anker. me, m®, %*. Kein %. - Das Gewicht hängt seitlich 
im Kasten, die tragende Saite führt über eine feste Rolle zur 
Saitentrommel des Werks, das in einem Aufzug 8 Tage geht. 
Das Sekundenpendel hat Stange aus Nickelstahl. Die durch 
‚Wärme erfolgende Längenänderung wird nach Dr. S. Riefler 
(1847-1912) beseitigt durch 2 die Pendellinse im Mittelpunkt 
stützende, von der Schraubenmutter (unten) getragene Hülsen 
aus Messing und Stahl (Siehe D. R. P. 100870 vom 15. Ok- 
tober 1897). Die Grobregelung des Pendels erfolgte anfänglich 
durch Drehen der Reguliermutter (unten); dabei wurde das 
Pendel, um eine Verdrehung seiner Feder zu vermeiden, durch 
den im Kasten liegenden Stift an der Rückwand festgestiftet. 
Die Feinregelung während des Ganges erfolgt nach dem 
Vorschlag von Dr. S. Riefler durch Auflegen streifenförmiger 
Ausgleichgewichte auf das kleine Tellerchen am Pendel (oben). 
Ein langes Herumprobieren ist nicht nötig, denn man kennt 
für jeden Streifen den Zeitwert, d. h. die täglich mit ihm zu 
erzielende Beschleunigung. Die verfügbaren Zeitwerte sind 
m !/s und 1 Sek. Die Zeitangabe der Uhr ist bis auf2 Sekun- 

- den genau. Erfahrungsgemäß können Präzisions-Taschenuhren 
tägliche Abweichungen bis 5 Sekunden (meist weniger) haben, 

. Herrentaschenuhren etwa 1-2 Minuten (bessere Werke weniger). 
- Die Staatliche Uhrmacherschule Furtwangen verfertigte diese 
Normaluhr gegen 1905. 
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1001. Taschenuhr. Ohne Ghs. Mit Staubdeckel. ©C). StZahlen . 

“ römisch, Fünferminutenzahlen arabisch. Platine und 
durchbrochener Unruhkloben reich ziseliert. Zylinderhemm- 
ung. mZylinderrad, Zylinder aus Stahl. Obere Unruhdecke 
Diamant. - Uhr gezeichnet Geo Graham 6310. - Staubdeckel 
gezeichnet Geo Graham London. - Den ruhenden Zylinder- 
gang, den Th. Tompion 1695 erfunden hatte, verbesserte sein 
Schüler George Graham 1720. Das vorliegende Stück, geschenkt 
von “2 Bonniksen in London (s. Nr. 1012), gilt als echte Gra- 
hamuhr. 


1002. Taschenuhr. Bügelaufzug. Ghs Silber. () weggelassen. 

“ Stiftankergang. Sechszähniges Gangrad. Drehen der 
Krone nach links zieht die Uhr auf, Drehen nach rechts bei 
Niederdrücken der Krone stellt die Zeiger. Werk gezeichnet 
R. Rebholz Messkirch. - Baden. Nach 1860. 


1003. Taschenuhr. Schlüsselaufzug. Ghs Neusilber. «CO. 
“© Zylinderhemmung. Zylinderrad, SekRad und Beisatz- 


‘rad unter dem (.) gelagert. - Nach 1860. 


1004. Tasdsenchronometer. Schlüsselaufzug. Ghs Silber (ge-. 

“ zeichnet Nr. 1866). e(). Besonders eingesetztes exz 
Sek(-). Ruhezylinder (oben und unten in Lochsteinen) wird 
durch eine Stahlfeder in die Ruhestellung zurückgeführt. 
Breguet-Spirale mit Sicherung gegen (ihaloppieren d. h. gegen 
zu starkes Ausschwingen der Unrunh. (-) gezeichnet J. H. Martens 
Freiburg i. B. Baden. - In C(ihs und Werk eingraviert 1866 
Chronometer J. H. Martens Freiburg i. B. Baden. - Siehe hierzu 
Seite 35 f, Nr. 932 und Nr. 738 ff. 


1005. Taschenuhr. Schlüsselaufzug. Ghs Silber. C). »ekBlatt 

“ exz. mStaubdeckel gezeichnet J. Auch Seeberg. Nr. 4. 
Ankergang mit Hilfskompensation. Stahlanker mit gedeckten 
Steinen. Gangrad Stahl, die Zähne zur Verminderung der 
Reibung ausgefräst. Obere Unruhdecke Diamant. Unruhbrücke 
ziseliert Rückplatine gezeichnet J. Auch Seeberg. - Jakob Auch 
(1765-1842), einer der geschicktesten Schüler von Ph. M. Hahn 
(s. Seite 64), wurde 1798 Hofmechaniker in Weimar. - Ent- 
stehungszeit der Uhr zwischen 1788 und 1798. 


1006. Taschenuhr. Ohne Ghs. Schlüsselaufzug. Spindelgang. 
“ Schnecke. Das e(:) zeigt (italienisches) Liebespaar und 
besitzt zwei exz ©) (beide zur Zeitangabe), links mit römischen, 
rechts mit arabischen Ziffern. Darunter die Aufschrift Piagel 
und Osi Doo Tampone. Dieselbe Aufschrift auch in Platine 
graviert. Unruhbrücke durchbrochen, ziseliert. - Italien. Wahr- 
scheinlich nach 1810. | 


1007-1012 


1007. Taschenuhr. Schlüsselaufzug. Ghs Gold 18 karätig. 

“ eC@) mit senkrechten arabischen Zahlen. rep St & V 
nach Druck auf Knopf. - Rückdeckel gezeichnet D. F. B, 
10159 -K. 18. 2966. Inschrift auf Glasrand Remontoire a gauche. 
Vaucher freres Nr. 10159. - Der Schlüsselaufzug wird nach 
links betätigt. - Verf. in Paris nach 1860. 


1008. Taschenuhr. Schlüsselaufzug. Ghs Silber. Silbernes C), 

in der Mitte ziseliert: Chinesischer Pavillon, Segelschiff 
auf See. - Spindelgang. Strahlenförmig durchbrochene Brücke, 
Seitenteile ziseliert. - Deutschland. Nach 1780, 


1009. Schrittangeber für den Tambourmajor. Schlüsselauf- 

“ zug. Ghs Nickel. Marschtempo der Truppe wird durch 
Zeiger und Taktschlag auf Tonfeder angegeben. Einstellbar 
auf vier Stufen 114. 116. 118.120 (= Schrittzahl in der Minute). 
Duplex-Anker vereinfacht. - Gezeichnet Jos. Schmid. - Oester- 
reich. Verf. v. Jos. Schmid in Wien. Etwa 1890, 


1010. Taschenuhr. Schlüsselaufzug. Stark gewölbtes Silber- 

“ Ghs. ©) reich graviert, mit kleinen Goldrosetten für 
die Stundenmitten; tiefliegende Zahlenfelder gepunzt. Keine 
Minutenmarken. Innenfeld des © tiefliegend mit eingravierter 
Schrift Leonhard Hess Bergen. Spindelhemmung. Durch- 
brochener Unruhkloben reich ziseliert. - Um 1800. 


1011. Taschenuhr. Weltzeituhr Schlüsselaufzug. mGhs vg. 

“ e©) hat außen © in gewöhnlicher Anordnung, darin 
konz 3 weitere ©, jeweils mit 3 Stunden Zeitunterschied. Das 
Zeigerpaar gibt gleichzeitig an, wieviel Uhr es (laut Aufschrift) 
in Deutschland, Russia, Mexico, Brasil ist. - Schnecke. Spindel- 
gang. Platinen und Füsse reich ziseliert und ausgesägt. Rep 
auf N für St & V. - Werk gezeichnet Alezander Andreas 
Müller Dresden. | 


1012. Taschenuhr. Mit Drehgang. Bügelaufzug. Ghs Stahl 

oxydiert (-) ziseliert, vg; im oberen Teil ©, im unteren 
sichtbares Drehgestell (Karussell) unter ziselierter Brücke. - Die 
außerordentlich empfindliche Tourbillon-Konstruktion (ver- 
gleiche Nr. 987), deren Herstellung viel Sorgfalt und großes 
technisches Können verlangt, wurde 1896 durch den englischen 
Uhrenfabrikant B. Bonniksen abgeändert, indem er das Tour- 
billon durch eln langsamer umlaufendes, massigeres und kräf- 
tigeres Karussell ersetzte. Bei dem vorliegenden Stück läuft 
das Karussell einmal in der Minute um. - England. Nach per- 
sönlicher Mitteilung verf. v. B. Bonniksen, Uhrenfabrikant zu 
Coventry (16 Norfolk Street), als Werk Nr. 256. Um 1900. - 
Patentiert: Schweiz 30754, U. S. A., Italien, D. R. P. - Vergl. 
hierzu Deutsche Uhrmacherzeitung. Jahrg. 49 (1925). Nr 19 £. 
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1013. Kettenmaschine. Für Handbetrieb. Zur Anfertigung 

“ von Ketten für Schwarzwälder Wanduhren. Durch 
Drehen der Kurbel wirken die Nocken einer Welle in richtiger 
Reihenfolge auf die Einzelteile der Maschine. Durch einen 
Schlittengreifer wird der Draht in ein Glied der Kette ein- 
geschoben, abgezwickt und gebogen. Das neue Glied wird 
gehoben und um einen rechten Winkel gedreht, worauf sich 
der Vorgang wiederholt. - Über die viel umstrittene Erfindungs- 
geschichte dieser Maschine siehe die in der Anmerkung auf 
Seite 17 genannte Schrift. 


1014. Uhrschild. U] Goldrahmen. Schild ausgefunrt in Hya- 

lophanie-Manier: Zerknittertes Gold- und Silberpapier 
hinter Glas erzeugt durch unregelmässigen Widerschein 
eigenartige Lichtwirkungen. - Die 1854 bekannt gewordene 
Hyalophanie wurde als neues Schmuckverfahren für Uhr- 
schilder gegen 1860 durch Romulus Kreuzer (1812-1887) in 
en (s. S. 28) auf dem Schwarzwald eingeführt. - Siehe 
Nr. . | 
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Berichtigungen. 


: Salpetersieder 
: 1727 statt 1737 
: Hindenlang 

: 1895 

: Heinemann 

: 1854 

: Kein Punkt! 
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: Verhältnis- 
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Die obere Eck- 


: Kein Komma! 
: Versuch einer 
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: Schwarzwald. 
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: Nr. 121. 


Nr. 
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Nr. ; 
226, 
230: 
. 284. 
319, 
. 340. 
. 390. 
. 408. 
. 410. 
. 419. 
. 422. 
. 426. 
. 437. 
. 437. 
. 435. 
. 485. 
. 454. 
. 457, 
. 459. 
. 620, 
. 691. 
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. 926. 


128. 
171. 
206 


EN 
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: Wanduhr. hal}, 

: Neukirch 

: ohne 

: Blechschild 

. IE 

: Kein Punkt! 

: Geräuschlos 

; Strohflechterin. 
1840. 


: Türkenkopf, 
ın, 

: u.a. Büste, 

: Kzug. 

; Matthäus 

: teilweise 

; Musikwerk 
: Einzige 


: Rep 

: Süddeutschland. 
: Kzug. 

: Amerika. 

:e& m, 

: Theodor 

: intarsienartig 

: Schnzug,. 

: seinen 

: 1880; 
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